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Dem ToD 
Eine wahre 

Es war im Apr i l 1930 in einem stattlichen 
Schweizerdorf. Oben an einem Fenster von Leuen» 
bergers Haus saß Frau Leuenberger und beobach
tete erstaunt, wie Hans, der Lehrling ihres Mannes, 
keuchend die Torfstraße herabgerannt kam. Was 
mochte der wollen, zu dieser ungewohnten Stunde? 
— Wie wild stürzte der Bursche zur Haustür her
ein und polterte strauchelnd die Treppe herauf. Oben 
schrie er zweimal „Frau Leuenberger!" und sehte 
sich erschöpft auf die oberste Treppenstufe hin. Tann 
berichtete er in abgebrochenen Sätzen: 

„ I h r Mann ist verunglückt. — Er hat die Fla-
schen verwechselt. — Wollte Most trinken — und 
hat Natronlauge erwischt. Nicht viel, aber. . . er 
hat furchtbar geschrien." 

„Me in Gott!" 
„Vielleicht kann er gerettet werden. W i r gaben 

ihm sofort Wasser zu trinken und dann Milch. Ger 
Toktor hat sogleich das Nötigste getan. Sie 
müssen nicht weinen, Frau Leuenberger, vielleicht ist 
er noch nicht verloren." — 

* 

I m Vorraum des Spitals wartet Frau Leuen
berger nahezu seit einer halben Stunde. Eine halbe 
Stunde erst? I h r scheint es, als säße sie schon einen 
halben Tag hier und warte. Noch ist die Operation 
nicht beendet. Die Frau fürchtet sich in diesem ein-
samen Raum. Sie hat sich vorgenommen, tapfer zu 
fein. Doch jetzt, da sie weiß, daß der Arzt jeden 
Augenblick mit einer Todesnachricht kommen kann, 
verläßt sie aller M u t . Sie redet sich ein, daß noch 
ein wenig Hoffnung bleibe, aber sie glaubt nicht 
mehr daran. 

Die Stille in diesem Krankenhaus ist unheim
lich. Nur hie und da geht eine Krankenschwester 
vorüber, wortlos, ernst, ohne sie anzublicken. Doch, 
hat da nicht eben jemand ihren Namen gerufen? — 
Nichtig, da steht eine Schwester und nickt ihr wohl-
wollend zu. Frau Leuenberger erhobt sich und läßt 
sich ins Zimmer des Arztes führen. 

Dieser empfängt sie mit heiterer Miene. Die 
Operation war äußerst schwierig, aber sie ist ge-
glückt. Der Mann ist gerettet. Freilich bleibt die 

entronnen 
B e g e b e n h e i t 

Speiseröhre sehr stark verengt, an einigen Stellen 
beträgt der Durchmesser nur noch etwa die Dicke 
eines Zündholzes. Aber auf alle Fälle besteht vor-
erst keine Lebensgefahr mehr. 

->-

Als Frau Leuenberger vier Wochen später ihren 

Mann im Spital abholte, sah er zwar sehr ange-

griffen aus, fühlte sich aber verhältnismäßig gut. 

Er hatte sich schon so ziemlich an den Gedanken ge» 

wohnt, daß er nie mehr feste Nahrung zu sich neh-

men dürfe, kein Vrot mehr, kein Gemüse mehr, kein 

Fleisch, keine Teigwaren, nichts mehr und wäre es 

noch so fein verhackt oder gut gekaut. Die Speise-

rühre ist so eng, daß er nur noch Flüssigkeiten zu 

sich nehmen darf. 

„Nur Flüssigkeiten?" hatte er den Arzt kummer

voll gefragt, „ich kann doch nicht auf die Dauer nur 

von Flüssigem leben." Da verordnete ihm der 

Arzt Milch mit Ouomaltinc, darin seien alle not-

wendigen Nährstoffe und Mineralsalze in der rich-

tigen Zusammensetzung enthalten. 

* 

Vor einigen Wochen besuchte Hans, der dama-

lige Lehrling, seinen Lehrmeister. Er freute sich, ihn 

wie früher fröhlich und bei guter Gesundheit anzu-

treffen. Der Anfall vor elf Jahren schien spurlos an 

ihm vorüber gegangen zu sein. 

Herr Leuenberger war in gemütlicher Laune. 

„Oh, mir fehlt nichts", meinte er, „ich fühle mich 

gesund und kräftig, und dabei habe ich mich doch in 

den ganzen elf Jahren sozusagen mit nichts anderem 

als mit Ovomaltine ernährt." 

„Sie sehen aber wirklich fabelhaft aus." 

„Das sagen die Leute hier auch immer. Warum 

sollte ich denn eigentlich nicht gut aussehen?" 

* 

Die Herstellerin der Ovomaltine, Finna Dr. A . 
Wander A.-G. in Bern, hat den Fal l geprüft und 
kann jederzeit belegen, daß die Grundlagen zu die-
fer Geschichte den Tatsachen entsprechen. Name und 
unwesentliche Einzelheiten sind zur Wahrung der 
Diskretion geändert worden. 



Dem dreiunddreiftigsfen Kalender zum Geleit ! 
Indessen der Krieg weiter wütet, erscheint der 

Kalender. — Vom Krieg wird er knapp berichten. 
Aber aufrichtige Teilnahme will er allen 

schwer heimgesuchten Völkern bekunden und alle 
Leser auffordern, Notleidenden nach Kräften zu 
helfen. 

Doch uns, die wir unverdient vom Krieg ver
schont geblieben, geziemt es sich, Folgerungen zu 
ziehen: 

Gott dem Allmächtigen danken wir auf un
sern Knien. Aber unser Dank soll sich in Werken 
treuer Erfüllung des Gotteswillens bekunden. 

Der Kalender will auch in der Kriegszeit Hei
matkalender bleiben. Was haben wir alles im 
verflossenen Jahre in unserer Heimat erleben 
dürfen! 

Wir haben die 650. Bundesfeier schön und 
brüderlich miteinander gefeiert. 

Der Bundespräsident schloß seine Rütlirede 
mit dem Gebet: 

„Gott der Allmächtige, in dessen Namen hier 
auf dem Rütli unsere Väter den ersten .ewigen 
Bund geschworen haben, erhalte und schütze 
unsere freie und unabhängige Schweiz, unser 
Heimatland, unser Vaterland!" 

Der General hat seinem Tagesbefehl und sei
ner Bundesfeierrede offenkundig einen religiösen 
Grundton gegeben. Er sprach: „Das Gottesbe
wußtsein muß in allen Herzen lebendig bleiben!" 

Um einigen Kritikern, welchen diese religiöse 
Einstellung nicht ganz gefallen hat, die richtige 
Antwort zu geben, hat Bundesrat Kobelt am 31. 
August am protestantischen Volkstag in Alt
stätten erklärt, alle Bundesräte hätten ohne Aus
nahme am 1. August in Schwyz die Gottes
dienste besucht, um damit zu bekunden, daß die 
Landesregierung auf dem Boden des Christentums 
stehe und ihr Amt im Geiste der christlichen 
Glaubensgründsätze verwalten will. 

So haben die Worte am Anfang unserer Bun
desverfassung: „Im Namen Gottes, des Allmäch
tigen" ihren Sinn. Wirklich erhebend ist es, daß 
unsere Bundesräte und der General sich so offen 
und mutig zum Gottesglauben und zum positiven 
Christentum, als der Grundlage unserer Eidge
nossenschaft, bekennen. 

Das hat auch der Hl. Vater, Papst Pius XII., 
in seinem Glückwunschschreiben an den Bundes
rat gesagt und er betet für die Schweiz: „Zu 
diesem feierlichen Gedenken der Gründung der 
Eidgenossenschaft flehen wir in inständigem 
Gebet zu Gott, er möge ja die schöne Schweiz 
fort und fort schützen, alle Uebel und Gefahren 
von ihr fernhalten und wolle gnädig ihre Be

hörden und ihr ganzes 
Volk mit himmlischen 
Gütern zur Genüge 
segnen." 

Um dieses Segens 
würdig zu werden, ha
ben wir Walliser und 
Freiburger unsere Bun
desfeier auf dem Rütli 
mit Wallfahrten nach 
Einsiedeln zur Landes
mutter und nach Sach
sein, Flüeli und Ranft 
zum seligen Bruder 
Klaus verbunden. 

Wir schauen auf 
das Opfer unserer Sol
daten. — Wir denken 
an die Arbeit und Sor
genüberwindung der 
mutigen Schweizer
frauen. Wir sehen, wie 
das ganze Volk stark 
das Schwere trägt. Wir 
beobachten, wie man 
die Einfachheit übt und 
die Zufriedenheit pflegt, 
weckt überall Mut und 
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— Dieser Opfergedanke 
Kraft. 

Mitten aus dieser Zeit ragt hoch und strahlend 
eine Burg empor: Die Universität Freiburg. Die 
Wahrheit will sie verkünden und sie hinausrufen 
in die Wirrnis der Zeit. Der feste Wille eines 
Mannes, einer Regierung, eines Volkes hat dies 
Werk erstellt. 

Seid keine Versager! 
Die Zeit ist groß. Sie fordert Tüchtigkeit in 

allen Berufen, in allen Lebenslagen, bei der Ar
beit, im Dulden und Ertragen, im religiösen Le
ben. Traget diese Tüchtigkeit in euch, tragt sie 
wohin ihr kommt; euer Beispiel soll leuchten! 

Und, liebe Leser, hört noch ein Wort! Wer
det nicht hart in dieser harten Zeit! Laßt auch 
euer Herz und Gemüt sprechen, damit das Leben 
nicht ungemütlich werde. Seid voll Rücksicht
nahme gegen eure Nebenmenschen, übet eine ver
ständnisvolle Schonung einander gegenüber, pfle
get die Verschwiegenheit, habt Mitleid und teilet 
brüderlich und schwesterlich die Mitfreude. Un
sere Zeit braucht sonnige Menschen. 

Allmächtiger Gott, du hast uns ein herrliches 
Vaterland gegeben und es bisher immerfort be
hütet; gib ihm auch weiterhin deinen Segen! 

L 0 b sei Gott! D a n k den Mitarbeitern! G r u ß 
allen Lesern! Der Kalendermacher. 



fiunöertjänriger Kalender für Das Jahr 19»»2 
Jänner. Der Jänner kommt mit Ohren, 

kloppen und Gnzzemannli. Di« Dreilönig 
mit dem Stern bringen Schnee uns gern. 
Bei der hl. Familie gibt'e Blumen «m 
Fenster. Antoni mit dem Glöckli läutet 
durch schneeige Flöckli. Der Neumond droht 
mit kaltem Regenschauer. Und endlich nur 
beim Abschied macht der Jänner einen 
freundlichen Knicks. 

Horner. Der Horner kommt schwarz 
verschleiert. Dorothea hat dick« Händschen 
an. Adolf macht ein grimmig kaltes Ge< 
ficht. Um die Monatsmitte taut es auf; 
aber Tag um Tag jagen flotschende Regen, 
wölken einander nach. Zum Schluß gibt'« 
kalten Gruß. 

März. Milder, aber doch im Tränen, 
flor schleicht der März hervor. Es trop» 
felt weiter, aber in der zweiten Woch gibt's 
einen Lichtblick doch. Der Wassermann und 
der Fisch sind wieder regnerisch. Wenig 
Hoffnung bleibt, bi« der Engel vom Hin», 
mel steigt und Mari» frohe Botschaft und 
uns gut Wetter bringt. Der Palmen Gruß 
ist warm und gut. 

April. Der April viel frösteln will. Zur Zeit der Oster. 
eier wird der Himmel freier. Die Sonn« steigt, aber die Kälte 
bleibt. Der Widder bringt Frösteln wieder, die Zwilling« auch 
haben kalten Hauch. S t . Markus dann will schön und warm. 
S t . Kanie ist schon gewitterlich. S t . Kathrin von Sien» er» 
strahlet ganz im Sonnenglanz 

Mai . Lieblich schön steigt d«r Mai auf die Höhn'. S t . 
Pius bringt ein kühles Mailüfterl. S t . Michael erscheint in 
Glanz und Herrlichkeit. An Christi Himmelfahrt ist '« Wetter 
fein und zart, aber von trockener Art. Und weiter geht's auf 
weichen Socken Tag um Tag warm und trocken. Auch Drei, 
faltigkeit ist dem Schönwetter geweiht. 

Brachmonat. Der Brach« beginnt nett. Uni Fronleichnam 
droht Regen dann. Der Widder stößt die Wolken weg. Antoni 
mit dem Kind lächelt froh und lind. Der gute Hirt bringt eine 
regnerische Woche mit. S t . Johann und Wilhelm Haben's gern 
schön und angenehm und Paul und Peter wollen warmes Wetter. 

Heumonat. Er kommt heiß im Schweiß. Auf den ersten 
Sonntag gibt'e Donnerschlag. Drauf vierzehn Tag Wechsel-
spiel: Sonne und Regen ordentlich viel. I m Zeich«« d«r Waage 
erscheinen schöne Tage. S t . Jakob, wie es auch Brauch, freut 
sich am schönen Wetter auch. Mutter Anna hat Kummer ob 
Blitz und Brummer. Doch der Prophet ee weiß: Der Monat 
scheidet schön und heiß. 

August. Der August kommt in sonniger Lust. Dominik hat 
trnben Blick. Tiburz ist heuer ein stürmischer Bursch. Mari» 
Himmelfahrt ist zwiefacher Art: D« kann'« geben Sonne oder 
Regen. Auch die folgende Woch ist ganz zweifelhaft noch. S i , 

Barthlimä und dem Wassermann man auch nicht trauen kann. 
Doch der Vollmond erklärt den Wolken den Krieg und führt 
das Schönwetter zum Sieg. 

Herbstmonat. Die gcfürchtete Verena steht hübsch lächelnd 
da. Der Jüngling von Naim geht im Regen heim. An M«. 
ri« Geburt, weil'« Wetter gut, geh'n die Schwalben nicht fürt. 
Es donnert noch und ich verheiß bis zum Bettag schön und 
heiß. Dann flaut es ab; der Vollmond auch nicht viel vermag. 
Mit einer Trän' im Aug' der Monat zum Abschied winkt. 

Weinmonat. Der Weinmonat bringt zuerst «inen Wasser, 
tag. Am Rosenkranzfest ist's Wetter nicht ganz fest. Die zwei 
Jungfrauen freundlich dreinschauen. Dann kommen die Waage» 
und züngeln hin und her. Noch steigt das Wätterzit auf schön, 
bi« di« unbarmherzigen Knechte alle« verdreh'». Der Vollmond 
mit neuem Mut macht'« Wetter gut. I m Nebcltrciben wird 
d«r Monat scheid«». 

Wint«rmon»t. Lob den Heiligen, die vom schönen Himmel 
herab un« begrüßen. Aber die Jungfrauen drehe» da« Wetter, 
fähnlein und bringen Wind und Regen; '« ist ihre Laune, nie. 
mand kann etwa« dagegen. Aber der Altweibersommer wird 
freundlich und schön. Gertrud im Zeichen der Fische macht'« 
Wetter viel frischer. Di« Woche der hl. Kathrin geht Hust und 
Host her und hin. Von Regen durchnäßt, der Monat uns verläßt. 

Chriftmonat. Die erste Adventswoche bringt schneeige Flok. 
ten. Niklau«, 'e ist wahr, macht« Wetter klar, aber bis in die 
Woche des <2uatember wird's kalt und kälter. Am 4. Advents, 
sonntag kommt Regen, doch der Vollmond kämpft dagegen und 
der hl. Stephan öffnet milden Tagen die Bahn. Die Jung, 
frauen hernach werfen Schneeballen auf« Dach. Silvester ge< 
bietet dem Jahr«: Halt! Sein Kommando heißt: Kalt! 

N a r z i s s e n f e l d 

Tabelle der beweglichen zeste auf die Jahre 1942-1950 
Jahreszahl 

• •:'•' 1942 
1943 
1944 
1945 
1946 
1947 
1948 
1949 
1950 

Septuagesima 

I. Februar 
21. Februar 
6. Februar 

28. Januar 
17. Februar 

2. Februar 
25. Januar 
13. Februar 

5. Februar 

Aschermittwoch 

18. Februar 
10. März 
23. Februar 
14. Februar 
6. März 

19. Februar 
11. Februar 

2. März 
22. Februar 

Ostern 

5. April 
25. April 
9. April 
1. April 

21. April 
6. April 

28. März 
17. April 

9. April 

Pfingsten 

24. Mai 
13. Juni 
28. Mai 
20. Mai 

9. Juni 
25. Mai 
16. Mai 

5, Juni 
28. Mai 

Fronleichnam 

4. Juni 
24. Juni 
8. Juni 

31. Mai 
20. Juni 

5. Juni 
27. Mai 
16. Juni 
8. Juni 

l. Adv.-Sonntag 

29. November 
28. November 

3. Dezember 
2. Dezember 
1. Dezember 

30. November 
28. November 
27. November 

3. Dezember 
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Vie üedenktllfel im Vom 
€s wird in einer alten Schrift berichtet von einem 

König, der baute Gott zu Ehren einen hohen, 
schönen Dom und zwar ganz aus seinem Schatze, und 
kein Mensch außer ihm durfte auch nur einen Heller 
dazu geben. I n der Mauer ließ er eine große Tafel von 
Marmor befestigen, darauf stand mit goldenen Buch« 
staben geschrieben, daß er ganz allein und ohne irgend 
jemandes Hilfe den Bau aufgerichtet habe. Als sie aber 
einen Tag und eine Nacht gestanden hatte, da fand man 
am Morgen die Schrift verändert, und statt des 
Namens des Königs stand ein anderer darauf; das war 
der Name einer armen Frau, also, daß die Tafel nun 
besagte, diese arme Frau habe das prächtige Münster 
gebaut und nicht der König. Das ärgerte den König 
und er befahl, den Namen sogleich auszulöschen und den 
seinen an die Stelle zu setzen. Als aber der König am 
folgenden Morgen wieder in das Münster kam, da stand 
des armen Weibes Namen wieder auf der großen Tafel. 
Da ging der König in sich und erkannte in seinem Her« 
zen, daß der liebe Gott da walte. Er befahl seinen Die-
nern, die arme Frau vor seinen Thron zu führen. Zit« 
ternd und bebend trat sie vor den König, welcher sie aber 
freundlich anredete und fragte: „Sage mir im Namen 
Gottes, und so dir dein leben lieb ist, die volle Wahr-
heit. Hast du wider mein Gebot, daß jemand auch nur 
einen Heller zu dem Bau des Münsters beisteuern solle, 
gehandelt und dennoch dazu gegeben?" Da stürzte das 
arme Weib zu den Füßen des Königs und rief: „Ach, 
Herr und König, laß mir Gnade für Recht ergehen! 
Siehe, ich will dir dann alles bekennen. Ich bin eine 
gar arme Frau und muß mir durch meine Spindel mein 
Stückchen täglich Brot verdienen, wenn der Hunger mich 
nicht töten soll. Ein Hellerlein aber hatte ich mir er-
spart und erübrigt, das wollte ich gerne verwenden zu 
Gottes Ehre und des Münsters Bau. Aber da ich dein 
Gebot kannte, so fürchtete ich mich vor der Strafe, kaufte 
darum ein Bündelchen Heu für mein Hellerlein und 
gab es den Ochsen, welche die Steine zu deinem Bau 
zogen. Also hatte ich meinen Wunsch erfüllt und dein 
Gebot doch nicht übertreten." Als das der König ver-
nahm, da ging es ihm tief zu Herzen. Er sah, wie des 
armen Weibes reiner Sinn das Hellerlein zu einer viel 
kostbareren Gabe machte, als sein Hochmut all die 
Schätze, die er zum Münster verwendet hatte. Er bereute 
seine Eitelkeit und schenkte der Frau so viel, daß sie 
nickt mehr um ihr täglich Brot zu sorgen brauchte. 

Utos ist die katholische Kirche? 
Gott ist ihr Gründer, 
Der Heiland ist ihr Erlöser, 
Der Heilige Geist ihr Seligmacher, 
Die allerseligste Jungfrau ihre Königin, 
Die Engel ihre Beschützer, 
Die Apostel ihr« Verbreiter, 

Seine Heiligkeit Eugen Pacelli, Papst Pins XII. Geboren in 
Rom am 2. März 1876. Priesterweihe am 2. April 1899. 
Berufung in das Staatssekretariat 1901. Zum päpstlichen 
Hausprälaten ernannt 1905. Zum Bischof geweiht mit dem 
Titel eines Erzbischofs von Sardes 1917. Nuntius in Mün
chen 1917. Nuntius für Deutschland in Berlin 1920—29. 
Zum Kardinal erkoren 1929. Staatssekretär des Hl. Stuhles 
seit 7. Februar 1930. Zum Papst erwählt am 2. März 1939 
und als Pius XII. feierlich gekrönt am 12. März 1939. 

Die Heiligen ihre Fürbitter, 
Der Papst ihr sichtbares Haupt, 
Die Kardinäle ihre Ratgeber, 
Die Bischöfe ihre Hirten, 
Die Priester ihre Stimme, 
Di« Märtyrer ihre Zeugen, 
Die Kirchenlehrer ihr Licht, 
Die Klöster ihr Bollwerk, 
Die heiligen Jungfrauen ihre Zierde, 
Die heilig« Tauf« ihre Wiege, 
Da« Altaresalrament ihr Mittelpunkt, 
Die Ehe ihre Pflanzschule, 
Die zehn Gebote sind ihre Mauern, 
Die Unfehlbarleit ihr Kennzeichen, 
Die Heilige Schrift ihr Beweis, 
Die Wahrheit ihre Richtschnur, 
Das Gebet ihr Schirm und Schild, 
D«r Glaub« ihr Tor, 
Die Hoffnung ihr Weg, 
Die Liebe ihre Verklärung, 
Die Gnade de« Herrn ihr Reichtum, 
Die Bekehrung aller Menschen ihr einzig Ziel auf Erden, 
Da« Ende der Welt d«r Tag ihrer Krönung. 
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Vauernregeln 

Das Jahr 1942 ist ein Gemeinjahr non 365 Tagen nnd 
entspricht dem Jahre 6655 der Iulianische» Periode, dem Jahre 
5702/5703 der Juden und dem Jahre 1360/1361 der Mo 
hammedauer. 

Von den Finsternissen. 
Im Jahre 1942 finden drei partielle Sonnenfinsternisse nnd 

zwei totale Mondfinsternisse statt, »on denen beide Mondfinster, 
nisse und eine Sonnenfinsternis in «nseren Gegenden sichtbar 
sein werden. 

Di« erste totale Mondfinsternis ereignet sich vom 2. auf den 
3. März und ist in Europa in ihrem ganzen Verlauf sichtbar 
Der Mond tritt am 2. März um 22 Uhr 38 Minuten in de» 
Halbschatten ein. um 23 Uhr 31 Minuten in den Kernschatten, 
»nd die totale Verfinsterung beginnt am 3. März um 0 Uhr 
33 Minuten, Ende der totalen Verfinsterung um 2 Uhr 10 Mi> 
nuten. Auetritt aus dem Kernschatten um 3 Uhr 12 Minuten 
und Ende der ganzen Erscheinung um 4 Uhr 15 Minuten. 

Heumonat. Wer im Heuet »it gablet und im Summeret nit 
zablet und im Herbst »it friieh ufstaht, da cha gngge, wic's im 
Winter ihm gaht, — Dem Sommer sind Donnerwetter nicht 
Schande, sie nntzen der Luft und dem Lande. — Fällt vor Iatobi 
die Blnte vom Kraut, werden keine guten Kartoffeln gebaut. — 
Viel Hitz im Heumonat Schenn und Keller füllen mag. — 
Iakobi warm und hell, genügend Holz für den Winter bestell. 

August. Der Barthel-Mann (24.) hängt den Hopfen Trollen 
an. — Viel Hopfen, viel Roggen im nächste» Jahr. — Trockc 
»er Sommer, nasser Winter, umgekehrt wär's doch noch minder. 
— Regen an Maria Schnee tnt dem Korne tüchtig weh. -
Stellen sich am Anfang Gewitter ein, wird auch das Ende stiir. 
misch sei». 

Herbstmonat. Kommt's Vreneli mit dem Krüglein an, so 
zeigt einen nassen Herbst es an. — Ein September.Regen kommt 
dem Baner wohl gelegen, wenn er den Winzer trifft, ist er grad 
so schlimm wie Gift. — Ziehen die Schwalben an Maria Geburt 
nicht fürt, dann wollen sie sehen, wie im Weinmonat die Blumen 
stehen. - Tritt Matthäus (21.) ei», muß die Saat beendet 
sein, 

Weinmonat. Fällt der erst« Schnee in Schmutz, kündet er 
vor strengem Winter Schutz. — Räum jetzt den Gart«», den» 
willst du warten, so kommt die Kalt und nimmt dir die Hälft, 
— Wer an Sankt Lukas Roggen streut, es im Jahr drauf nicht 
bereut. — Wie der Ursulatag (21.) fängt an, so hält da« Wetter 
an. — Oktoberhimmel ohne Stern, hat warme Ofen gern. — 
Scharren die Mäuse tief sich ein, wird's ein harter Winter sein, 

Wintermonat. Schafft Sankt Katharina (25.) vor Frost 
sich Schutz, so watet man lange draußen im Schmutz. — Fällt 
der erste Schnee auf nasse« Land, wird im nächsten Jahr die 
Ernte zu Schand. — So wie der Tag ist zu Sankt Kathrein, 
so wird auch der nächste Jänner sein, - E« verkündet Sankt 
Elisabeth (5.), was für ein Winter vor un« steht. 

Christmonat. Hängt z» Weihnachten Eis an den Weiden, 
kannst du zu Ostern Palmen schneiden. - Auf kalten Dezember 
mit hohem Schnee folgt meisten« ein Jahr mit üppige»! Kle«. — 
Dezember lind, der Winter ein Kind. - Fließt noch jetzt der 
Birkensaft, kriegt der Winter keine Kraft. - Wer zu spärlich 
den Acker düngt, der weiß schon, wa« die Ernte ihm bringt. — 
Wenn mit Eligins der Winter beginnt, er sicher eine la»ge 
Dauer »immt. 

Die Sonnenfinsternis vom 16,/17. März ist partiell und 
verläuft über dem südliche» Eismeer und den südlichen Teilen 
des Stillen Ozean«. Eine weitere partielle Sonnenfinsternis 
ereignet sich am 12. August und ist nur über einem kleinen Ge
biet des südlichen Eismeers sichtbar. 

Die totale Mondfinsternis vom 26. August wird in unseren 
Gegenden teilweise sichtbar sein. Sie beginnt mit dem Eintritt 
de« Mondes in den Halbschatten um 2 Uhr 2 Minuten. Eintritt 
in den Kernschatten um 3 Uhr 0 Minnten. Beginn der totalen 
Finsternis um 4 Uhr I Minute. Ende der totalen Verfiusternug 
um 5 Uhr 35 Minuten, also nur wenige Minuten vor Mond» 
Untergang, um 5 Uhr 48 Minuten, 

Die dritte partielle Sonnenfinsternis am 10. September ist 
auch in unseren Gegenden sichtbar. Sie beginnt um 16 Uhr 
39 Minuten, erreicht ihre größte Phase um 17 Uhr 28 Minuten 
und endet um 18 Uhr 14 Minuten, Die Sonne geht an diesem 
Tage um 18 Uhr 56 Minuten unter. Im Moment der größte» 
Verfinsterung wird die halbe Sonnenscheibe bedeckt sein. 

Die 12 Zeichen der Sonnen« und Mondbahn. 

Widder *# Kreb« M Waage <Ä£ Steinbock ^ 
Stier ** Löwe fi» Skorpion« Wassermann Nl 
Zwillinge &* Inngfrau H« Schütze k$ Fische 3E 

Iahresregent: Merknr. 

Mondphasen. 
© N<um»nd J) Erst«» Vit»! © V«llm«nt> ( ï«ftl«»93i«rit[ 

Jänner. Viel Regen und Nebel statt Ianuarschuee, tut 
Aeckern und Bäumen so weh. — Nebel im Januar, gibt gewiß 
ein naß Frühjahr. - Sankt Makar (2.) macht es wahr, ob 
September trüb oder klar. — Pauli Bekehr (25.) das Wetter 
schön und man wird ei» gute« Frühjahr sch'n, machst du'2 aber 
an deinem Tage schlecht, dann kommt der Mai al« fauler Knecht. 

Horner. Im Februar muß die Lerch auf die Heid, mag'« sein 
lieb oder leid. - Ist der Horner warm, dann spar das Futter, 
sonst wirst arm, — Wie da« Wetter am Aschermittwoch, bleibt 
c« noch vier Woch, - Hat Petri.Stnhlfeier Frost, so ist die 
Kälte noch vier Tage forsch, — Braust der Sturm im Hornung 
mit Wucht, dann nimmt er im Sommer die Flucht. — Der 
Horner ein rauher Geselle, bringt dem Vieh im April die Schelle. 

März. Schreit der Kuckuck schon im März und kommt die 
wilde Gans ins Land, so warte auf den schönen Frühling nicht 
mehr lang. — Sankt Gertrud (17.) ist die erste Gärtnerin. — 
Feuchter, fauler März ist des Bauern Schmerz. — Märzenstaub 
und Aprilgülle tue dem Pur de Chaste fülle. 

April. Trockener April ist nicht des Bauern Wil l ' , an man. 
cherlei Regen ist ihm viel gelegen. — Grünen die Eichen vor 
dem Mai, zeigt's daß der Sommer fruchtbar sei. - Der April 
kann rasen, nur der Mai hält Maßen - Aprilregen bringt 
Gottessege». - Nasser April verspricht der Früchte viel. 

Mai. Gibt an Himmelfahrt es Regen, kommt ein Schirm 
uns sehr gelegen. — Wenn die Wildtauben ungewöhnlich gie
ren, ist'S ein Zeichen, daß sie nicht mehr frieren. — Kein Reif 
»ach Servaz, kein Schnee »ach Bonifaz, — Regnet'« am Pfingst> 
niontag, fo regnet's sieben Sonntag. 

Brachmonat. Wer die Gerste sät auf Sankt Viit (Veit, 
15.), ißt sie mitsamt dem Sack quitt. - Tri« auf Iohannis 
(24.) Regen ei», kommt das Heu nie trocken ein. — Mit der 
Senf' Sankt Barnaba« (11.) schneidet ab das längste Gras. -
Regnet's am Sankt Pelerstag (29,), der Regen noch 30 Tage 
folgen mag. H filial 

Allgemeine Kalenoernolizen für DÛS Jone Jesu Christi 1942 

Astronomischer Beginn der Jahreszeiten. 
Frühling: 21. März, 7 Uhr 11 Minuten, beim Eintritt der 

Sonnc in das Zeichen des Widder«, Tag und Nacht gleich. 
Sommer: 22. Juni, 2 Uhr 17 Minnten, beim Eintritt der 

Sonne in das Zeichen des Krebse«, längster Tag. 
Herbst: 23. September, 5 Uhr 17 Minuten, beim Eintritt der 

Sonne in da« Zeichen der Waage, Tag und Nacht gleich. 
Winter: 22. Dezember, 12 Uhr 40 Minuten, beim Eintritt der 

Sonne in da« Zeichen de« Steinbockes, kürzester Tag. 
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Mner 
JOllUQC 

F lu h al p bei L euk er b ad . Zuhinterst im Tal von Leukerbad be
findet sich die Fluhalp. Sie hol den richtigen Namen erhalten. Hier ist 
auch eine Kapelle, die ganz in die Fluh hineingebaut ist. Obgleich diese 
Kapelle noch nicht alt ist, so wird sie viel besucht; es zieht die Leute 
förmlich hin zu diesem stillen Ort des Gebetes in den Felsen. Auf der 
Weide steht in der Fluhalp auch ein hölzernes Kreuz, das weit ins Tal 
hinaus schaut. Wenn man die Schafe ums Kreuz sich drängen sieht, 
denkt man an den guten Hirten, der auszog, um das verirrte Schäflein 
zu suchen und nicht heimkehrte, bis er es gefunden hatte und es froh
lockend auf seinen Schultern heimtrug. Da oben auf der Fluhalp beim 
Kreuz, inmitten der Schafe, im Angesicht der Fluh und der hohen Berg
gipfel, läßt es sich vertrauensvoll zum guten Hirten beten. 

I. Woche. 

1 Donnerst. 
2 Freitag 
5 Sametag 

2. Woche. 

4 Sonntag 
5 Montag 
6 Dienstag 
7 Mittwoch 
8 Donnerst. 
9 Freitag 

10 Samstag 

3. Woche. 

1! Sonntag 
12 Montag 
13 Dienstag 
14 Mittwoch 
15 Donnerst. 
16 Freitag 
1? Samstag 

4. Woche. 

18 Sonntag 
19 Montag 
20 Dienstag 
21 Mittwoch 
22 Donnerst. 
23 Freitag 
24 Samstag 

5. Woche. 

25 Sonntag 
26 Montag 
2? Dienstag 
28 Mittwoch 
29 Donnerst. 
30 Freitag 
31 Samstag 

Neujahr. Beschneidung Jesu. Qbilo, A. 
Name Jesu. Makarius, A. Herz.Iesu.Freitag 
Okt. ». Ioh.; Genoveva, I . Priester.Samstag 

^ Vollmond ^ 
^ 2. 16.42 ™* 

m 
Sonntag nach Nenjahi. / Sas Kind wind Jesus genannt. (Sus. 2, 21.) 

NamenHesu.Fest. Titus, B . ; Dafrosa, M. 
Vigil. Telesphor, P M . ; Aemilia, I . 
Hl. 3 Könige. Erscheinung des Herrn. 
Luzian, M.; Valentin, Bk. 
Severin, A.; Erhard, B . 
Julian, M.; Vitalis, M.; Marcellin, P . 
Agathon, P . ; Wilhelm, B . 

fi? 

, Letztes Viertel *, 
*• 10. 7.05 * * 

1. Sonntag nach Epiphanie. / Der 12jal)rigc IesnZ im Tempel, (ant- 2, 42.) 

Fest der hl. Familie. Hygin, P M . ; Theodos. 
Arkadius, M ; Ernst, AM.; Tatiana, M . 
Gottfried, B . ; Veronika, I . ; Ida , Ae. 
Hilarius, BKl.; Felix ». Nola, Kl. Seelentag 
Paulus, E ; Maurus, A.; Rofamunda, I . 
Marzellu«, P M . ; Priszilla, M.; Otto, M. 
Anton, Eins., Sulpitius, 33.; Rosina, I . 

rOß 

g. Neunwnü ^ 
16 22 32 ^^ 

2. Sonntag nach Epiphanie. / Hochzeit non Sana. <Ioh, 2,1.) 

Petri Stuhlfeier zu Rom. Priska, I . 
Gregor X., P M . ; Kanut, K.; Pia, M . 
Fabian und Sebastian, M M ; Dietrich, B . 
Agnes, I M . ; Meinrad, EM. ; Patroklus, M. 
Vinzenz, M ; Anastas, M ; Gaudentius, B . 
Maria Vermählung. Raymund ». P , 
Timotheue, B M . ; Felizian, M.; Bertram, A. 

891 

«*< 
«*» »»< 
P? 
ma» 

^ Erstes Viertel ^ 
" 24, 7.35 l™ 

3, Sonntag noch Epiphanie. / Der AuZfäM« und der Hanptmann. (Match. 8,1.) 

Pauli Bekehrung. Marinu«, M.; Suso, Bk. 
Polykarp, B M . ; Paula, W.; Bathilde, K. 
Ioh. Chrysostomus, BKl.; Julian, M. 
Richard, A ; Thnrsus, M ; Valerius, B . 
Franz »on Sales, BKl.; Aquilinu«, M. 
Martina, I M . ; Adelgunde, I . ; Hyacinth» 
Ioh. Bosco, Bk.; Peter «on Nola, Bk. 

m 

m 
Hü 

S.'A 8.37 L.'U. 16.51 

S.-A. 8.16 S.°U. 16.55 

2..A. 8.15 E.-U. 17.02 

6.-31. 8.10 S.U. 17.11 

L..A, 8.04 S.U. 17.22 

> 



fiornung 
Sebruou 

Kreuz von Rie der b e r g bei Bö
singen. Vor Jahren ist dieses Kreuz be
schädigt, aber zur großen Genugtuung det 
Bevölkerung wieder neu erstellt worden, 
Einige Frauen haben pietätvoll Gaben ge
sammelt und das Christusbild gestiftet. Das 
Kreuz am Wege steht in Ehren. Wer vorbei
geht grüßt es mit Ehrfurcht. Das Kreuz ist 
unsere Hoffnung; von ihm geht Segen aus 
über Volk und Land. — Soll dir der Him
mel blauen, soll er dir Regen tauen, mußt 
du auf Gott vertrauen. 

6. Woche. 

1 Sonntag 
2 Mo«t«g 
3 Dienstag 
4 Mittwoch 
5 Donnerst. 
6 Freitag 
? Samstag 

7. Woche. 

8 Sonntag 
9 Montag 

10 Dienstag 
11 Mittwoch 
12 Donnerst. 
13 Freitag 
14 Samstag 

8. Woche. 

15 Sonntag 
16 Montag 
17 Dienstag 
18 Mittwoch 
19 Donnerst. 
20 Freitag 
21 Samstag 

9. Woche. 

22 Sonntag 
23 Montag 
24 Dienstag 
25 Mittwoch 
26 Donnerst. 
2? Freitag 
28 Samstag 

Eeptiuagesima. / Gottes Weänbepg. (Matth, 20,1.) 

Ignatius, BM.; Siegbert, K.; Brigio», I . 
Maria Lichtmeß. Kornelius, B.; Dietrich 
Blasius, BM.; Oskar, B . Halssegnung 
Andreas Corsini, 83.; Gilbert, Bk. 
Agatha, IM. ; Albin, 95.; Brotsegnung 
Titus, B.; Dorothea, I M . H..I..Fr. 
Romuald, A.; Richard, K. Priester.Samstag 

<g Vollmond 
1. 10.12 s* 

(SP 

fr 

SeVoHLsima. / DaZ ungleich«. Eamenland. (2ul. 8, 4.) 

Ioh. ». Math», Bk.; Iuventiu«, B.; Elfriede 
Cyrill ». Alex., BKl.; Apolloni», I M . 
Scholastik», I . ; Wilhelm, E. 
U. £. Frau von Lourde«. Adolf, B. 
Bonfiliu«, B.; Eul»li», IM. ; Modest, M. 
Benignus, M ; Katharina v. Ricci, I . 
Valentin, M ; Antonin, A.; Auxentius, A. 

f Letzte« Veitel 
*• 8. 15.52 

(JJ£ 

S9S 

Quinquagcfirna. Fastnacht. Christi Dornenweg. (Sut. 18, 31.) 

Fnustin ii. Iovit», MM.; Siegfried, B. 
Julian», IM. ; Onesim, BM. 
Fmt»n, Bk.; Theodul, M.; Sivin, B. 
1- Aschermittwoch. Simeon, BM.; Bernadette 
Bonifaz, B. v. Lausanne; Friedrich, A. 
s Eleutheriue, B-; Eucheriu«, B,; Leo, B. 
Felix, B.; German, A.; Irene, I . 

Ä Neumond 
™ 15. 11.02 m. 

9* 

tris 

1. Fast°ns«nntag <Ino«cabit). j Die Veisuchung Christi. (Matth. 4, 1.) 

Petri Stuhlfeier zu Antiochien. Margaret«, I . 
Peter D»mi»n, BKl.; Is»bell»; Milburgie, I . 
M»tthi»s, Ap.; Edelbert, K.; Sergiu«, M. 
Qu»t. W»llurg», I . ; C»s»rius, Bk. 
Nestor, BM.; Alexander Patr., B. 
+ Qua«. Gabriel Possenti, Bk.; Leander, B. 
Qua«. Rom»n, A.; Theophil, M. 

-̂  Erstes Viertel 
" 23. 4.40 

L..A. 7.56 V..U. 17.32 

S.»A. 7.47 2 . .U. 17.42 

S . -« . 7.36 L..U. 17.53 

E..A. 7.25 S . -« . 18.04 

.. 



miir) 

Das neue D orfkr euz in Gluring en (Wallis). Hier wird 
alljährlich am Fronleichnamsfest ein schmucker Feldaltar errichtet, 
was dem Kreuz eine besondere Weihe verleiht. Darum wird es von 
den Dorfbewohnern hoch geehrt und beim Vorübergehen stets in Ehr
furcht gegrüßt. So steht das schöne Kreuz im Dorf, „Christus der 
König" als Herr und Beschützer. — Ein echter Christ setzt seinen 
Ruhm ins unerschrock'ne Christentum. 

10. Woche. 

! Sonntag 
2 Montag 
3 Dienstag 
4 Mittwoch 
5 Donnerst. 
6 Freitag 
7 Samstag 

11. Woche. 

8 Sonntag 
9 Montag 

10 Dienstag 
11 Mittwoch 
12 Donnerst. 
13 Freitag 
14 Samstag 

12. Woche. 

15 Sonntag 
16 Montag 
17 Dienstag 
18 Mittwoch 
19 Donnerst. 
20 Freitag 
2! Samstag 

13. Woche. 

22 Sonntag 
23 Montag 
24 Dienstag 
25 Mittwoch 
26 Donnerst. 
27 Freitag 
28 Samstag 

!4. Woche. 

29 Sonntag 
30 Montag 
31 Dienstag 

2. ftaftt »fonntag (RemimiZcere). / VerlläiuM Christi. (äJtottlj. 17,1.) 

Albin, 93.; Antonina, M ; Suitbert, B. 
Simpliziu«, Bk.; Iovinus u. Basileus, MM. 
Kunigunde, K.; Marinus u. Asterius, MM. 
Kasimir, Bk.; Luziu«, PM.; Eugen, M. 
Ioh. Jos. ». Kreuz, Bk.; Hadrian, M. 
t Coleta, I . ; Fridolin, X; Herz.Iesu.Fr. 
Thomas ». Aquin, Kl,; Priester.Samstag 

_ Vollmond 
® 3. 1.20 

fis 
fis 

3. Fastensonntag (Qeuli). / Christus treibt Teufel aus. (Sut. 11, 14.) 

Johann v. Gott, Bk.; Beata, I . ; Kuno 
Franziska ». Rom, W.; Katharina V.Bologna 
40 Märtyrer ». Sebaste; Makarius, B. 
Mittefasten. Firmin, A.; Rosina, 3. 
Gregor d. Gr., PKl.; Engelhard, Pr. 
t Christina, I M ; Humbert, Bk., Roderich 
Mathilde, K.; Paulina, W.; Eutychius, M. 

, Letzte« Viertel 
" 9. 23.00 

m 

4. Fastensonnta« (Laewre). / Christus speist 5000 Manu. (Ioh. 6, 1.) 

Kleinen« M. Hofbauer; Longinu«, M. 
Heribert, B ; Hilariu«, BM. 
Patrick, B ; Gertrud, I . ; Alexander, M. 
Cyrillus ». Jerusalem, BKl.; Narzissus, BM. 
Joseph, Nähr»ater Jesu (Festtag Wallis) 
s Wolfram, B.; Cuthbert, B.; Irmgard, I . 
Benedikt, A.; Birillus, B.; Serapio, B. 

_ Neumond 
™ 17. 0.50 • < 

s * 

Pllsswnssonntag (Indien). / Die Iut>en wollen Jesu« steinigen. (Ioh. 8, 46.) 

Nikolaus » Flu«, B.; Ben»enutus, B.; Lea 
Viktoria», M.; Turibius, B. 
Gabriel, Erzengel; Simeon, M ; Adelmar 
Maria Verkündigung. Dula, M ; Pelagius 
Ludgerus, B ; Thekla, M. 
+ 7 Schmerzen Maria. Ioh. ». Dam., BkKl. 
Ioh. ». Capistran, B.; Guntram, K. 

-̂  erstes Viertel 
# 25. 1.01 ML 

fif 

Palmfoniirta«. / En^u« ini IerufMem. <Vtat«h. 21,1.) 

Eustasius, A.; Berthold, Bk.; Ludolf, B. 
Quirinu«, M.; Angela ». Foligno; Regulus 
Guido, X; Balbina, I . ; Benjamin, M. 

fi? 

2,-A. 7.12 2.-U. 18.14 

D.-A. 6.58 2.-11. 18.25 

L.-A. 6.45 2 . .U. 18.33 

2.°A. 6.32 S.-U. 18.45 

G.M. 6.18 2. .U. 18.54 
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April 
Das Herrgottskreuz von Unlerbäch, Unterbäch ist ein Dorf 
in den Schattenbergen, aber die Leute haben viel Sonne und Frohsinn in 
ihren Herzen. Wir sehen hier auch ein stimmungsvolles Bild. Am Tag der 
ersten hl. Kommunion haben sich hier unter dem Kreuze die Erstkommuni
kanten mit ihrem Herrn Pfarrer aufgestellt, wohl um ihre Zukunft so recht 
dem Schutze des Heilandes anzuempfehlen. Gewiß haben die freudeerfüll
ten Kinder mit ihrem Herrn Pfarrer hier, wie es in Unterbäch Brauch ist, 
ihren freudigen Gefühlen in einem weithin schallenden Liede Ausdruck 
verliehen. Die Erstkommunikanten von 1941 werden sich im Leben draußen 
noch oft an dieses Kreuz erinnern, und wenn Stürme über sie hereinbrechen, 
werden sie vertrauensvoll zum Heiland aufblicken; denn was man am Tage 
der ersten hl. Kommunion erlebt hat, bleibt als ein liebes Angedenken 
fürs ganze Leben. 

1 Mittwoch 
2 Donnerst. 
3 Freitag 
4 Samstag 

15. Woche. 

5 Sonntag 
6 Montag 
7 Dienstag 
8 Mittwoch 
9 Donnerst. 

10 Freitag 
11 Samstag 

16. Woche. 

12 Sonntag 
13 Montag 
14 Dienstag 
15 Mittwoch 
16 Donnerst. 
17 Freitag 
18 Samstag 

17. Woche. 

19 Sonntag 
20 Montag 
21 Dienstag 
22 Mittwoch 
23 Donnerst. 
24 Freitag 
25 Samstag 

18. Woche. 

26 Sonntag 
27 Montag 
28 Dienstag 
29 Mittwoch 
30 Donnerst. 

Hugo, 25.; Theodora, M.; Walerich, A. 
Gründonnerstag. Franz ». Paola; Theodosia 
f Karfreitag. Pankraz., B . H..I..Fr. 
Karsamstag. Isidor, BKl. Priester-Samstag 

£*, Vollmond ^tj, 
® 1. 13.32 * 

OstorüOWnillg. / Auferstehung Christi. (Mark. 16,1.) 

Hochhl. Osterfest. Vmzenz Ferrer, Vk.; Irene 
Ostermontag. Notier; Sixtus, P M . 
Hermann Josef; Epiphaniu«, B M . ; Lothar 
Walter, A.; Dionys, B . 
Maria Kleophä; Waltraut, I . 
Mechthild, I . ; Ezechiel, Proph. 
Leo d. Gr., PKl.; Gemma, I . 

Letztes Vierte! ^ 
( 8 5.43 8 * 

S9I 

1. Sonntag nach Osten». / Jesus erscheint bm Jüngern. <I?'H, 20,19.) 

Weißer Sonntag. Julius P . ; Zeno, B . 
Hermenegild, M ; Ida; Ursus, B . 
kidwina, I . ; Tiburz, M.; Justin, M. 
Viktorin, M.; Anastasia, M.; Kreszenz, M. 
Benedikt Labre, Bk.; Cäciliau, M.; Paternu« 
Anizel, P M ; Fortunat, M ; Robert, V. 
Amadeus, Bk,; Eleucherius, B . 

X O 

Q Neumond .» 
15. 15.33 " 

2. 6oratt<i8 noch Ostern. / ©'Uthixfaiifonntag. (Ioh. 10,11.) 

Leo IX., P . ; Gerold, E.; Emma; Werner 
Sulpiz, M.; Theotimus, B . 
Anselm, BKl.; Konrad ». Parzham, Bk. 
Soler u. Casus, P P . ; Schutzfest des hl. Jos. 
Georg, M.; Adalbert, B M ; Gerhard, B . 
Fidelis ». Sigm., M.; Egbert, Vk. 
Markus, E».; Erwin, B . Bittprozession 

^ Erstes Viertel 
v 23. 19.10 M: 

fis 
fif 

3, Sonntag noch Ostern. / Verfettung imtevemandn il. mit Christus. <Ioh. 16,16.) 

Schutzfest des hl. Joseph. Klclus u. Marcell. 
Petrus Kanisius, BkKl.; Zita, I . 
Paul ». Kreuz, Bk.; Valcria, M. 
Petrus ». Verona, M.; Robert, A. 
Katharina », Sien», I , ; Sophia, I M . 

Vollmond S% 
® 30. 22.59 jfe 

E.-A. 6.04 L..U. 19.04 

L..A. 5.50 E..U. 19.14 

S.-Sl. 5.37 S.-lt. 10.U 

L.°A. 5.27 L.-U. 19.30 

S 



mai 
Das Kreuz auf der Jans-
egg b e i . ] aun . Dieses Kreuz 
steht auf der Alp Jansegg, am 
Südabhang der Combifluh. Eigen
tümer des Kreuzes und der Weide 
ist die Erbschaft Roger de Dies-
back. Gegenwärtig ist die Jans
egg von der Viehzuchtgenossen
schaft Treffeis gepachtet, die dort 
eine Herde von nahezu 200 schön
ster Schwarzschecken sommert. 
Den Hang hinauf windet sich der 
Jaunpass und links oben thront 
das Bäderhorn. 

1 Freitag 
2 <&tim6taçi 

19. Woche. 

3 Sonntag 
4 Montag 
5 Dienstag 
6 Mittwoch 
7 Donnerst. 
8 greitag " 
9 Samstag 

20. Woche. 

10 Sonntag 
11 Montag 
12 Dienstag 
13 Mittwoch 
14 Donnerst. 
15 greitag 
16 Samstag 

2l . Woche. 

17 Sonntag 
18 Montag 
19 Dienstag 
20 Mittwoch 
21 Donnerst. 
22 Freitag 
23 Samstag 

22. Woche. 

24 Sonntag 
25 Montag 
26 Dienstag 
27 Mittwoch 
28 Donnerst. 
29 greitag 
30 Samstag 

23. Woche. 

31 Sonntag 

Philipp und Jakob, Ap. H..I. .gr. 
Athana«, BKl.; Wiborada, I . Pr.-Samstag 

(MF 

(MF 

4. Sonntag noch Ostern. / Gericht des Hl. Geistes. <Ioh. 1«, 5.) 

Kreuzauffindung. Alexander I,, P M . 
Monika, W.; Florian, M ; Gotthard 
Piu« V., P . ; Angélus, M ; Kreszentiana, M. 
Job. v. d. lat. Pforte; Edbert, B . 
Stanislaus, B M ; Gifela, K. 
Erscheinung des hl. Michael. Wiro, B . 
Gregor ». Nazianz, BKl.; Beat, Bk. 

f Letzte« Viertel 
V 7. 13.13 

m 
831 
SSI 
X » 

5. Sonntag «ach Ostern. / So ihr den SJatet Bittet. (Ioh. 16, 23.) 

Antonin, 25.; Isidor, Bk.; Muttertag 
1. Bittag. Mamertus, B . ; Wiborada, M . 
2. Bittag. Pankraz, M.; Nereus u. Achilles 
3. Bittag. Servaz, B . ; Rob. Bellarmin, Kl. 
Christi Himmelfahrt. Bonifaz, B . 
Sophia; Ioh. B . de la Salle, 0 . 
Ioh. ». Nepomuk, M ; Ubaldu«, B . 

Reu«no»d 
® 15. 6.45 

6. Sonntag,«ch Ostern. / Verheißung des HI. Geistes. (Ioh. 15 u. 16.) 

Paschalis Baylon, Bk.; Bruno, B . 
Venanz, M ; Erich, K.; Remigius 
Petrus Colestinu«, P . ; Ivo, Pr.; Dunstan 
Bernhardin ». Siena, Bk.; Basilla, M. 
Valens, B M ; Columba, I . ; Konstantin, K. 
Julia, I . ; Rita, W.; Emil, M. 
t Vigil. Desiderius, B M . ; Ioh. B . de Rossi 

^ Erstes Viertel 
V 23. 10.11 

65 
** 

fis 
Vfingftfonntag. / Sendung des Hl. Geistes. (Ioh. 14, 23.) 

Hochhl. Pfingstfest. Maria, Hilfe der Christen 
Pfingstmontag. Gregor VII., P . ; UrbanI.,P. 
Philipp Neri; Eleutherius, P M . 
Quat. Beda, BKl.; Johannes, P M . 
Augustin ». Cant., B . ; Germa», B . ; Iustu« 
t Quat. Magdalena von Pazzi, I . 
Quat. Felix I., P M . ; Ferdinand, K. 

Vollmond 
© 30. 6.29 

* < 

(MF 

(MF 

1. Sonntag nach Pfingsten. / Christus befiehlt zu taufen. (Matth, 28,18.) 

Hl. Dreifaltigkeitsfest. Angela, I M . &$ 

S..Ä. 5.13 S.-ll. 19.42 

S.-A. 5.03 S.°U. 19.51 

S..A. 4.54 S.-U. 20.00 

S.-A. 4.46' S.-U. 20.08 

S.°A. 4.40 S.-ll. 20.15 

9 



Bcûdimonat 
Juni 

Wegkreuz bei der F är tsch er a , 
Gifjers. Wenn man vom Dorf Gif fers 
über die Rossi der Aergera-Brücke zuwan
dert, geht rechts ein Weg nach der Fart-
schcra, am Aergera-Strand. Hier steht das 
schöne Kreuz. Am Montag in der Bitt
woche macht die Pfarrei Giffers die Pro
zession zu diesem Kreuze, von dem aus 
die Felder gesegnet werden. Fromme Ver
ehrer haben das Kreuz neu erstellen las
sen und behüten es mit Sorgfalt. 

1 Montag 
2 Dienstag 
3 Mittwoch 
4 Donnerst. 
5 Freitag 
6 Samstag 

24. Woche. 

7 Sonntag 
8 Montag 
9 Dienstag 

10 Mittwoch 
11 Donnerst. 
12 Freitag 
13 Samstag 

25. Woche. 

14 Sonntag 
15 Montag 
16 Dienstag 
17 Mittwoch 
18 Donnerst. 
19 Freitag 
20 Samstag 

26. Woche. 

21 Sonntag 
22 Montag 
23 Dienstag 
24 Mittwoch 
25 Donnerst. 
26 Freitag 
27 Samstag 

27. Woche. 

28 Sonntag 
29 Montag 
30 Dienstag 

Inventiu«, M.; Simeon, 25f., Fortunat, Pr . 
Eugen, P . ; Blandin», M ; Erasmus, M . 
Klothiloe, £ . ; Oliv», 3 . ; Paul», I M . 
Hl. Fronleichnamsfest. Franz Carrac., 23. 
B»nif»tius, B M . ; Zenais, M . H..I..Fr. 
Norbert, 23.; Paulin», M . Pl.-Samstag 

m 
s* 

g- Letztes Viertel >^» 
*- 5. 22.26 * 

2. Sonntag mach Pfingsten. / Vom großen Vastimchl. (Lul. 14,16.) 

Robert, A,; Wiftremund, M.; Paulus, B M . 
Medardu«, 23.; Gildard, 23.; Scverin, 23. 
Primus u. Felicia«, M M . ; Pel»gi», I M . 
M»rg»r«t», K.; Maurinus, M.; Getulius, M . 
Barnabas, Ap.; Felix u. Fortunat, M M . 
H e r z . I e s U ' F e s t . Johannes Faeundus 
Anton v. Padu», Bk.; Peregrinus, B . 

ms 
fr* 

- Nemnond 2 
" 13. 22.02 * « 

3. Sonntag nach Pfingsten. / Vom oerTorcnen Schafe. (Lul. 12,1.) 

Herz-Ieju-S. Basilius d. Gr., BKl.' 
Vitus, M ; Gemma, I . ; Bernhard v. M . 
Benno, B . ; Franz Regis, Bk.; Luitgard, I . 
Gundolf. B . ; Rainer, Bk.; Marina, I . 
Ephräm, Kl.; Elisabeth ». Sch. 
Gervafiu« u. Protasiu«, M M ; Julian» F., I . 
Silverius, P M . ; Florentina, I . ; Makariu« 

HKS 

4. Sonntag nach Pfingsten. / Vom reichen Fischfang. (Lul. 5,1.) 

Alois von Gonz., Bk.; Allan, M ; Leutfrid 
Paulin, B . ; 10,000 Ritter; Innozenz, P . 
Zeno, M.; Edeltrud, IK . ; Agrippin», M . 
I o h. d. T ä u f e r , Longinu«, M . (Festt. i- Wal) 
Wilhelm, A ; Adallert, B . ; Emm», 0 . 
Johannes u. Paul, M M . ; Vigilius, B . 
Ladislaus, K.; Burkhard, B . 

^, Erstes Viertel »., 
" 21. 21.44 

(US 

2. Sonntag nach Pfingsten. / Die Gabe am Altar. (Matth. 5, 20.) 

Job. ». Taufei (Festtag im Wallis); Iren»«« 
Peter u. Paul. Benedikt», I . (Festt. Wallis) 
Pauli Gedächtnis, Luzin». Aemili»n», M . 

^s Vollmond «^ 
® 28. 18.09 * ? 

m 

S.»*. 4.37 S.-U. 20.21 

S.-A. 4.35 S.-U. 20.2", 

S..A. 4.33 S.-U. 20.23 

S..A. 4.37 S.-U. 20.29 

10 



fteumoitût Juli 

Kreuz ob Randa. Rundn (1445 m) ist ein schönes Pfarrdorf im 
Zermatt-Tal und eine der Hauptstationen für Bergtouren in der Gruppe 
der Mischabelhörner, sowie auch ein beliebter Ferienaufenthalt. Gegen
über Randa hängt links der Visp über nackten Felswänden der vom 
Bieshorn und Weißhorn herabsteigende Biesgletscher, von dessen, in 
etwa 2000 m Höhe befindlichem unteren Rand hie und da Eislawinen 
mit lautem Donner ins Tal abbrechen. Hiedurch wurde das Dorf schon 
öfters mit schweren Katastrophen heimgesucht. So im Dezember des 
Jahres 1819, wo eine ungeheure Eismasse ins Tal hinunter fuhr und 
durch den Windschlag im Dorfe 113 Firsten zerstört ivurden. Das 
Weißhorn liegt 3558 m hoch und erfordert zur Besteigung ordentliche 
Schwierigkeiten. Der Bergführer J. Tischhauser soll am 16. August 
1885 zum erstenmal Touristen hinaufgeführt haben. — Im Angesicht 
dieser herrlichen Bergwelt stellte der Männerverein ob Randa dies 
hochragende Kreuz auf, daß es rufe von Berg zu Tal: Gott der Herr 
herrscht überall. 

1 Mittwoch 
2 Donnerst. 
3 Freitag 
4 Samstag 

28. Woche. 

5 Sonntag 
6 Montag 
7 Dienstag 
8 Mittwoch 
9 Donnerst. 

10 Freitag 
11 Samstag 

29. Woche. 

12 Sonntag 
13 Montag 
14 Dienstag 
15 Mittwoch 
16 Donnerst. 
17 Freitag 
18 Samstag 

30. Woche. 

19 Sonntag 
20 Montag 
21 Dienstag 
22 Mittwoch 
23 Donnerst. 
24 Freitag 
25 Samstag 

31. Woche. 

26 Sonntag 
2? Montag 
28 Dienstag 
29 Mittwoch 
30 Donnerst. 
31 Freitag 

Christi kostbares Blut. Theoderich, Pr . 
Maria Heimsuchung. Otto, B . 
Leo II . , P . ; Eulogiu«, M . H..I..Fr. 
Ulrich, 93.; Berth«, K.; Prokop, A. P r . - S . 

£ 1 
891 

0. Sonntag nach Pfingsten. / Wunderbar« Brotoerme>hrung. (Marl. 8,1.) 

Anton M . Z., B . ; Philomen», V. 
Dominik«, I M ; Isaias, Proph.; Goar, B . 
Zyrill u. Methobius, 9553.; Willibald, 93. 
Elisabeth, K.; Kilian, 95M.; Edgar 
Veronika, W.; Anatolia, M ; Agilulf 
7 Brüder, M M . ; Rufin» u. Seeund», M M . 
Piu« I., P M ; Plazid u. Sigisbert, M M . 

g- Letzte« Vierte,! 
" 5. 9.58 

7. Sonwtog nach Pfiiragften. / Gute im* schlecht« Bäum«. <M»tth. 7, 5.) 

Job. Gualbert, A.; Nabor u. Felix, M M . 
Anaklet, P M . ; Ernst, AM.; Eugen; B . 
Bonaventura, BKl.; Fr»nz Solano 
Heinrich II . , K.; Gumbert, B . ; W»ldmar 
Mari» vom Karmel. Valentin, B . ; Reinhild 
Alex, Bk.; M»rzellin», I . ; Donat«, M . 
Kamill, B . ; Symphoros», M.; Arnold, B . 

f̂c Neumond 
" 13. 13.03 

fis 

if 
«? 

8. Sonntag nach Pfingsten. / Nom flugen Verwalter. (Lui. 18,1.) 

Skapulierfest. Vinzenz »on Paul, Bk. 
Margaret», I M . ; Hieronymus u. Aemilianus 
W»ndergil, A.; Pr»xedis, I M ; Daniel 
Mnri» M»gd»len»; Lorenz v. Brindisi, Bk. 
Apollin»ris, B M ; Liborius, B . ; Birgitt, 
Christin», I M ; Ludowik», M.; 0tike<», M . 
Iakobus d. Aeltere, A».; Christoph, M . 

-^ Erstes Viertel 
" 21. 6.13 

*• 

2% 
(Mß 

(Me 

m 
9. Sonntag nach Pfingsten. / Christus weint über Jerusalem. (Luk. 19, 41.) 

Anna, Mutter Mari». Valens, B . 
Pantaleon, M ; Berthold, A. 
N«z»riu« u. Celsu«, M M . ; Viktor I., P M . 
M»rth«, I . ; Be»trix, M ; Seraphin», 3 . 
Abbon u. Sennen, M M . : Iulitt», M . 
Ign»z v. Loyola, £).; Germ»n, 93. 

^ Vollmond 
® 27. 20.14 

L.-A. 4.41 S.-U. 20.27 

L..A. 4.46 S..U. 20H4 

2..A. 4.53 2..U. 20,19 

E..A. 5.01 L.-U. 20.13 

I I 



August 
Kreuz Gletscheralp im 
Latschen ta l. Das Kreuz steht 
am Platz der Kapelle, die im Früh
jahr 1937 durch eine der erschrek-
kenden Lawinen zerstört wurde, 
wovon das Tal so oft bedroht ist. 
Bei diesem Kreuze versammeln 
sich die Sennerinnen und Aelpler 
zum gemeinsamen Abendrosen
kranz. Der Aelpler betet hier auch 
den Alpsegen über Alp und Vieh, 
Berg und Tal. Vielleicht, daß hier 
wieder einmal ein Kapellchen ge
baut wird und ein Glocklein in die 
Weite singt: Wenn der Alpenfirn 
sich rötet, betet, freie Schweizer, 
betet! 

1 Samstag 

32. Woche. 

2 Sonntag 
3 Montag 
4 Dienstag 
5 Mittwoch 
6 Donneret. 
7 Freitag 
8 Samstag 

33. Woche. 

9 Sonntag 
10 Montag 
11 Dienstag 
12 Mittwoch 
13 Donneret. 
14 Freitag 
15 Samstag 

34. Woche. 

1s Sonntag 
17 Montag 
18 Dienstag 
19 Mittwoch 
20 Donnerst. 
21 Freitag 
22 Sametag 

35. Woche. 

23 Sonntag 
24 Montag 
25 Dienstag 
26 Mittwoch 
27 Donnerst. 
28 Freitag 
29 Samstag 

36. Woche. 

30 Senntag 
31 Montag 

Petri Ketlenfest. Eusebin«, B M . Bundeefeier «? 
10. Sonntag nach Pfingsten. / Pharisäer und Zöllner. (Sus. 18,9.) 

Alfon« ». iligiiori, BKl. Portiunkula.Ablaß 
Auffind. d. Reliquien des hl. Stephan. Lydia 
Dominik, Vk.; Perpetua, W.; Protasius, M . 
Mari» Schnee. Oswald, K.; Afra, M. 
Verklarung Christi. Sixtus II., P M . 
Kajetan, Bk.; Donatus, B M . H..I..Fr. 
Cyriak, Largus, Smaragd««, M M . Pr.<S. 

frt 

g- Letztes Viertel ~ . 
*• 4. 0.04 •"" 

** 

11. Sonntag na,ch Pfingsten. / Jesu« heilt einen Ta>ubstummen. (Marl. 7, 31.) 

? . M. Vianney, Pfr.; Roman, M. 
Lorenz, M ; Amadeue, 95.; Asteri«, I M . 
Philomena, I M . ; Tiburz, M ; Susanna, I . 
Klar», I . ; Hil»ri», M ; Herkul»n, B . 
Hipvolyt u. Kassian, M M ; Radegund, K. 
s Vigil. Euseb, Pr. ; Athanasia, W. 
Maria Himmelfahrt. St«nielnus Kostk». 

HKS 

» Nemnond _^ 
™ 12. 3.28 " * 

* > 

12. Sonntag nach Pfingsten. / Der barmherzige Samaritan, (Litt. 10, 33.) 

Theotor,B.; Landespatron ». Wallis; Joachim 
Hyazinth, Bk.; Liberatus, M ; Benedikt« 
Helen», K.; Agapitus, M.; Firmin, B . 
Ioh. Eudes, Bk.; Sebaldu« E. 
Bernhard, AKl.; Philibert, A.; Oswin, K. 
Ioh. Franziska, W.; Balduin. Cyriaka, WM, 
Symphoros», M.; Timotheu«, M.; Anthus» 

Hundstage . » , 
Anfang 2«2 

IM? 
-^ Erstes Viertel ^™. 
" 19. 12.30 * 

J* 

13. Sonntag nach Pfingsten. / Von den An«scitzigcn, (Lut. 17,11.) 

Philipp ». Benizzi, Bk.; Z»ch»us, B . 
Bartholomäus, Ap.; Aurea, I M . Butterfegn. 
Ludwig, K.; Genesius, M.; Patricia, I . 
Zephyrin, P M . ; Kirchweih zu S t . Nikolaus 
Joseph »on Calas.; Gebhard, B . ; Rufue, B . 
Augustin, BKl.; Pelagiue, M.; Gustau 
Ioh. Enthauptung. Sabin», I M . 

m. 
s* 

p^ Vollmond > ^ 
® 26. 4.46 "** 

X»» 

• * < 

14, Sonntag noch Pfingsten. / Sorget nicht ängstlich! (Match. 6, 24,) 

Rosa ». Lim», I . ; G»rinue, B . ; Felix, M . 
Raimund, Bk.; Paulin««, 93.; Aristide«, Bk. m 

2..A. 5.08 E..U. 20.04 

S.-A. 5.18 S.-ll. 19.53 

S.-ÎI. 5.27 S.-ll. 19.41 

G.-'li. 5.36 e.-U. 19.28 

S.-A. 5.46 L..U. 19,18 

-

12 



ftecbstmonût 
September 

Das Kreuz bei Hürlinen, Freiburg. Es 
ersetzt ein altes, morsch gewordenes und steht am Weg 
nach Kaiseregg. Der Verein Ferienheim St. Joseph von 
Freiburg ließ unlängst dieses Kreuz neben der Hütte 
der Ferienkolonie errichten, wo es auch gelegentlich als 
hochragender Hintergrund eines Feldaltars dienen kann. 
Vom Tal herauf erglänzt der Schwarzsee, der als ein 
beliebtes Ausflugsziel viel besucht wird. Im Hinter
grund links erblickt man den felsigen Altenryfer und 
rechts die Hügel von Dosisrain und Balisaz. Zwischen 
durch führt der Weg nach dem Galmiskloster der Kar
täuser im Heiligental (Valsainte). Dieser Weg, der die 
Bezirke Greyerz und Sense verbindet, soll zur Verkehrs
straße ausgebaut werden. 

g Letztes Viertel M 
* 2. 16.42 s ? 

1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerst, 
4 Freitag 
5 Samstag 

37. Woche. 

6 Sonntag 
7 Montag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

10 Donnerst. 
1! Freitag 
12 Samstag 

38. Woche. 

13 Sonntag 

14 Montag 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
1? Donnerst. 
18 Freitag 
19 Samstag 

39. Woche. 

20 Sonntag 

21 Montag 
22 Dienstag 
23 Mittwoch 
24 Donnerst. 
25 Freitag 
26 Samstag 

40. Woche. 

27 Sonntag 

28 Montag 
29 Dienstag 
30 Mittwoch 

Verena, I . ; Aegio, A.; 12 Brüder, M M . 
Apollinari« Morel, M.; Stephan, K. 
Zeno, M.; Aigulf, M.; Mansuetus, B . 
Rosa ». Vit.; Rosalia, I . ; Candida. H..I..Fr. 
Lorenz Just., B . ; Bertin, A. Pr.>Samstag 

g Letztes Viertel M 
1 2. 16.42 s ? 

15, Sonntag nach Pfingsten. / Der gurogliiio zu 9toirn. (Suis. 7,11.) 

Schützengelfest. Magnus, A.; Zacharias, Pr . 
Regina, I M ; Klodoald, Pr. ; Dietrich 
Maria Geburt. Hadrian, M,; Korbinian, B . 
Peter Clav«, Bk.; Gorgon, M ; Andomar 
Nikolaus ». Tolent., Bk.; Pulcheria, K. 
Felix u. Regula, M M . ; Protus, Bk. 
Maria Namen, Guido, Bk.; Valerian, M. 

Hü 
fis 

ft Neumond ™ 
** 10. 16.53 *" 

3% 

IL, Sonntag noch Pfingsten. / Hellung des WasscrAchligen. (Lui. 14, 1.) 

Feier ». Mari« Geburt. Notburga, I . 
Kreuzerhöhung. Maternus, B . (Engelweihe) 
? Schmerzen Maria. Nikomedes, M,; Albin 
Quat. Kornelius, P M . ; Zyprian, B ; Luzia 
Wundmale des hl, Franz, Lambert, B . 
s Quat. Joseph ». Kupert.; Sophia u. Irene 
Quat. Ianuarius, B M ; Pompofa, I M . 

-^ Erstes VrertÄ T^ 
" 17. 17.56 * £ 

17, Sonntag nach Pfingsten. / Das Hanptgebot. (Matth. 22, 34.) 

Eidgen. Bettag. Eustach, M ; Philipp», M . 
Matthau«, Ap.; Iphigenie, I . 
M o r i t z , M . (Landespatron Wallis) 
Linus, P M . ; Thekl», I M . ; Patern 
Mari» ». d. Erlös, d. Gefangenen. Gerhard 
Kleophae, M ; Firmin, V.; Pazifik, B . 
Zyprian u. Iustina, M M , ; Nilus, A. 

m. 
m 

p^ Vollmond >mt 
™ 24. 15.34 •*< 

s * 

18. Sonntag nach Pfingstm. / HeUnng des Nichlbrlichigen, (Äwtth. 9,1.) 

Moritz (Landesp. i. Wallis); Kosm. u. Dam, 
Wenzel, M.; Liob», I . ; Adalrich, Bk. 
Michael, Erzengel; Grimoald, Pr , 
Urs u. Viktor, M M , ; Hieronymus, Kl. 

HundZtage * 
Ende JPK 

S.-A. 5.55 6..U. 19.02 

S.°A. 6.04 L,-U. 18.48 

-

E.°A. 6.13 2,-U. 18.34 

L..A. 0.22 L.°U. 18.20 

15 



Wmmonll» 
Oktober 

Wegkreuz von N o n an bei Frei
burg. Dies Kreuz wurde vor einigen Jah
ren durch Vermittlung des Herrn Verwalters 
Lamperl neu errichtet. Es steht auf dem 
prächtigen Landgut Nonan, das -Eigentum ist 
der Familie Geser-Rohner, alt Nationalrat 
von Rebstein. In nächster Nähe dieses 
Kreuzes hat man zahlreiche Reste einer Rö-
mersiedelung gefunden. Der frühere Eigen
tümer ließ wohl an die hundert Wagen 
Steine wegführen, um das Land ordentlich 
bebauen zu können. Ein Meilenstein im 
Parke des Besitztums läßt auch vermuten, 
daß hier eine römische Straße vorbeiführte. 

1 Donnerst. 
2 greitag 
3 Samstag 

41. Woche. 

4 Sonntag 
5 Montag 
6 Dienstag 
7 Mittwoch 
8 Donnerst. 
9 greitag 

10 Samstag 

42. Woche. 

11 Sonntag 
12 Montag 
13 Dienstag 
14 Mittwoch 
15 Donnerst. 
16 greitag 
1? Samstag 

43. Woche. 

18 Sonntag 
19 Montag 
20 Dienstag 
21 Mittwoch 
22 Donnerst. 
23 greitag 
24 Samstag 

44. Woche. 

25 Sonntag 
26 Montag 
27 Dienstag 
28 Mittwoch 
29 Donnerst. 
30 greitag 
31 Samstag 

Remigius, B . ; Germana I . ; Giselbert 
Schutzengelfest. Leodegar, B M . H..I.°gr. 
Theresia v. Kinde Jesu. (Rosensegn). Pr.<S. 

g Letztes Nierwl 
" 2. 11.27 

19. Sonntag noch Pfingsten. / Das hochzeitliche 5lleit>. (Match. 22,1.) 

Rosenkranzfeft. gränz v. Assisi; Edelburga, I . 
Kirchweihe. Plazid, M.; Gall», W. 
Bruno, Bk.; gideli«, I M . ; Emil, M . 
Rosenlranzfest. Markus, P . ; Marzell, M . 
Birgitt«, W.; Pelagi», I . ; Benedikta, I M . 
Dionys, B M ; Rustiku« u. Eleulherius 
gränz ». Borgi», Bk.; Gereon, M.; Kassius 

_ Neumoni! 
" 10. 5.00 

20. Sonntag nach Pfmgste>n. / Der Lohn des lömglichen Beamten. (Ioi>. 4, 

Mutterschaft Maria. Domkirchweih, Wallis 
Maximilian, B . ; Wilfried, B . ; Seraphin 
Eduard, K.; Kolman, M.; Hugolin, M . 
Kallist, M.; Burkhard, B . ; Iustu«, B . 
Theresia v. Avil», I . ; Aureli«, I . ; Theil» 
Hedwig, W.; Gallus, A.; gloreniin, B . 
Margr. M . Alaeoque, I . ; glorentius, B . 

-^ Erstes Viertel 
-" 16. 23.58 

HKS 

* • 

2$6 

16.) 

• 2 ^ 
tOß 

m 
21. Sonntag nach Pfingsten. / Von 4>C5 Königs RechmdNg. (Match. 18, 23.) 

Lukas, E».; Tryphonia, M. (Mlssionssonntag) 
Peter v. Alkant., Bk.; grieda, I . 
Johann Kant., Bk.; Wendelin, A.; Sindulf 
Ursula, I M ; Hilarion, A.; Selin», W. 
Kordul», M.; Maria Salome, W.; Alodia 
Severin, B ; Roman, B . ; Johann, Pr . 
Raphaël, Erzengel; Armell», I . ; Proklue, B . ~ Nollmllird 

" 24. 3.05 

SSI 

Iris 

22. Sonntag noch Pfingsten, / Di« SteueimUn^e. (Match. 22,15.) 

Christkönigsfest. Krispin, M.; Chrysanthus 
Evarist, P M , ; Bernward, B . ; Gaudiosus 
Sabina, M.; grumenz, B . ; Christel», I M . 
Simon u. Judas Thaddäus, Ap.; Cyrilla 
Narziß, B . ; Eusebia, I M . ; Ermelinde 
Marzell, M.; Gerhard, B . ; Alf. Rodrigue; 
t Vigil. Wolfgang, B . ; Quinli», M. 

2..A. 6.32 L..U. 18.06 

L..A. 0.41 S.-ll. 17.52 

2..A. 6.51 L..U. 17.40 

S.-A. 7.02 E..U. 17.27 

-

14 



Wnlermona» 
November 

Das Kreuz vom S im plo n. Simplon liegt auf grünem Wiesenplan am 
Fuße eines Ausläufers des Fletschhorns, an der Simplonstraße. Das Simplon-
gebiet ist im Sommer sehr schön, aber auch im Winter in Sturm und 
Schneegestöber. Der Winter lockt viele Skifahrer hinauf zum Sport. Der 
Simplonpaß ist bis zur Betriebseröffnung des Simplontunnels im Juni 1906 
während des ganzen Jahres von der eidgenössischen Post befahren und von 
zahllosen Reisenden überschritten worden. Der Fußgänger braucht zum 
Ueberschreiten 14 Stunden. Der Durchgang ist im Winter vielfach durch 
Lawinen bedroht und der Wanderer hat auch hier wie überall Gottes Schutz 
von Nöten. Hier oben besitzen die Chorherren von St. Bernhard auch ein 
Hospiz, das seinerzeit unzähligen Wanderern gastliche Aufnahme bot. Jetzt 
lebt das Hospiz neu auf, da die Chorherren auch eine Klosterschule 
eröffnet haben. 

45. Woche. 

1 Sonntag 
2 Montag 
3 Dienetag 
4 Mittwoch 
5 Donnerst. 
6 Freitag 
7 Samstag 

46. Woche. 

8 Sonntag 
9 Montag 

10 Dienstag 
I I Mittwoch 
12 Donnerst. 
13 Freitag 
14 Samstag 

47. Woche. 

15 Sonntag 
16 Montag 

17 Dienstag 
18 Mittwoch 
19 Donneret. 
20 Freitag 
21 Samstag 

48. Woche. 

22 Sonntag 
23 Montag 
24 Dienstag 
25 Mittwoch 
26 Donneret. 
2? Freitag 
28 Samstag 

49. Woche. 

29 Sonntag 
30 Montag 

23. Sonntag nach Pfingsten. / Die Tochter de« Illiru«, (Match. 9, 18.) 

Fest Allerheiligen. Cäsar, M.; Benignus, Pr . 
Allerseelen. Viktorin, SSM; Ambrosius, A. 
Hubert, 23.; Pirmin, 93.; Sylvia, W. 
Karl Borromäus, 23.; Vital, M ; Modesta 
Zacharias u. Elisabeth; Philotheus, M. 
leonhard, Bk.; Protas., B . v. Sans. H..I..Fr. 
Engelbert, B M ; Willibrord, 23. Pr..S»m«t. 

f Letzte« Viertel c * 
1. 7.18 _ , 

fis 

24. L. n. Pfingsten (3. n. Lpiph«ni,e). / Unkraut unter dem Woizen (Match. 13,24.) 

Gottfried, 23.; Willehad, 25.; Klarue, Pr . 
Kirchw. v. Lateran. Theotor, M.; Ursinus 
Andreas Avellinus, Bk.; Probus, B . 
Martin, B . ; Mennae, M ; Vera«, B . 
Martin I., P M ; Kunibert, B ; Christian 
Didakue, Bk.; Stanislau«; Nikolaus I., Pr . 
Iofaphat, B M . ; Himerius, BK.; Clementin 

Q Neumond lM 
8. 16.19 <|g 

m 

25. 2 . n. Pfingsten (6. n. Epiphanie). / Vom Lenflörnlein. (Match. 13, 31.) 

Albert d. Gr., BKl.; Leopold, Bk.; Eugen 
Othmar, A.; Gertrud, I . ; Edmund, B . 
Gregor, B . ; Florin, Bk.; Viktoria, I . 
Kirchweihe «. Peter u. Paul. Odo, A, 
Elisabeth, K.; Mechthilde, I . ; Pontian, P M . 
Felix ». Valois, Bk.; Edmund, K. 
Mari» Opferung. Kolumban, A.; Gelasiu«, P . 

Y, Niste« Viertel «QS 
^ 15. 7.56 2 

9* 

2«. uni, letzter Sonntag nach Pfingsten. / Vom Weltgericht. (Match. 24,15.) 

Cäcilia, I M ; (Wallis Fest d. hl. Katharina) 
Kiemen« I., P M . ; Felizitas, M ; Trudo, Bk. 
I°h. v. Kreuz, BkKl.; Chrysogonus, M . 
Katharina, (Landeepatr. ». Frbg. u. Wallis) 
Silvester, A.; Konrad, 23.; Albrecht 
Virgilius, B . ; Kolumban, Bk.; Bilhildie, 3 . 
Hortulan, B ; Sosthenee, M ; Gregor I I I . ,P . 

© * 21.24 Z 

#8* 

m 
fis 

1. Woentsonnwg. / Von den Zeichen de« Gerichte«. (Lui. 21, 25.) 

Saturnin, P . ; Radbod, B . ; Illuminât«, I . 
Andreas, Ap.; Maura, I . ; Konstanz, Bk. 

fif 

L.A. 7.12 2. .U. 17.15 

E..-A. 7.22 L.-U. 17.05 

L..A. 7.33 L.°U. 16.56 

S..A. 7.42 L..U. 16.50 

L.°A. 7.51 E.°U. 16.45 
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Chrïstmonût 
Dejombci' 
Kreuz auf dem G eb idem ob 
V i s p er ter min e n. Christus regiert 
über Hügel und Berge. Gebidem (2328 
Meter) bietet eine ungeahnte Rundsicht 
über das Rhonetal und ist von Visper-
terminen aus über den V isperterminen-
paß in drei Stunden zu erreichen. Das 
Bild zeigt uns im Hintergrund das 
Fletschhorn (4001), ein herrliches Berg
massiv. — Erbaulich ist's, wenn Jung
männer offen und frei in einem religiö
sen Akte den Glauben bekennen. So 
auch bei dieser Kreuzesweihe, wobei die 
Jungmänner selbst das Kreuz zur be
stimmten Stelle hinauftrugen. 

1 Dienstag 
2 Mittwoch 
3 Donnerst. 
4 Freitag 
5 Samstag 

50. Woche. 

6 Sonntag 
7 Montag 
8 Dienstag 
9 Mittwoch 

10 Donnerst. 
11 Freitag 
12 Samstag 

51. Woche. 

13 Sonntag 
14 Montag 
15 Dienstag 
16 Mittwoch 
1? Donnerst. 
18 Freitag 
19 Samstag 

52. Woche. 

20 Sonntag 
21 Montag 
22 Dienstag 
23 Mittwoch 
24 Donnerst. 
25 Freitag 
26 Samstag 

53. Woche. 

2? Sonntag 
28 Montag 
29 Dienstag 
30 Mittwoch 
31 Donnerst. 

Eligius, 93.; Natalia, Bt . ; Edmund 
Bibiana, I M . ; Blanka, K.; Silva», B . 
Franz Xaver, Bk.; Luziiis, K.; Krispin, M . 
PeterChrysologus, BKl.; Barbara; H..I. .Fr. 
Sabba«, X ; Krispin», M . Pr.>Sam«tag 

, Letztes Viertel 
*• 1. 2.37 

2. Adv°ntsom!ta,a, / Ioha,>MeJ nn GefänginZ. <Matth, 11, 2.) 

Nikolaus, B . (Patron v. Freiburg); Asella, I . 
Ambro«, BKl.; Agathon, M ; Servue, M . 
Maria Unbefleckte Empfängnis. 
Peter Fourier, B l . ; Leokadi«, I M . ; Valeria 
Melchiades, P M . ; Eulalia, I M . ; Sindulf 
Damasus I., P . ; Troson, M.; Daniel 
Synesius, M.; Maxentius, M . 

_ 9iOunioni) 
** 8. 2.59 

(Me 

* ? 

m 
851 

3, Adventsonnta«. / ZrugniZ des Johanne«. (I°h, 1,19.) 

Luzi», A M ; Ottili», I . ; Berthold 
Nikasius, B M ; Eutropia, M.; Agnellu«, A. 
Maximin,, Bk,; Christiana, I M . ; Irenaus 
Qua«. Euseb., B M . ; Adelheid, K.; Albin» 
Lazarus, B ; Sturmius, A.; Begga, W. 
s Quat. Mari» Erwartung. Gratian, B , 
Quat. Urban V., P . ; Faust«, Bk. 

^. Erste- Viertel 
" 14. 18.47 

891 
.»-

4. Ww«itson,!lt»g. / NW Stimme des Nufenlxm. (Lut. 3,1.) 

Ursizin, 95.; Theophil, M. 
Thomas, Ap.; Severin, B . ; Festus, M . 
Florus, M.; Flavian, M,; Demetriu«, M. 
Viktoria, I M . ; Dagobert, K. 
1 Vigil. Ad«m u. E«n; Irmin», I . 
Hochhl. Weihnachtsfest. Anastasi», M. 
Stephan, Erzm.; Diony«, P . ; Zosimu«, P . 

^ Vollmond 
® 22. 16.03 

* * • * 

fis 

Sonntag nach Weihnachten. / Simeons WelssaguM. (Lus. 2, 33.) 

Johannes, Ap. u. E».; Fabiol» 
Unschuldige Kinder, M M . ; Kastor, M . 
Thomas Becket, B M . ; David; Eleonora, M . 
Sabin»,«, B M . ; Liberius, B . ; Rainer 
Mariu«, B ; Silvester, P . ; Melanie, W. 

g Letztes Viertel 
" 30. 19.37 

fis 

2,-A. 8.00 L..U. 18.42 

E..A. 8.05 L..U. 16.42 

L..A. 8.12 L.-U. 16.44 

S..A. 8.15 2..U. lfi.47 
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ubiläumagetmnken 
zum fünfzigsten 3 ichrtetag des Erscheinens der Arbeiter Enzyklika Teos Xlll. 

/ ; . Mai 1891 — / / . Mai 1941 

D ie Arbeiter-Enzyklika „Rermn nova» 
rum", das bleibende Denkmal katho-

lischcr Sozialpolitik, feierte im Jahre 1941 
ihren fünfzigsten Jahrestag. 

Veranlassung der Enzyklika war die 
wirtschaftliche und soziale Notlage der Zeit, 
hervorgerufen durch den Aufschwung der In-
dustrie und die kapitalistischen Wirtschafts-
auffassungen. Die Maschine war an die Stelle 
des Menschen getreten, machte Tausende von 
Arbeitern überflüssig und setzte sie auf die 
Straße. Damit war das arbeitende Volk dem 
Elend und der Verzweiflung preisgegeben. -
Auch in der Schweiz zeigte sich wie in den an-
deren europäischen Ländern die Armut und 
Not des arbeitenden Volkes. I n Uster ver-
brannten die Arbeiter im Jahre 1832 die 
Baumwollspinnerei Corrodi & Pfister. Man 
wollte dort Webmaschinen aufstellen, die viele 
Arbeiter überflüssig gemacht und in Armut 
und Elend geworfen hätten. - Doch ließ sich 
die Entwicklung nicht aufhalten. Die Frucht-
losigkeit der Revolten und Kundgebungen der 
Arbeiterschaft begünstigte das Erstarken des 
Sozialismus, der in allen Ländern sein ge-
fährliches Haupt erhob und feine revolutio« 
nären und niederreißenden Ideen verbreitete. 
I n diesem Meinungsstreit über die richtige 
Lösung der Arbeiterfrage und angesichts der 
gefährlichen Irrlehren mußte der Papst seine 
Stimme erheben. Handelte es sich doch letztlich 
um Fragen des Sittengesetzes, über dessen Be-
folgung er kraft göttlichen Auftrags zu wa-
chen hat. 

Den Lehren und Weisungen der Enzyklika 
haben eine Reihe von Männern teils vorge-
arbeitet, teils zur Verwirklichung verhelfen. 
In Deutschland war eö der große Bischof 
Wilhelm Emmanuel von Ketteler, der in Pre-
digt und Schrift die Ideen der katholischen 
Sozialreform vertrat. Der Kaplan Adolph 
Kolping gründete den „katholischen Gesellen-
verein", die erste Arbeiter-Organisation auf 
katholischem Boden. Kolping hat die immer 
zeitgemäße Idee der Berufsgemeinschaft und 
den Familiengedanken wirkungsvoll gefördert. 
Im Mittelpunkt feines sozialen Systems 
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Von Dr. J. 'Beck, Professor 

stand die Familie. Der Gesellenverein sollte eine Art SchulungS-
statte für tüchtige Handwerksmeister und Familienväter sein. Wei« 
ter wirkten in Deutschland im Sinne der sozialen Reformen der 
Kaplan Franz Hitze, Ludw. Windthorst, August u. Peter R«ich«ns-
perger. — I n Oesterreich waren Baron Karl v. Vogelsang und 
Prof. D r . Scheicher als Vorkämpfer der bäuerlichen Sozialre-
form tätig. — I n der Schweiz arbeitete der Kapuziner p. Theodo-
sius Florentini, später Bischof Kaspar Mermillod in Freiburg. 
P. TheodosluS ist durch feine charitativ-klösterlichen Gründungen, 
die Schwesterninstitute von Menzingen und Ingenbohl, der un-
sterbliche Wohltäter der Armen, Kranken und Verlassenen und 
überhaupt der arbeitenden Voltsstände geworden. — Bischof 
(später Kardinal) Mermillod versammelte hervorragende katho-
lischt Sozialtheoretiker und Sozialpoli-
tiker aller europäischen Länder zur sog. 
„Union de Fribourg". Auf jährli
chen Kongressen wurden hier in den 
Jahren 1884 bis 1890 die sozialen 
Fragen der Zeit behandelt und die Er-
gebnisse der Beratungen jeweilen dem 
Papste Leo XI!!. übermittelt. Dieser be-
diente sich ihrer bei der Abfassung der 
Enzyklika. S o bleiben die Namen 
Kaspar Mermillod und Freiburg mit 

Denkmal zum Andenken an die Arbeiter
enzyklika „Rerum novarum" Leos XIII. 
im Lateran. 



der Entstehungsgeschichte von „Rerum novarum" für 
immer verbunden. — Von großer Bedeutung waren 
auch die Arbeiten der katholischen Politiker und Parla-
mentarier, besonders Dr. Kaspar Decurtins und Dr. 
Ernst Feigenwinters. Durch ihr tatkräftiges Vorgehen 
in den 80er«Iahren wurden wichtige Fortschritte beson-
derS im Gebiete der Gesetzgebung erzielt. 

Der Gedankengang der Enzyklika läßt sich kurz so 
skizzieren: Di« Einleitung bildet die Schilderung der 
damaligen sozialen Lage. — Im ersten Teile lesen wir 
die Widerlegung des Sozialismus. Dann folgt im 
zweiten Teile die Beantwortung der Frage, wie und 
mit welchen Mitteln die so-
zialen Uebel zu heilen seien. 
Der Sozialismus geht von 
falschen Voraussetzungen 
aus und kann deswegen nicht 
zu einer rechten Lösung kom-
men. Die wahren Mittel 
der Reform liegen in einem 
harmonischen Zusammen-
wirken von Kirche, Staat 
und organisierter Arbeit. 
Zum Schlüsse richtet der 
Papst einen Appell an alle 
beteiligten Stände zur Mit-
Wirkung an der Lösung der 
sozialen Frage und zur Be-
tätigung jener wahren werk-
tätigen Liebe, die als Inbe-
griff des christlichen Sitten-
gefetzes das kräftigste Heil-
mittel gegen den Geist der 
Welt ist. 

Die Worte und Anre-
gungen Leos X!!!. sind nicht 
««gehört verhallt. Sie rie« 
fen eine weitverzweigte so-
ziale Reformtätigkeit wach. 
Wie ein Sturmwind riß die 
Enzyklika manche faule 
Aeste weg und brachte in 
weiten Kreisen der Unter-
nehmer und Arbeiterschaft 
die Grundsätze der christli-
che« Moral wieder zur Gel-
tung und Anerkennung. An 
allen Ländern setzte die ka-
tholische Vereinstätigkeit 
mit neuer Wucht ein. I n 
Frankreich gründete Leo 
Hannel, Fabrikbesitzer in 
Val-des-Bois, mit seinen 
Freunden das System der 
Lohnzuschüsse an kinderreiche 
Fmnilien und wurde damit 
zum Vorbereiter der Be» 
strebungen für den Fami-

Prälat Dr. J. Beck, 

der soeben sein 100. Semester zurückgelegt hat an der 
Universität in Freiburg, für die er Begeisterung, Liebe, 
Kraft, Geld und Gesundheit großmütig eingesetzt hat. 
Er ist nicht nur Freund der Studenten, sondern auch 
Freund der Jugend, der Gesellen, der Arbeiter, der 
Bauern, der Armen; er ist Volksfreund und allen ein 
großer Seelenfreund, besonders den Kranken im Spi
tal. Aber Dr. Beck stellt auch seinen Mann im wirt
schaftlichen und politischen Leben. Es fand im 
Schweizerland kaum eine wichtige Volksabstimmung 
statt, wobei Dr. Beck nicht — oft sogar siegreich ent
scheidend — mitwirkte. Wenn bei den Vorarbeiten 
und den Auswirkungen der Arbeiterenzyklika „Rerum 
novarum" die beiden Schweizernamen Decurtins und 
Feigenwinter genannt wurden, gehört jedesmal der 
Name Dr. Beck als unermüdlicher Kämpfer dazu; er 
setzt trotz seiner 83 Jahre seine vielseitige Arbeit 
fort. Gott segne ihn und erhalte ihn unserer Univer
sität, unserm Volk und unserem Kalender. 

lienlohn. - I n Oesterreich entstand die christlich« 
soziale Partei, die sich dem liberalen Großjudentum ge° 
genüber durchzusetzen wußte. — Deutschland schuf ein 
weitverzweigtes Arbeiter« und Arbeiterinncn-VcrcinS« 
wesen. — I n der Schweiz wurde auf die Initiative von 
Dr . Karl Eberle die „Vereinigung katholischer So-
zialpolitiker" ins Werk gesetzt. Sodann griffen die 
Katholiken mit mannigfachen sozialen Organisationen 
(„Verband katholischer Männer« und Arbeitervereine", 
„Verband katholischer Krankenkassen", „Christliche Ge« 
werkschaften") kräftig in die soziale Bewegung ein. 
Auch in parlamentarischen Aktionen, zumal durch die 

Förderung des gesetzlichen 
Arbeiterschutzes, wurde von 
Männern wie Kaspar De« 
eurtinS, Georges Python, 
Dr. E. Feigenwinter vieles 
geleistet. 

Zum vierzigsten Jahres« 
tag von „Rerum novarum" 
auf den 15. M a i 1931, hat 
Papst PiuS X I . ein neues 
Rundschreiben, die Enzyklika 
^,Quadragesimo anno" er-
lassen, daS die Lehren und 
Vorschriften der Arbeiter-
Enzyklika Leo« X I I I . aus-
drücklich bestätigt und die 
soziale Reformarbeit im Leo-
nischen Geiste bis in die 
neueste Zeit fortführt. Papst 
PiuS X I . hebt hervor, daß 
auch in der Gegenwart und 
nächsten Zukunft die christ-
lichsoziale Tätigkeit auf „Re 
rum novarum" aufgebaut 
werden muß. Er gedenkt 
dann der Wandlungen, die 
inzwischen Kapitalismus und 
Sozialismus erfahren haben 
und legt dar, wie die jetzigen 
and zukünftigen sozialen Auf« 
gaben im Geiste der Arbei-
ter-Enzyklika zu lösen sind. 
Auch die Mit te l und Wege 
zur Erreichung der sozialen 
Ziele haben sich inzwischen 
einigermaßen gewandelt. 

Darum schuf PiuS X I . 
in der „Katholischen Aktion" 
die krönende und zeitgemäße 
Forin heutiger apostolischer 
Tätigkeit und gestaltender 
Mitarbeit an den sozialen 
GegenwartS - Aufgaben im 
Geiste der christlichen Er-
Neuerung. („Omnia instau« 
rare in Christo"). 
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Wir schließen die IubiläumSbetrachtung mit dem 
Hinweis auf die Ansprache Papst PiuS' XI I . zum 
Pfingstfeste 1941. Diese Botschaft stand im Zeichen 
des fünfzigsten Jahrestages der Enzyklika „Rerum no° 
varum", zu deren Erinnerung in allen Ländern Gedenk« 
feiern veranstaltet wurden. Aus diesem wichtigen Papst-
worte ersehen wir, daß auch PiuS XII . , wie es vor 10 
Jahren sein Vorgänger tat, klar und bestimmt an den 
sozialen Vorschriften und Lehren Leos XI I I . festhält. 

I n dieser Pfingstansprache heißt es: 
„Die Enzyklika ,Rerum novarum' ist heute in so-

zialer Hinsicht immer noch maßgebend; denn sie besagt, 
daß die von Gott geschenkten Güter in gerechter und 
barmherziger Weise unter alle Menschen verteilt werden 
sollen. Die Gesellschaft ist nicht ein Ziel an sich, und der 
Mensch hat nicht nur das Ziel zu verfolgen, ein Mitglied 
dieser Gesellschaft zu sein. Reichtum ist nicht einfach 
die Totalsumme aller Reichtümer einer Nation, sondern 
vor allem die Art und Weise, wie diese Reichtümer unter 
den einzelnen Gliedern der Nation verteilt sind. Wenn 

diese Verteilung nicht der Gerechtigkeit und Barncher-
zigkeit entspricht, dann ist ein Volk nicht reich, sondern 
arm." 

„Was die Arbeit anbetrifft, so hat sie zwei Eigen-
schaften: sie ist persönlich und notwendig. Die Arbeit 
muß vom Staate sichergestellt werden als Mit te l für die 
Garantierung des Lebens des Arbeitenden und seiner 
Familie." 

„D ie Familie aber ist - so sagte der Papst — die 
vollkommenste und fruchtbarste Keimzelle der Gesell-
schaft. Der Privatbesitz ist die Grundlage für die Exi-
stenz und Entwicklung der Familie." 

„D ie kommend« Neuordnung, die in der ganzen 
Welt nach diesem furchtbaren Kriege erwartet wird, muß 
sich auf diese Grundsätze stützen." 

Zum Schlüsse forderte der Papst alle Katholiken 
auf, die durch Papst Leo XI». mit der Enzyklika „Re-
rum novarum" entfachte Flamme zu nähren und zu noch 
höherem Lodern zu bringen. — 

DOS fißirn der Vauernfamilie 
*4lnna ist aufgeregt. Bald zupft sic das Tischtuch 
J l * zurecht; bald steckt sie eine Blume tiefer in die 
Vase; dann wischt sie zum dritten Mal mit der Schürze 
über die Wandbank. Sie erwartet Besuch, den ersten 
Besuch seit sie verheiratet ist. Ihre Freundin, Greta, 
hat sich angemeldet. 

Anna hat etwas Angst vor 
der scharfen Zunge ihrer Freun-
din. Was wird sie zu ihren 
neuen Möbeln aus massivem 
Holz fagen? Greta tut gern vor-
nehm, obfchon sie aus einem ver-
schuldeten Bauernhaus stammt. 
Schon ihr Name erinnert an 
eine Filmschauspielerin. 

Jetzt klopft es. Richtig, 
Greta rauscht hochelegant in 
einer Wolke von Parfüm her-
ein. Es gibt ein Händeschütteln 
und Gratulieren. Dann setzt 
sich Greta auf die äußerste Kante 
der Wandbank und blickt mit 
großen Augen in der Stube um« 
her. Nachdem sie aus Verlegen-
heil die Haarrollen auf ihrem 
Kopf zurecht gezupft hat, be-
ginnt sie zögernd: „So , Anna, 
da bist du jetzt daheim." „Ja, 
Greta, das ist mein Heim. Ge-
fällt es dir nicht?" „Ja, doch, 
aber ich habe bei dir moderne 

Möbel erwartet. Wi r sind doch Menschen von heute, 
auch wenn wir dauern." „Selbstverständlich sind wir 
das", antwortete Anna munter. „Doch denk an den 
Hausrat auf der Landi. Meine Möbel sind ähnlich de« 
nen, die du in den Bauerndörfern im ,Dörf l i ' gesehen 

Bauernstube. Ausstattung massives Lärchen- und Tannenholz. 
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hast. Die wurden doch von allen Leuten als »»oder« und 
doch bäuerlich gerühmt. Du siehst, wir haben den Tisch 
in die Fensterecke gerückt und der Wand entlang eine 
Bank aus Tannenholz aus unserm Wald machen lassen. 
Der Geschirrschrank ist aus Lärchenholz. Die alte, währ-
fchafte Kommode dort haben wir auffrischen lassen. Sie 
paßt doch gut zu den neuen Möbeln, nicht wahr? Wäre 
es nicht Sund und Schad' gewesen, dieses alte, schöne 
Möbel in die Rumpelkammer zu stellen und etwas Neues 
anzuschaffen, das doch nicht schöner gewesen wäre?" 
Greta nickt zustimmend. Anna fährt voll Eifer weiter. 
„Das Wandtäfer ist von den Tannen aus unserm Wald. 
Es hat die natürliche Farbe, ist weder angestrichen noch 
gebeizt. Der Teppich unter dem Tisch ist handgewebt, 
ebenso die Vorhänge und die Kissen auf der Wandbank. 
Alles ist echt. Auch das Kreuz da oben in der Ecke ist 
aus Holz." Greta hat ihren stolzen Kopf etwas einge-
zogen, wie die Schnecke ihre Fühler einzieht, wenn ein 
Schatten auf sie fällt, und meint dann: „Aber die mo« 
dernen, polierten Möbel sind so vor-
nehm. Nimm mir's nicht übel, Anna, 
dieser Hausrat wirkt daneben etwas 
grob." Anna lacht fröhlich auf: 
„Gott bewahre, daß ich das übel 
nehme! Derb und massiv muß der 
Hausrat im Bauernhaus fein. Wir 
Bauersleute sind auch nicht von 
Zucker und Porzellan. Eine Bauern-
stube soll kein Stadtsalon scheinen 
wollen, in den man nicht mit den 
Werktagsschuhen hineingehen darf." 
„Was, dein Mann kommt mit ge-
nagelten Schuhen in die Stube?" 
fährt Greta entsetzt auf. Anna lacht 
eine Scholle heraus und sagt: 
„Meinst du denn, wir hätten unsere Stube nur für den 
Sonntag oder für den Besuch und der Mann müsse die 
Woche über in der Küche neben dem Katzenteller sitzen. 
Wi r vermögen nicht zwei Stuben. Es ist überhaupt ein 
Unsinn, das sonnigste und größte Zimmer des Hauses 
als „schöne" Stube einzurichten, in der die Woche hin-
durch niemand ist als die Fliegen. Das da ist unsere 
Stube. Da ist es uns so wohl, daß mein Mann, seit 
wir verheiratet sind, noch nie ins Wirtshaus gegangen 
ist. Er sagt: „Wo ist es schöner und heimeliger als da-
heim in unserer Stube?" Wenn wir hochglanzpolierte 
Möbel hätten, müßte er aufpassen wie ein Häftlimacher, 
daß er an kein Stuhlbein stößt, keinen Kräbel ins Buf-
fet macht und.auf die Tischplatte keinen Tropfen Most 
ausgießt. Es wäre ihm daheim so wohl wie dem Kalb-
lein im Geschirrladen, daß ihm die Wirtsstube wie ein 
Paradies vorkäme, wo er einmal gemütlich seine Beine 
strecken und die Ellbogen auf den Tisch stützen könnte, 
Noch böser wäre ich daran; denn ich müßte so oft ab-
stauben, daß mir fast das Herz zum Hals hinaus gumpen 
würde." Greta gibt ihr mit halber Stimme recht, fügt 
aber hinzu: „ W i r Bauersleute haben aber das Bedürf-
nis nach einer schönen, vornehmen Stube, gerade weil 

wir so viel im Dreck herumtrampen müssen." „Ganz 
recht hast; ein schönes und gemütliches Hein» gehört zum 
Glück einer Bauernfamilie", sprudelt Anna hervor, 
„aber Stube und Kammer müssen schön sein auf Bauern» 
art. Echte Schönheit, ja, aber nicht erlogenes und ge« 
schminktes Zeug wie eö die meisten Fabrikmöbel sind, bei 
denen der schöne Maser nur Farbe oder Politur ist. 
Wenn's im Katalog heißt „echt Nußbaum" oder „echt 
schwedische Birke", so ist das nur eine hauchdünne 
Schicht, die dem Möbel aufgeklebt ist. Sag, gleicht solch 
ein Stück Hauörat nicht einer geschminkten alten 
Schachtel, die ihre graue, faltige Haut mit roter 
Schminke überkleistert? Glaubst du nicht, daß die ver-
logene Möbelpracht, die man heute — leider Gott — 
in vielen Bauernhäusern sieht, schlechten Einfluß auf den 
Charakter des Bauernvolkes hat? Man lebt doch nicht 
in einer verlogenen Umgebung, ohne mit der Zeit selber 
verlogen zu werden, besonders wenn man Freude daran 
hat. Die Kleider solcher Leute, ihr Reden, ihre Reli« 

gion, ihr Leben und Treiben verliert 
die wahrhafte, bodenständige Bauern-
art. Meine Stube täuscht nichts vor. 
Das Holz am Hausrat ist so, wie eS 
der Herrgott hat wachsen lassen. 
AlleS an den Möbeln ist echt. Sie 
sind aber auch von einem tüchtigen 
Schreiner mit Liebe sauber und fein 
bis inö kleinste gearbeitet. Schau 
sie nur an. Du darfst auch die Schub» 
laden herausziehen und die Kasten» 
türen aufmachen. Was ich weiter 
angeschafft habe: Vorhänge, kam» 
pen, Teppiche, Tafeln, Vasen, die 

, Bettwäsche und auch mein Kleid — 
Ich trage die Werktagslracht! — 

Alles paßt zusammen. Auch die alten Sachen von den 
Eltern und Großeltern her können wir ruhig zum neuen 
Hausrat stellen. Sie sind wie Geschwister von der glei-
che« Art, obschon sie fünfzig Jahre auseinander sind. 
Was gut und echt ist, paßt zusammen, nur das Lumpen» 
zeug beißt und kratzt sich. Das gilt nicht bloß von den 
Menschen; das ist auch so beim Hausrat." 

Anna hat vor Eifer rote Backen bekommen. Greta 
muß sie nur immer anschauen, wie sie sich für ihr Heim 
ereifern kann. Da kommt Annas Mann herein. Alle 
drei setzen sich gemütlich zum Zobig. Der Hausrat in 
der natürlichen Holzfarbe, die Wiesenblumen auf dem 
Tisch, der sonnengebräunte junge Bauer, Anna mit ih-
ren dicken Zöpfen geben solch ein einheitliches B i ld , wie 
wenn sie der liebe Gott erst heute morgen extra für-
einander geschaffen hätte. 

Greta ist merkwürdig einsilbig. M i t ihrer Rollen-
frisur und dem übermodernen Kleid kommt sie sich in 
dieser Stube fremd vor. Beim Abschied gesteht sie 
Anna freimütig ein: „ D u hast ein schönes Heim. Das 
muß dir der Neid lassen. Ich sehe es jetzt ein, was mir 

Kommode. Ausstattung Tannenholz. 
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Geschirrschrank. Ausstattung massives Lärchenholz. 

fehlt: Ich muß wieder eine bodenständige Bäuerin 
»erden und dann will ich auch solch eine Stube." 

P. Aegidius Bitter 0. M. C. 

Entwurf und Ausführung der abgebildeten Möbel: 
Beratungsstelle von „Raum und Handwerk" Zürich 

II 

II wie sie sterben. 
l J l l l c i m c* f ' c Menschen nur wüßten, wieviel hei-
• W l i g e ö Streben und heldenhaftes Wollen unsere 

Klöster bergen! Der Strafanstaltspfarrer Stephan 
Berghoff hat ein Buch geschrieben über das tapfere 
leiden und frohe Sterben von Ordensschwestern. Er 
hat so viele arme Pfarrkinder im Gefängnis, die im« 
mer nur Schwäche und Sünde sahen und kaum noch an 
reine gute Menschen glauben. Hier konnte er seinen Ge-
fangenen eine andere Welt zeigen. Hören wir, was eine 
Krankenschwester ihm berichtet: 

„Sie fragten soeben, ob die Schwestern vor dem 
Sterben Angst hätten. Da fällt mir eine Begebenheit 
ein, die ich im Jahre 1923 erlebte. Unsere Kranken-
abteilung war überfüllt. Wir wußten nicht, wohin mit 
den vielen schwerkranken Schwestern. Auf einem Jim» 
mer lagen drei Schwestern, alle so dreißig Jahre alt. 
Eines Morgens sagte eine von ihnen, Schwester Lud-
gern, zu mir: ,Schwester, sollen wir drei nicht eine No-
vene halten, daß wir bald sterben? Dann haben Sie 
Platz. Ich habe mich mit Schwester Aventina und Cas-
silda abgesprochen. Wir können doch nichts mehr leisten.' 
Ich war überrascht und sagte ihnen, ihr Leiden brächte 
größeren Segen als Arbeiten. Da bestürmten mich alle 
drei: ,Gesta<ten Sie uns doch bitte diese Novene.' 
Schließlich sagte ich halb im Schmerz: ,Na, meinet-
wegen.' 

Die Schwestern begannen die neuntägige Andacht 
am Samstag. Am nächsten Dienstagmorgen sagte ich 
zur Schwester Oberin: ,Schwester Ludgera gefällt mir 
nicht. Sie muß die heilige Oelung empfangen. Die 
drei haben ausgemacht, daß sie innerhalb neun Tagen 
sterben.' Schwester Oberin antwortete mir: ,Davon 
weiß ich ja nichts. Nun, wenn es Gottes Wille ist, 
dann tritt es ein, sonst nicht.' I n der folgenden Nacht 
starb Schwester Ludgera. Vor ihrem Tode lachte sie 
still vor sich hin und bemerkte: ,Die Kaffeemühle geht 
so herum. Nach mir kommt Schwester Aventina dran.' 
Am Freitagmorgen veränderte sich Schwester Aventina 
plötzlich. Ich holte schnell den Priester, der die heilige 
Oelung gab. Der Priester war noch nicht wieder in fei« 

... ' 

nem Zimmer, da war Schwester Aventina tot. Vor 
ihrem Tode bat sie mich kindlich: ,Schwester, gehen 
Sie bitte mit meinem Begräbnis. Ich habe ja weder 
Vater noch Mutter noch Geschwister.' Ich versprach 
es ihr. 

Am Montagmorgen, am letzten Tage der Novene, 
wurde Schwester Aventina begraben. Vor dem Be-
gräbnis sagte Schwester Oberin zu mir: ,Schwester 
Cassilda gefällt mir nicht. Bleiben Sie bei ihr.' Das 
hörte Schwester Cassilda. Sie rief: ^Schwester Obe-
rin, unsere Schwester muß mit zum Begräbnis gehen. 
Sie hat es der Schwester Aventina versprochen. Ich 
warte mit dem Sterben, bis unsere Schwester zurück 
ist.' Ich ging mit zum Begräbnis, aber nicht mit zum 
Totenamt in die Kirche. Eine Schwester holte mich, 
Schwester Cassilda fei sehr schlecht. Als ich an ihr 
Bett trat, sagte sie: ,Schwester, ich meine, jetzt ist es 
Zeit. Holen Sie bitte den Herrn Pater. Dann beten 
wir noch ein wenig.' Nach einer Viertelstunde war sie 
tot." -

„ S i e sehen, Hochwürden, unsere Schwestern haben 
keine Angst vor dem Sterben, sie beten den Tod her« 
bei. Der Vater im Himmel erfüllt seinen Kindern ihre 
Bit ten." 

„Und dann, Herr Pfarrer", fuhr die Kranken« 
schwester fort, „wissen wir auch schon mal, daß eine 
Schwester in den Himmel gekommen ist. Oder wissen 
Sie eine andere Erklärung, wenn ich Ihnen folgendes 
erzähle: 

Eine Schwester kam zum Mutterhaus, um Exerzi« 
tien zu machen. Sie fah so krank aus den Augen, daß 
wir gleich den Arzt kommen ließen. Er untersuchte sie 
genau und sagte mir hinterher: ,Nur noch vierzehn 
Tage.' Von Tag zu Tag wurde die Kranke schwächer. 
S ie bekam die heilige Oelung. Ich mußte ihr sagen, wie 
es um sie stand und begann: ,Liebe Schwester, ich glaube, 
daß der liebe Gott von Ihnen ein Opfer verlangt.' Da 
schaute sie mich mit ihren reinen, großen Augen an und 
sagte: ,Ich sterbe doch nicht?' Ich antwortete: ,Brin« 
gen Sie dem lieben Gott I h r junges Leben zum Opfer. 
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Die Ordensschwester C r e s-
c e nti a starb im Jahre 
1744 zu Kaufbeuren. Mit 
Visionen und Ekstasen be
gnadigt, war sie Ratgeberin 
von Bischöfen und hochge
stellten Personen. Im Volke 
genießt sie bis auf den heu
tigen Tag große Verehrung. 

Sie sollen sehen, wie der liebe Gott es Ihnen lohnt/ 
Da sprach sie mit fester Stimme vor sich hin: ,Ich will 
mich ergeben. Lieber Gott, D i r ergeb' ich gänzlich mich, 
ja, D i r leb' und sterbe ich/ 

Es war in einem der KriegSjahre. Auch in unser 
Mutterhaus war bittere Not eingezogen. Wi r Schwe-
stern waren bei der armseligen Kost nicht mehr sicher auf 
den Beinen. Nachher haben wir uns mit Lebertran 
geholfen. Ich klagte dieser kranken Schwester eines Ta-
ges: ,,Es ist ein Elend! Das Lazarett haben wir voll 
Soldaten, und keine Briketts sind da, kein Koks, kein 
Grieß. Nebenan liegt die arme Schwester, und ich kann 
ihr nicht einmal ein Stücklein Weißbrot geben/ Da 

gab mir die todkranke Schwester die Hand und versicherte 
in allem Ernst: ,Schwester, ich helfe Ihnen/ Nach-
mittags drei Uhr war die Schwester gestorben. Vor 
vier Uhr knarrten Karren über den Hof. Wi r hatten 
Briketts, Koks und Grieß geliefert bekommen. Punkt 
vier Uhr — die Schwestern waren im Gebete — schellte 
es. Ich ging zur Pforte. Ein Bäckerjunge reichte mir 
ein prächtiges Weißbrot hinein. Wi r Schwestern haben 
vor Freude geweint. Wi r wußten, unsere Schwester ist 
im Himmel. S ie hat ihr Wort gehalten." 

So erzählte die gute, alte Schwester dem Strafan-
staltöpfarrer. Andächtig saß er vor ihr, lauschte und war 
ergriffen von der schönen Welt, in die sie ihn schauen ließ. 

Nicht hitzig, aber witzig. Ein Fremder fragte in 
Freiburg einen Bolz (Bolz ist ein Uebername für die 
Stadtbürger): „Wie weit ist's von Fryburg bis Plaf-
seyen?" Der Bolz schaut ihn an von oben bis unten, 
aber sagt nichts. Der Fremde frägt lauter: „Wie weit 
ist's zu Fuß von Fryburg bis Plaffeyen?" Der Bolz 
beschaut sich den Fremden noch genauer, aber schweigt. 
Da wird der Fremde ungehalten und marschiert davon. 
Wie er etwa 100 Schritte gemacht hatte, ruft der Bolz 
ihm nach: „He, fremder Mann, von Fryburg bis Plaf-
feyen habt Ihr drei Stunden!" Der Fremde kehrt sich 
um und brummt: „Warum hast du das nicht gleich ge-
sagt?" Der Bolz antwortete: „Ich mußte doch zuerst 
sehen, wie ihr läuft!" 

Und bei Euch!? Frau Sudelbeck war ganz empört 
über Schmutzchaspers und sie sagte: „Das Chasper-Eisi 
scheint mir auch eine saubere Wirtschaft zu führen; kürz« 
lich war mein Mann drüben bei Schmutzchaspers und 
hat den Arm ein bißchen auf's Büffet gelehnt, und acht 
Tag lang ist er darauf mit staubigem Aermel herum« 
gelaufen!" 

Mißglückte« Kompliment. I n einer Abendgesell-
schaft sang Fräulein Fistelhöhn von Krähwinkeln zum 
Klavier ihre Lieder. Herr Heftiger gratuliert dem Fräu
lein: „Ah , gnädiges Fräulein Fistelhöhn, wie schön ha-
ben Sie gesungen!" Das Fräulein antwortete: „Herr 
Höfliger, Sie wollen mir schmeicheln!" Herr Höfliger 
wehrt ab: „Nein, durchaus nicht; ich habe zwar nur die 
letzten zwei Strophen des Liedes gehört, aber das war 
mir genug!" 

Dem ist geholfen! „ Ich gratuliere, Frau Richter. 
I h r Mann ist zum Richter erwählt worden!" „ Ich 
danke", Frau Gwunderplätz, „es ist nicht wegen der 
Ehre, aber mich freut'S doch für meinen Mann. Wisset, 
er ist so schlafbedürftig und im Gericht gibt'S oft so lange 
Sitzungen, da kann er dann ruhig ausschlafen!" 

Gesellenhumor. Zwei auf der Landstraße sich begeg. 
nende Gesellen stellen sich vor. Der erste spricht: Mein 
Name ist Goldlack, Kunst- und Gartenzaunmaler. Der 
zweite: Ich heiß Peter Silbertheer, Stadt» und Land« 
streicher. 
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Die Kapellen oon 
er Volkskalender zeigte stets Interesse für die im 
Land umher zerstreuten Kapellen. I m Laufe der 
Jahre hat er seit 1910 diese schönen Heiligtümer 

unserer lieben Heimat im Bi ld gezeigt und dabei kurze 
geschichtliche Notizen mitgegeben. I m deutschen Sprach« 
gebiet des Kantons Freiburg gibt es 83 Landkapellen, 
wovon 28 der Gottesmutter geweiht sind; was beweist, 
daß unsere Vorfahren die Verehrung Mariens schätzten 
und förderten. I n einem Rundgang durch die Pfarreien 
folgt hier eine übersichtliche Zusammenstellung der ver» 
schiedenen landkapellen. Wi r machen so eine geistige 
Wallfahrt und kehren bei jeder Kapelle kurz ein. 

Wir fangen an in B ö s i n g e n (Hl. Jakob d. Gr. 1791), 
wo auf dem F r i e d h o f eine kleine Kapelle steht (1836) mit 
einem Kreuzaltar, an dem die hl. Messe gelesen wird für die 
armen Seelen. — I n R i c h t e r s w i l steht eine schmucke Ka> 
pelle (Maria Sieben Schmerzen), 1698 erbaut und «om jetzigen 
Besitzer de« Landgutes 1928 schön renoviert. — Nun gehen wir 
nach D ii d i n g e n (Hl. Peter und Paul, 1837), wo sich in der 
Pfarrei 14 Kapellen befinden. Zunächst auf dem Friedhof die 
T o t e n l a p e l l e (Hl. Michael und Hl.' Theodul), 1499 ge> 
weiht. S ie erhielt zugleich Stiftungen für einen Kaplan. — 
I m Brugerawald besuchen wir die schöne L o u r d e s g r o t t e , 
19! I errichtet von s Sigrist Franz Keßler. Mehrere Verga. 
hingen wurden Hier gemacht. — Wir ziehen weiter nach M » » 
r i a h i l f (Maria, immerwährende Hilfe), 1725 geweiht. Großer 
Wohltäter dieser Kapelle war Hr. I . H. von Boccard. — I n 
S t . W o l f g a n g besuchen wir die dortige Kapelle (1492), die 
früher viel besuchter Wallfahrtsort war. Daselbst besteht eine 
Kaplanei mit Pfrundgut. — I m B r u c h steht eine schmucke 
Kapelle des Hl. Iost (1519), in den letzten Jahren renoviert. 
S ie gehört zum dortigen Landgut. — I n Ü b e w i l besuchen 
wir die Kapelle der Schmerzhaften Mutter (1789). Daselbst ist 
ein« Kaplanei mit Stiftungen. — Oberhalb Freiburg steht die 
S t . B a r t h o l o m ä u s k a p e l l e (1473), für die mehrere 
Stiftungen gemacht wurden. — Nahe der Grandfehbrücke machen 
wir einen Besuch in der Einsiedelei bei Rasch, mit der K » p e l l e 
d e r H l . M a g d a l e n a (1691). - Zum Landgut in B a t -
l i s w i l gehört eine kleine Kapelle (U. L. Frau von Loretto), 
aus dem 17. Jahrh., die 1830 und 1868 renoviert wurde. — 
I n W a l d e g g steht «ine neue Kapelle (1927, U. Lh. Frau von 
Einsiedeln), die Vergabungen erhielt, besonder« von der Familie 
Aebischer in Rasch. - I n O t t i L b e r g besuchen wir die S t . 

Helmettingen. 

tleulltli-5reilmrll 
Wendelin.KapeUe, die 1854 geweiht wurde. - Wir gehen hm* 
unter nach B o n n und besuchen die dortige Kapelle (Maria, 
Heil der Kranken, Hl. Niklaus und Theodul), die 1641 geweiht 
wurde. Die Regierung von Freiburg stiftete Hl. Messen für 
diese Kapelle. - Wir gehen weiter nach S c h i f f e n « n , wo 
schon seit dem 15. Jahrh, eine Kapell« (Hl. Lorenz) stand. S ie 
wurde 1927 renoviert und die Hl. Messe wird dort wieder ge? 
lesen. — I n B u n d t e l s besuchen wir die Kapelle der Hl. 

Waldegg, Düdingen (U. L. Frau von Einsiedeln). 

Katharina, 1862 geweiht. Es wurden Stiftungen gemacht. Gro> 
ßer Wohltäter war die Familie Roggo. — 

Nun gehen wir nach G i f f e r e (Hl. Tiburz). Die Pfarr» 
kirche wurde nach der Vergrößerung 19! I geweiht. — A u f 
d e r M a t t e steht seit alter Zeit eine Marien.Kapell«, wo oft 
die Hl. Messe gelesen wird. — Vielbesucht, auch von auswärts, 
wird die L o u r d e s g r o t t e an der Aergera, 1903 errichtet. — 

Wir ziehen nach G u r m e l s (Pfarrkirche Hl. German), 
1900 geweiht. Auf dem D ü r r e n b e r g steht die Muttergottes» 
Kapelle v. 1339, vergrößert, 1613, 1712 und 1937 renoviert. 
Mehrere Stiftungen erhielt dieses Marienheiligtum, das früher 
Wallfahrtsort war. -

I n C o r d » st besuchen wir die Kapelle des Hl. Gerinu« 
aus dem 18. Jahrhundert. - I n G u s c h e l m u t steht eine 

St. Ursen (Hl. Urs und Viktor). 
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Ueberstorf (Lourdesgrotte). 

Kapelle (Hl. Johannes 
der Täufer, 1825), die 
Stiftungen erhielt für 
die Anstellung eine« 
Kaplans. - I n L i e . 
b i st o r f steht eine K«> 
pelle, 1841 geweiht. Pa
trone sind: Hl. Urban, 
Hl. Simon u. I . Th»d< 
däus. Daselbst wurden 
Meßstiftungen gemacht. 
— I m weit entlegenen 
W a l l e n b u ch finden 
wir die Kapelle der Hl. 
Barbar«, 1810 geweiht. 
Daselbst ist eine Ka. 
planei mit Stiftungen. 
— W a l l e n r i e d 
(Maria Himmelfahrt), 
1862 geweiht, war frii» 
her Kaplan«« zu Gur. 
mele gehörend, und ist 
seit 1939 nun selbst«», 
dige Pfarrei. — 

H e i t e n r i e b 
(Pfarrkirche von 190?, 
Hl. Michael) hat meh-

rere Kapellen. I n W y l e r v o r H o l z steht die S t . M o . 
r i t z . K a p e l l e au« dem 14. Jahrhundert, 1889 renoviert. S i e 
erhielt mehrere Stiftungen. - I n S e l g i e w i l finden wir 
die Kapelle de« Hl. Nillau« und der 14 Hl. Nothelfer, 1863 
geweiht. E« wurden Vergabungen gemacht, besonders von Fr. 
Wwe. M . Iungo. - I n S ch ö n f e l « steht die S t . Joseph«, 
lapelle, 1841 geweiht. S i e erhielt Meßstiftungen. Wohltäter 
der Kapelle waren Christof und Ann» Aebischer. — Die kleinen 
Waldkapellchen (Ecce Homo und Jesus am Oelberg) führen zur 
F e l s k a p e l l e (Hl. Magdalena), die 170? geweiht wurde. 
S i e erhielt Stiftungen. — I n W i n t e r l i n g e n steht eine 
alte Kapelle (1476), die der Hl. Apolloni» geweiht ist. 

Wir ziehen nun über die Berge nach I a u n , wo wir zuerst 
die schöne Pfarrkirche besuchen (Hl. Stephan), 1910 geweiht. 
Dort befindet sich auch noch die alte Kirche, die vor mehre, 
reu Jahren renoviert wurde. — I m F a n g wurde 1871 eine 
Kapelle geweiht (Hl. Joseph). E« wurden Stiftungen ge. 
macht für einen Kaplan. — I m K a p e l l b o d e n steht eine 
S t . Antoniuskapelle aus dem 18. Jahrhundert. S ie erhielt 
einige Stiftungen. — I n W e i b e l s r i e d besuchen wir die 
Marien.Kapelle. S ie datiert von 1691 
und wurde 1894 vergrößert. S ie erhielt 
ebenfalls Stiftungen. — 

Von Iaun kommen wir zurück nach 
P l a f f e y e n und bewundern die große 
Pfarrkirche (Maria Geburt), die 1910 
geweiht wurde. I m Gebiet dieser Pfar» 
rei sind mehrere Kapellen. Die T h e « 
r e s i e n . K a p e l l e (1919) hat als 
Wohltäterin Frl. Selina Riedo. - I m 
R i e d steht ein kleines Kapellchen, wo 
Mari«, die immerwährend« Hilfe, viel 
angerufen wird. — I n R u f e n « » steht 
«ine Kapelle (1649) des Hl. Papst Syl» 
«ester und des hl. Wendelin. — 

I m Schultz«»« der L i c h t e n « be-
findet sich feit 1907 eine Kapelle, wo an 
Sonntagen die Hl. Messe gelesen wird. 
(Stiftungen). — I m R o h r war frü» 
her «in« S t . Ann»kap«ll« (1791), die 
abgebrochen und an anderer Stelle neu 
«rstellt wurde (1933). -

I m B a d , leim Schw«rzsee, wurde 
1840 eine Kapelle geweiht (Maria; im. 
merwähr«nd« Hilf«). An Sonntagen 

Freiburg (Hl. Anna). 

Rohr bei Tafers (Hl. Kreuz). 

wird dort die HI. Messe 
gelesen. — 

Wir gehen n«ch P l n s . 
s e l b (Mari» Unbefleckte 
Empfängnis, 1814 g«< 
weiht). — I n N e u h a u « 
(Maria, Hilfe d«r Chri. 
sten) würd« di« frühere Ka. 
pelle von 1655 neuerb«ut 
(1805). -

Wir besuchen R e c h t . 
h » l < e n, wo der Hl. Ger. 
man Patron ist (1768). Auf 
dem Friedhof steht eine 
Totenkapelle mit Kreuzal. 
tar. — Wir besuchen die 
kleine S t . N i k l a u e . 
k » p e l l e, sie datiert von 
1719. - I n der B u c h e 
wird in der dortigen Ka. 
pelle (1665) der Hl. Anton 
verehrt. S ie erhielt 1908 
einen neuen Altar, wo im 
Sommer jede Woche «innial di« Hl. Messe gelesen wird. — I n 
der K ü h w « i d (Hl. Ann») und in T » ch m « < t (Maria) b«. 
finden sich kleine Bethäuschen. — I n B r » n i s r i e d steht seit 
1920 eine Kapelle (Hl. Philomena). E« wurden Stiftungen 
gemacht, besonders ein Legat von Hr. Peter Neuhaus bezweckt 
die Gründung «in«r eigen«« Pfarrei. — I m Institut der G » u < 
g 1er a (1856) wurde 1925 eine neue Kapelle (Hl. Joseph) 
geweiht. — 

Wir ziehen nun nach S t . A n < o n i, grüßen den Hl. Anton 
in der dortigen Pfarrkirche (1894) und besuchen die Kapellen. 

I n O b e r m o n t e n grüßen wir Maria, die Mutter der 
göttlichen Vorsehung (1846). Von S t . Antoni führt «in Kreuz. 
weg dorthin, ebenfall« von der Pfarrkirche von Allerswil (Hl. 
Niklaus, 1878). Oft wird in dieser Kapelle die Hl. Messe 
geles«». — 

I n B ä c h l i s b r u n n « » grüßen wir Maria, Mutter des 
guten R»te«. Di« schön« Kapelle mit 3 Altären wurde 1840 
erbaut, 1912 renoviert. Die Vergabungen, Haus und Land, 
stammen von der Familie Meuwlv. 

I n N i « d « r m u h r e n steht seit alter Zeit eine Kapelle 
(Hl. Jakob und Hl. Katharina). Es wurde» Stiftungen g«. 
macht. — 

3m B u r g b ü h l wurde 1925 ein« schmuck« Kapelle (Hl. 
Herz.Iesu) geweiht. Gründer ist Hochw. Dir. V Schw»ller. 

Mehrere Meßstiftungen wurden g«> 
macht. Die Kapelle leistet für die 
Exerzitien und Einkehrtage im The. 
resienstift gut« Dienst«. - Eine 
zweite K»pelle »uf dem Burgbühl ist 
die im Walde im Sandsteinfelsen 
«u«geh»uene, geräumige Gr»bk»pelle. 

I m W e i ß e n b « ch befindet sich 
eine Kapelle (Hl. Sebastian) au« dem 
17. Jahrhundert. -

I n Z u m h o l z ist eine kleine 
Kapelle der hl. Familie (1747). Sic 
wurde 1926 renoviert. — 

Wir gehen nun nach S t . U r 
sen. (Pfarrkirche 1934 g«weiht.) 
Neben der Pfarrkirche besuchen wir 
die S t . Ur«. und Viktor.Kapelle 
»u« dem 15. Jahrhundert, di« 1935 
durch die Freigebigkeit einiger Kunst, 
freunde prächtig renoviert wurde. 

I n B a l t e r s w i l befindet sich 
eine Kapelle (Hl. Gorgon) au« dem 
15. Jahrhundert. I n C h r i st l i « . 
b « r g steht ein« Kapelle von 1768 
(Kreuzabnahm«). — 
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I m S t r a u ß ist eine kleine Marienkapelle (1832). - I n R ö m e r s , 
w i l hat die Kapelle den hl. Philipp zum Patron (1722). - I n H a t t e n , 
b e r g stiftet« Franz Niklaus Vonderweid 170! eine kleine Kapelle, die der 
hl. Anna geweiht ist. — 

Wir wandern nun nach S c h m i t t e n und bewundern die dortige Pfarr> 
kirch« (Kreuzauffindung), die 1898 geweiht wurde. Wir besuchen die Kapelle in 
M ü h l « t a l, wo Mari», die immerwährende Hilfe, verehrt wird. S i e wurde 1912 
geweiht. Stifter ist Franz Aebischer. — 

Verschieden« Wohltäter und Gönner ermöglichten die L o u r d e « . K a p e l l e 
in B e r g , die 192! geweiht wurde und wo oft die hl, Messe gelesen wird. — 

Wir ziehen nach T a f e r s mit der alten Pfarrkirche (hl. Martin), 1789 geweiht. 
Die Pfarrei hat viele Kapellen; machen wir einen kurzen Besuch. Auf dem Fried» 
Hof besuchen wir die S t . I a k o b e k a p e l l e von 1769, errichtet von der Bruder, 
schaft der früheren Pilger nach S t . Jakob in Campostella. — Dann halten wir bei 
der T o t e n k a p e l l e (1753), wo der sel. Niklaus von Flüe und der hl. Michael 
»erehrt werden, — I m S p i t a l ist eine kleine M a r i e n t a p e l l e , im I n > 

stitut eine Kapelle (1917), 
die dem hl. Herzen Jesu geweiht 
ist. - I m W a i s e n h a u s 
befindet sich «ine schmucke Ka> 
pelle (1902), der hl. Familie 
geweiht. — 

I n M « n z i s w i l, an der 
Straße nach Freiburg, steht 
seit alter Zeit eine kleine Ka. 
p«lle, die dem Kinde Jesu ge> 
weiht ist. — Ebenfalls in 
M e n z i « w i l, beim Landgut 
der Ursulinen, liegt eine Ma» 
rienkapelle (1830). - I n 
M a g g e n b e r g , zum frühe, 
ren Schloß gehörend, besuchen 
wir die K«p«ll«, die den hl. 
Peter und Paul geweiht ist. — 
I n R o h r stiftete die Familie 
Bertschy eine Kapelle, 1842 
(Hl. Kreuz). - I n T ü tz e n . 
b e r g verehren wir den Heim» 

gang Marien«. Diese Kapelle (1848) erhielt Meßstiftungen. — I m B r u n n e n » 
b e r g gehört zum dortigen Landgut eine Kapelle (1846), die Mari«, Mutter der 
Gnad«, als Patronin hat. — 

Wir gehen ins Unterland nach U e b e r s t o r f . Die Pfarrkirche (hl. Johann 
der Taufer) wurde 1898 geweiht. — I m Institut der Ingenbohlschwestern befindet 
sich eine Kapelle (Maria Heimsuchung), 1505. S ie wurde 1882 vergrößert. — I n 
O b e r m e t t l e n steht die Kapelle (1672) des hl. Magnus. Nebenpatrone sind 
Gerinus und Ulrich. — I n H o c h s t e t t l e n wurde eine Kapelle erbaut (1845) von 
der Familie Schmutz; Patrone sind die 14 hl. Nothelfer. - Sei t 1939 hat Ueber, 
storf auch eine fchöne Lourdesgrotte. — 

Wir kommen nach W ü n n e w i l mit der prächtigen Kirche von 1933 (hl. Mar» 
garet»). — I n D i e t i s b e r g steht seit 1911 eine kleine Kapelle (hl. Familie und 
hl. Wendelin). — I n E l s w i l grüßen wir die schmerzhafte Mutter in der kleinen 

Kapelle aus dem I 

Burgbühl (Hl. Herz-Jesu) m. Exerzitantinnen. 

. 

St. Anna-Kapelle im Rohr bei Plaffeyen. 

Jahrhundert. — W i r 
machen Schluß in der 
Kapelle in Sensebrück 
bei Neuen«gg (hl. Beat, 
1615), wo alle Sonn» 
tage die hl. Messe ge< 
lesen wird. 

Und nun! Deutsch. 
Freiburg ist ein Ka-
pellen - Land. Ein 
frommes Völklein 
hat diese Kapellen 
gebaut und mehrere 
zudem mit schönen 
Stiftungen bedacht. 

Ein weiterer 
Wunsch wäre, daß 

Uebewil (Schmerzhafte Mutter). 

für viele dieser schmucken und oft recht 
geräumigen Kapellen neue Vergab««« 
gen gemacht würden, was ermöglichte, 
daß ein Geistlicher am Orte wohnen und 
täglich hier die hl. Messe lesen könnte. 
Für einen Geistlichen würde es im Al< 
ter ein liebes Ruheplätzchen geben, und 

6_ Burgbühl (Felsenkapelle). 

für so viele Leute, die von der Pfarr» 
kirche ziemlich — oft sogar weit — ent-
fernt sind, besonders für vielbeschäftigte 
Mütter und ältere Leute, wäre dies ge-
wiß hoch willkommen. Wie gut paßte 

- / ^ Î i i i i i : > : : ;; i i i i i i i <• : '•'• '• : :; I i i i i i i i i : > : : i ; i i i i i i i i i i '-.'• ::.'< i i i i i i i i i ; i l ; \\ \ i i i i 2 ^ \ ~ 
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| ver Nerr hat Dieses fiaus | 
| erbaut, onß es ein Betliaus 1 
1 sei feinern Volke. 1 
WÀ.. ..«M 
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Buchenkapelle bei Rechthalten (Hl. Anton). 

zu vielen unserer Kapellen ein Kapla» 
neihäuSchen mit einem Gärtlein davor 
und mit Blumen an den Fenstern. Da» 
durch würde manches Dorf noch Heime-
liger. Und daS Bewußtsein, einen Prie» 
ster in der Nähe zu haben, weckte bei 
unserer Bevölkerung wahrlich große 
Freude und süßen Trost. Und wenn alle 
Morgen das Kapellen^ 
glöcklein mit seiner S i l -
berstimme zur hl. Messe 
läuten würde, dann 
würden unsere stillen 
Kapellen lebendig wer-
den, sie würden inniger 
noch mit der Volksseele 
verwachsen und dann 
erst recht würde ihr 
Segen strahlend sich 
über das Land verbrei« 
ten. Das vermehrte 
Gebet, das tägliche hl. Opfer und de« lb. Heilands stete Gegenwart 
im Tabernakel Tag und Nacht und Jahr um Jahr wäre für alle Um-
wohner eine unversiegbare Quelle heiligen Seelenglückes und die 
Vergabungen würden den edlen Stiftern mit tausendfältiger Gna-
denfrucht vergolten. Stephan Schafer. 

Richterswil, Bösingen (Maria Sieb. Schmerzen) 

Ae krümmet, desto dümmer 
Bewegliches Gut. Entrüstet sprach Frau Barbara 

zu ihrem Mann: „Wenn der Betreibungsbeamte wie-
der kommt, dann zeig ich ihm aber meine Zähne!" Der 
Mann riet ab, indem er sagte: „Liebe Barbara, tu' 
das lieber nicht, sonst nimmt er die auch noch mit !" 

Ein Wertpapier. Als der Nienetzahler in, Be-
griffe war, auf einem gestempelten Bogen eine Schuld« 
anerkennung zu unterschreiben, fragte er vorher: „Was 
ist dieser Papierbogen wert?" Man antwortete ihm: 
„Zwei Franken, denn es ist ein Wertstempel von zwei 
Franken darauf." Nienetzahler unterschrieb, schob das 
Blat t hin und sagte trocken: „ S o , jetzt gilt's nichts 
mehr!" 

Der gefährliche Darm. Der Lehrer fragt den 
Seppli: „Seppl i , kannst du mir sagen, wie der Darm 
heißt, der uns zuweilen große Unannehmlichkeiten macht, 
besonders wenn er gereizt wird?" Seppli anwortet: 
„ J a , Herr Lehrer, das ist der Gendarm!" 

Ein schlauer Zahnarzt. Die Frau Drejhchratten 
hatte sich neue Zähne einsetzen lassen, aber sie vergaß eö 
stets, ihre Zahnarztrechnung zu bezahlen. Nachdem 
mehrmalige Mahnungen nicht gefruchtet hatten, schrieb 
der Zahnarzt folgendes Brieflein: „Geehrte Frau 
Drejhchratten! I m Falle S ie meine Rechnung nicht 

innert acht Tagen begleichen, wäre ich zu meinen, groß-
ten Bedauern gezwungen, ein Inserat in der Zeitung 
erscheinen zu lassen folgenden Inhalts: „Gebiß, noch 
ziemlich neu, sofort zu verkaufen. Zu besichtigen bei 
Frau Drejhchratten in Vergeßlingen!" — Am andern 
Tage schon wurde die Rechnung pünktlich bezahlt. 

Unter Advokatengesellschaft. Der Zankjaggi hatte 
mit seinen, Fürsprech, Herrn Dreinhauer, Wortwechsel 
gehabt und der Fürsprech nannte ihn einen Esel. I m 
heiligen Zorn eilt Zankjaggi zu einem andern Advo. 
taten, zum Herrn Rechtspalter und will den Herrn 
Dreinhauer anklagen. Aber der kluge Rechtspalter riet 
ihm ab: „Das ist halt so eine Sache. Wenn Herr 
Dreinhauer eö dir beweisen kann — und waS kann er 
nicht? — dann bist du für deiner Lebtag blamiert!" 

Eidgenössische Liebenswürdigkeiten. Ein Thurgauer, 
ein Zürcher und ein Berner gehen eine Wette ein, wer 
binnen einer Stunde am meisten Schnecken sammeln 
könne. Der Thurgauer brachte 170 Stück. Der Zur-
cher 165, mit der Bemerkung, der Thurgauer habe ihn» 
5 gestohlen, er habe nämlich 170 gehabt. Der Berner 
schließlich überreichte 18 Stück. Er entschuldigte sich, 
indem er sagte, eö seien ihm 7 davongerannt, sonst hätte 
er es auf 25 gebracht. (Bärenspiegel) 
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Ver fiollßcbmim 
Erzäh lung von A l f o n s Acby 

? ^ ie beiden Höfe lagen in demselben heimeligen 
j l R Weiler Brunnenried. S i e glichen sich wie Zwil-
^mr linge, wenigstens äußerlich. Aehnlich waren die 
festgefügten Wohnhäuser mit den angebauten, hoch-
dachigen Scheunen, ähnlich die im Hofe rauschenden 
Brunnen, ähnlich die alten Speicher in ihrer zierlichen 
und laubengeschmückten Bauart, Zeugen einer reichen 
und geschmackvollen Vergangenheit. Gleich waren die 
fetten Wiesen, die baumbestandenen Matten, die wohl-
bestellten Kornfelder und vor allem gleich fauber be-
stellt und hübsch gepflegt die beiden Gärten. 

Aehnlich waren die Familiennamen, Gartner hier, 
Gärtner dort. Gleich waren die Namen der gleichaltri-
gen Söhne, Paul hier, Paul dort. 

Aber gerade an den Gärten, die sich glichen wie 
Zwillinge desselben schönen Geschlechtes, war in einem 
Punkt eine tiefe Kluft und Feindschaft von hüben und 
drüben zu erkennen. Freilich war dieser Zwist nicht auf 
den ersten Blick wahrnehmbar. I m Gegenteil! Beim 
Anblick der beiden Gärten war man bezaubert von der 
harmonischen Schönheit. Die Beete waren regelmäßig, 
die Wege ausgeglichen, kein Hälmchen Unkraut wucherte 
zwischen den üppigen Pflanzen. Rundlich und fest wa-
ren die Salatköpfe, die Rüben zeigten ein kräftig saf-
tiges Kraut, der Spinat strahlte geradezu von grünem 
Fett, die Bohnen züngelten weit über die langen Stan« 
gen hinaus und hingen voll fchwe-
rer Schoten, desgleichen die Erb-
sen, sie drohten zu platzen vor 
Fruchtfülle, und die Tomaten wur-
den groß wie Bauern fauste und 
glühten stärker als Granatäpfel. 

Und erst noch die Blumen! 
Welche Pracht! Beide Gärten zu-
sammen ein Stück vom Himmel 
gefallenes Paradies! Wie leuchtete 
es in den Farbentönen von Rot, 
Gelb und Blau, wie dufteten die 
Rosen und Nelken, wie Wetteifer-
ten die weißen Lilien und die Feuer-
iris in ihren ebenmäßigen Formen 
und klaren Farben mit der Viel-
fält und Vielfarbigkeit der ZiniaL. 

Und dennoch: diese Schönheit, 
diese Ordnung, diese Sauberkeit 
verbarg etwas Unschönes, ja etwas 
Häßliches. Unter diesen Blüten, 
Blumen und Früchten lauerten 
Schlangen, die Untiere des Nei-
des, der Eifersucht, des Hasses. 

Aeußerlich sichtbar mochte der . . 
scharfe Beobachter es nur an einem Maigiockkin 

Punkte erkennen. Man hätte die beiden Gärten, dort 
wo derjenige der Familie Gartner und derjenige der 
Familie Gärtner aneinander stießen, mit dem gleichen 
Lattenzaun trennen können. Dem war aber nicht so. 
Gärtners hatten ihren Lattenzaun und Gärtnere den 
ihrigen. Aber zwischen beiden war kaum zwei Finger 
breit ein Scheideraum, in dem das Unkraut sich ent-
falten konnte. Und kaum zu glauben, aber es Wucher-
ten aus dem fchmalen Streifen Boden beißende Brenn-
nesseln und sogar giftige Stechapfelkräuter. Wenn sie 
hüben und drüben durch die Lücken des Lattenzaunes 
stießen, schnitt man hüben und drüben die vorwitzigen 
Zweige, Blätter und Früchte ab, mit dem finster lodern-
den Gedanken, die teuflischen Kräuter möchten dem 
Nachbar die Finger verbrennen und den Leib vergiften. 

Wie war daö zwischen den sonst so ehrenwerten Fa-
milien so weit gekommen, daß sie sich Gift und Tod 
wünschten? 

Durch Menschenalter waren sie gut und nachbar-
lich befreundet gewesen. 

Gärtners hatten einen Sohn und eine Tochter: 
Paul und Martha. 

Gärtners hatten nur einen Sohn, Paul. 
Gärtners Eltern lebten noch, aber der Sohn, eben 

erst von einer landwirtschaftlichen Schule heimgekehrt, 
nahm die Zügel der Wirtschaft eigenwillig in die Hand, 

und die gütigen Eltern ließen ihn 
voll Bewunderung gewähren. Er 
war der unumschränkte Herr. 

Paul Gärtners Vater war ge-
sterben. Die Mutter hatte die 
Führung des ganzen Hauses und 
Betriebes übernommen. Sie be-
hielt die Leitung noch in den Hän» 
den, als Paul, von der Berufs-
schule heimgekehrt, den Hof ebenso 
gut wie Paul Gartner hätte über-
nehmen können. Paul selbst drängte 
nicht darauf, allein Herr und Mei-
ster zu sein, nachdem die Mutter 
viele Jahre alles so gut angeord-
net und geleitet hatte. Mutter und 
Sohn verstanden sich, wie es sich 
gehört. Sie besprachen alles, was 
das Haus und Geschäft betraf, ge-
meinschaftlich. Paul hatte vor der 
Mutter nichts geheim; er hatte sie 
in seinen Herzenswunsch wohl ein-
geweiht, daß er gedenke, dereinst 
Martha, die Tochter des Nach-
barn, als Gattin heimzuführen. 
Die Mutter war glücklich ob der 
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getroffenen Wahl; denn Martha war nicht nur ein 
schönes und gesundes Mädchen, sondern zeigte auch brave 
und häusliche Eigenschaften. 

Aber plötzlich säte der Teufel Unkraut zwischen die 
beiden Gärten, die bisher durch denselben Lattenzaun 
lose getrennt waren. 

Dicht beim nachbarlichen Zaun wuchs auf Gärtners 
Boden ein Hollunderstrauch. Er war in den Jahren 
zu einem Baum geworden. Er stand jedes Jahr in Herr-
licher Blütenpracht. Als Paul bei einem Besuche bei 
Gärtners bemerkte, daß der be» 
rühmte, blühende Hollerbaum im 
Garten von seinem Vater gepflanzt 
worden sei, da er, Paul, geboren 
wurde, und daß der Baum, wie ihm 
seine Mutter gesagt habe, die er-
sten Blüten getrieben, da Martha 
zur Welt gekommen fei, lachte Paul 
Gartner geringschätzig und böse auf 
und bemerkte, dies Unkraut wäre 
endlich reif für das Feuer, der Hol« 
lerbaum überschatte ja schon ihren 
halben Garten, und sie, Gärtners, 
ließen sich wahrlich nicht von einem 
Gärtner übertölpeln. 

Die Rede schlug wie ein Blitz 
ein. Die Eltern Gartner und 
Martha starrten mit entsetzt gro-
ßen Augen auf ihren Paul. Das 
waren Worte offener Feindschaft. 
Wohl hatte Paul hin und wieder 
ein abfälliges Urteil hingeworfen 
über den Nachbar Gärtner, aber 
diesen Haß ahnte niemand. 

Paul Gärtner blieb beherrscht 
und erwiderte ruhig: „Das ist an-
griffig, mein Lieber." 

„Es ist auch so gemeint", gab 
Paul Gartner finster zurück. 

„Wenn der Hollerbaum euch 
den Garten zu fehr beschattet, hätte 
man'S ruhig sagen können, und ich 
hätte ihn noch vor dem Blühet 
umgehauen." 

„Der Baum muß verschwinden", loderte Paul 
Gartner. 

Paul Gärtner senkte betroffen den Kopf. Wider-
stand lohte in ihm auf. Aber eigentlich wollte er keinen 
Streit , schon um Marthas und ihrer Eltern willen 
nicht. Er blickte auf, sah Martha und ihre Eltern an 
und hoffte Verbündete zu finden, aber diese waren ernst, 
was Paul Gärtner als Stimmung gegen sich auslegte 
und nun gleichfalls trotzig sich verbiß. 

„Der Hollerbaum steht auf unserem Boden," sagte 
er, „und er wird vorläufig nicht verschwinden." 

„ E r muß." 
„ D u hast mir nicht zu befehlen, was bei uns ge-

fchehen soll." 

<&«>?S(??<^( i>^(??<jyy>^( f^«>yà<r^ V 

Fünfundzwanzig Jahre 
Kantonsrichter 

Vor 2$ Jahren wurde Kan
tonsrichter Alfred Merz 
ins Kantonsgericht berufen 
und hat seither in dieser Be
hörde für die Rechtsprechung 
in unserem Kanton in vorbild
licher Weise gewirkt. Kan
tonsrichter Merz verbindet 
eine tiefe Rechtskenntnis mit 
Scharfblick, Wissen und Men
schenkenntnis. Sein Urteil 
wird sehr geschätzt. Möge sei
ner weiteren Wirksamkeit 
noch eine recht lange Zeit be
schieden sein. 
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„Und wir lassen uns von dir noch weniger etwas 
bieten." 

Nun waren schon die Familien mit in den Hader 
hineingezogen. 

„ Ich biete euch nichts und verlange von euch auch 
nichts," warf Paul Gärtner zornig hin. 

„Wozu kommst du dann herüber?" forschte Paul 
Gartner giftig. 

„ Ich hab's nicht nötig zu kommen, und wenn es euch 
unbequem ist, kann ich auch zu Haufe bleiben." Er blickte 

auf Martha, die unbeweglich faß, 
ein großes Staunen und Erfchrek-
ken auf dem erblaßten Gesicht. S ie 
billigte weder die Worte ihres Bru« 
ders noch die Widerrede ihres Ver-
lobten. Sie war erstaunt, entfe,tzt. 
Wie konnten sich die jungen Man-
ner, die sie als Freunde, ja als 
Brüder gedacht hatte, dermaßen 
vergessen. Welch kleinlicher Grund 
zum Hadern. Wie rasch hatte sich 
auf beiden Seiten das Feuer eines 
bösen Streites entzündet. Zorn er-
faßte sie gegen den Bruder, Em-
pörung gegen den Verlobten, und 
ihre Augen verrieten beides. 

Paul Gärtner empfand es, 
aber er fühlte sich von Gärtners 
angegriffen, und er wollte sich nicht 
erniedrigen lassen. Er erhob sich 
und sagte: „ Ich wußte nicht, daß 
ich hier so unwillkommen bin." 

„ M a n wird behandelt, wie 
luan's verdient," entgegnete Paul 
Gartner. 

„ I h r seid Narren," bemerkte 
Martha, „das ist ein blödsinniges 
Streiten." 

Paul Gartner lachte: „Und du 
merkst erst jetzt, wer blödsinnig ist." 

Sogleich erwiderte Paul Gärt-
ner: „D ie Vernunft läßt auf je-
den Fall den Hollerbaum weiter 
blühen. Gute Nacht!" Er ging 

aus der Stube. Niemand begleitete ihn hinaus. 

Seit diefem fo willkürlich vom Zaun gebrochenen 
Hader besuchte Paul Gärtner seine Nachbarn nicht mehr. 
Er fühlte sich aufs tiefste beleidigt. Mutter Gärtner 
empfand mit ihm, und wenn sie auch versöhnend um 
Marthas und ihres Sohnes willen am Tage nach dem 
Zwiste unterwegs war, um die Mutter Gartner zu spre-
chen, so kehrte sie auf halbem Wege wieder um, als sie 
gewahrte, wie Paul Gartner im Garten hauste. 

Paul Gartner war beim so wundervoll blühenden 
Hollerbaum und schnitt alle Blüten, Zweige und Aestc 
ab, die über den gemeinsamen Zaun in Gärtners Gar-
ten hinüberragten. 
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Es ergab sich ein gräßlicher und grausamer Anblick. 
DaS Baumchen war verstümmelt, d«e Hälfte der Krone 
abgeschnitten. 

Das war selbst für die gütige Mutter Gärtner zu-
viel. Sie trat an den Zaun ihres Gartens und sprach: 
„Aber, Paul Gartner, was macht I h r denn da, das 
schöne Bäumchen, die schönen Blüten!" 

„ W i r heißen Gartner und nicht Gärtner!" 
„Was hat hier, der Name zu bedeuten, Paul ! " 

mahnte Mutter Gärtner. 
„ E r bedeutet das, was ich hier mache." Er schnitt 

mit der großen Hagschere jeden Stummel weg, der über 
den Raum der Grenze hinausragte. 

„Das ist aber Gottes Natur geschändet." 
Paul lachte und höhnte zurück: „Darum teilen wir 

eben, ihr behaltet euren Herrgott und ich die Natur." 
Mutter Gärtner suchte einzulenken: „Warum soll 

zwischen uns Streit fein?" 
„Wei l ihr ein altes Klatschweib seid und weil euer 

Sohn ein hochnäsiger Esel ist. Schluß, fertig!" Er war 
von der Leiter gesprungen und zerstampfte die abgeschnit-
tenen Blüten. 

Mutter Gärtner schössen die Tränen in die Augen. 
Bedrückt kehrte sie ins Haus zurück und grübelte der Ur» 
fache eines so unglaublichen Streites nach. Sie fand 
keinen andern Grund als den Neid, dieses schlimme 
Uebel, das gern jene Menschen befällt, die von heftigen 
Begierden sind und die in ihrer Tätigkeit und ihrem 
Streben getäuscht, dem Mitmenschen, dem es scheinbar 
besser geht, der erfolgreicher ist, der glücklicher lebt, böfe 
sind. Der Neid ist eines der ersten Unkräuter im Garten 
der Laster. Wenn es einmal Wurzel gefaßt hat, gesellen 
sich andere dazu, der Haß, die Rache, der Streit. 

S o hatte auch dieser Streit seinen Anfang im nei» 
digen Herzen des jungen Paul Gartner genommen. 

Beide Paule von Brunnenried waren im Mi l i tär 
Dragonerwachtmeister. Sie hatten erst in derselben 
Schwadron gedient. Eine neue Ordnung hatte sie ver-
schiedenen Einheiten zugeteilt. Da wurde Paul Gärtner 
nach kurzer Zeit zum Feldweibel befördert. Paul Gartner 
aber blieb Wachtmeister. Damit war der Zunder in 
Paul Gärtners leidenschaftliches Herz gelegt. Es schien 
ihm auch mehr und mehr, als wirtschafteten Gärtners 
auf andere Art und als hätten sie Glück dabei. I n den 
verblendeten Augen Paul Gärtners, des Wachtmeisters, 
schienen die Felder und Aecker des Nachbarn Feldweibel 
besser bestellt, die Ernte ergiebiger, die Kühe erstklaf-
siger, die Pferde stolzer. Paul, der Wachtmeister, ärgerte 
sich an allem, was beim Nachbar, dem Feldweibel, ge-
arbeitet, geschafft, geerntet und eingeheimst wurde. So-
gar im Krähen des Gärtnerischen Hahnes wollte der 
Wachtmeister das Triumphgeschrei des Feldweibels er-
kennen. 

Und erst der Garten. Er war zum eigentlichen 
Kampffeld geworden, zu einem unheimlich stummen 
Kampffeld. Die Frauen arbeiteten im Frühjahr in den 
Gärten, aber kein Grüßen und kein Gespräch verband 
sie freundschaftlich. Hatte man früher Morgengruß, Ab-
fchied und Ratschläge ausgetauscht, Setzlinge geschenkt, 
die gegenseitigen Erfolge gerühmt, so hätten nun die 
feindlichen Blicke am liebsten die Nachbarin verscheucht, 
das Gemüse und die Blumen der andern versengt. So 
waren die Frauen, ohne daß sie es wollten, in den Hader 
hineinbezogen worden. Jeder Teil verbohrte sich in den 
starren Willen, dem andern keine Schwäche zu zeigen, 
und doch wünschten beide Teile nichts sehnlicher, als die 

Blühendes Kartoffelfeld Photo Mülhauser 

Tarn 

• * . . 
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Nachbarin möchte irgendwie nachgeben und eine Ver-
mittlung herbeiführen. 

Die Verlobung hing in der Luft. Paul und Martha 
mieden sich, sie wichen sich schon in der Ferne aus. IedeS 
empfand Unruhe, wenn es das andere erblickte, jene Un-
ruhe, die Herzen befällt, die trotz aller Hemmungen und 
Hemmnisse füreinander geschaffen sind. 

Das glückliche Brunnenried war zu einer Hölle ge-
worden. Es schien, als sollte dieser unselige Hader das 
Leben zweier Familien vergiften und die einzelnen Glie» 
der, die sich doch so gut ergänzten, für immer voneinan-
der scheiden. 

Da brach der zweite Weltkrieg aus. 

Die Welt erschauderte. Jedes Volk war sich plötz-
lich wieder seiner Gemeinschaft bewußt. Wie Kücken 
flüchteten sich die Menschen unter die schützenden Flu-
gel ihres Vaterlandes. Das grollende Gewitter einte 
sie. Aber vorläufig nur im großen; im kleinen blieben 
sie die gleichen Menschen. Der Wachtmeister Paul 
Gartner und der Feldweibel Paul Gärtner hatten ein-
zurücke«. Jeder mit seiner Einheit, so daß ihr Streit 
begraben schien. Zu Hause aber wollte selbst von den 
Frauen niemand den ersten Schritt der Versöhnung 
tun. Frauen sind oft auch im Verzeihen zäh, besonders 
wenn sie glauben, daß die Männer hinter ihnen stehen. 

Es war doch ein mühseliges Wirtschaften, sowohl 
bei Gärtners als bei Gärtners. Die jungen Männer 
waren lange Zeit im Dienst. Vater Gartner war sehr 
gebrechlich geworden. Auf den Frauen lag hüben und 
drüben die ganze Last der Haus- und Hofführung. Aber 
der gemeinsame Kummer um die Männer im Dienst, 
die Sorge um die Verwaltung zu Hause und die Er-

kenntnis der Not so vieler Millionen Menschen hatte 
doch allmählich das Eis des Eigensinns, der Härte und 
des Haderns gebrochen. Der Hollerbaum blieb an 
diesen« ersten KriegSfrühjahr unbeschnitten. Er wurde 
auch von der Mutter Gärtner nicht umgehauen. 

Aber eines hatte Mutter Gärtner doch getan. Sie 
pflanzte in diesen» Jahre im Garten vor allem Gemüse 
und pflegte nur ein bescheidenes Beet mit Blumen. Sic 
wollte auch zum Schein nicht die Nachbarn herauöfor« 
dern, wie sie eö denn nie ausgeübt, auch dann nicht, als 
der Streit am giftigsten angeschwollen war. Mutter 
Gärtner war eine gütige und empfindliche Natur. Sic 
hielt jedoch zu ihrem Sohne, war aber immer bedacht, 
einen Weg zu finden, der zur Versöhnung führte. 

Auf der Gegenseite war man nicht minder darauf 
bedacht, den Frieden wieder herzustellen. Indesse» wa-
ren die Köpfe der Gartner dickschädeliger, auch jene der 
Frauen. Aber dem führenden Einfluß der Männer 
entzogen, fühlten sie sich freier und konnten eher ihren» 
Wesen entsprechend handeln. Martha l i t t schwer unter 
dem Hader. Aber den ersten Schritt zur Versöhnung 
glaubte sie in jugendlichem Stolz nicht tun zu dürfe». 
Und sie besorgte doch in diesem Frühjahr den Garten im 
gleichen Sinne, wie es Mutter Gärtner heimlich getan 
hatte. Martha pflanzte viel Gemüse und bestellte nur 
ein kleines Beet mit Blumen. 

Als Mutter Gärtner am frühen Morgen im Gar-
ten arbeitete und drüben Martha in Gärtners Garten 
dasselbe tat, machte sich Mutter Gärtner bei»» Hol-
lerbauu» zu schaffen. Dieser blühte wie selten in Pracht-
vollen, mächtig hängenden Dolden. Viele junge Zweige 
streckten ihre Blütenbüschel über den Garten de« Nach-
bars. 

„Martha," begann Mutter Gärtner mit etwas 
belegter Stimme, „wenn euch der 
Hollerbaum zu viel Schatten über 
den Garten wirft, dann werde ich 
ihn beseitigen lassen." 

Martha straffte sich von der 
Hackarbeit auf, blickte zur Nach-
barin hinüber, und dann schaute sie 
auf den blühenden Baum und er-
widerte: „Nein, er ist uns nicht in» 
Wege." 

„ M a n könnte mit den Dolden 
Holderküchli luachen," sprach Mut
ter Gärtner, u»n den begonnenen 
Faden der Rede nicht wieder ent-
gleiten zu lassen. 

„Konfitüre ist gesünder," ent-
gegncte Martha und fügte bei, auch 
in der Absicht, das Gespräch nicht 
abzubrechen, „man sollte übrigens 
einen Hollerbaum nicht beschädi-

Sonne und Sommer »'>«„<, i«»«. 
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gen, das rächt sich am Frevler, habe ich kürzlich ge» 
lesen." 

„Das ist Aberglauben," sprach Mutter Gärtner. 
„Das denke ich auch, aber ich werde doch dafür be-

sorgt sein, daß dem Hollerbaum nichts mehr geschieht 
von unserer Seite." 

Damit war das Redebächlein im Schuß. Hin und 
her flog daö Redeschifflein und flocht das prächtigste 
Gewebe. Man wunderte sich, wie gut man sich eigentlich 
verstand, wie herrlich man sich er-
gänzte, wie ruhig und beglückend 
der Redeaustausch geschehen konnte. 

Wenn nur auch die jungen 
Männer sich finden könnten. Das 
war nun in den folgenden Wochen 
der große Wunsch der Frauen von 
hüben und drüben. 

Die beiden Paule waren noch 
immer im Militärdienst, der eine 
als Feldweibel, der andere als 
Wachtmeister. Sie hatten sich ge-
genfeitig noch nicht gefunden. 

Paul Gartner glühte von Ehr-
geiz. Er war ein tüchtiger und zu-
verlässiger Soldat, aber sein bar-
sches und jähes Wesen machte ihn 
bei den Vorgesetzten nicht beliebt. 
Er brachte es nicht zu einem höhe-
ren Grad. Er versuchte sich auch im 
Reitsport. Er hatte Erfolg; denn 
er war geschmeidig, gewandt und 
verwegen. Aber sein Charakter bes» 
serte sich im zähen und harten 
Wettkampf, er wurde menschlicher. 

Paul Gärtner war bei seinen 
Kameraden sehr beliebt. Er war 
beherrscht und bestimmt. Die 
Feindschaft mit dem Nachbar 
machte ihn jedoch verschlossen. 
Er war Martha zugetan, aber 
glaubte sich nicht erniedrigen zu 
dürfen. Er hatte auch feinen harten Kopf. 

Da geschah es, daß er an einer schweren Grippe er-
krankte. Die Krankheit überfiel ihn plötzlich und hef-
tig. Er wurde ins Spital verbracht. Man fürchtete nicht 
für sein Leben. Man berichtete dennoch nach Brunnen-
rieb, an die Familie des Paul Gartner. Die Spitalver-
waltung hatte die zwei Punktiern auf dem a vergessen 
hinzusetzen. Der Bericht tarn in das Haus von Gart-
ners. Die Gärtners waren bestürzt. Martha brach so-
gleich nach dem Spital in der entfernten Stadt auf, um 
den erkrankten Bruder zu besuchen. 

Welche Ueberraschung, als sie ins Krankenzimmer 
trat. 

„Paul," rief sie und starrte auf das bleiche Ant-
litz ihres Verlobten. Aber sie kehrte nicht um. Sie trat 
an das Bett. Sie erfaßte die Hand des Kranken und 

Staatsrat J. Ackermann 
Als Nachfolger von Staatsrat R. Chatton 
wurde Fürsprech Joseph Ackermann aus 
Boll, Bürger aus dem Sensebezirk, in die 
Freiburger Regierung gewählt. Der neue 
Staatsrat genießt in unserem Volke großes 
Ansehen. Er wird seine ganze Kraft da
für einsetzen, daß alle Bewohner des schö
nen Freiburger Hauses sich darin wirklich 
daheim fühlen. 

hieß ihn ruhig und ergeben sein, dann werde er sicher 
gesunden. Er nickte, einen feuchten Schimmer der 
Freude in den Augen. 

Martha war glücklich. Sie verschwieg die Ver-
wechslung. Paul sollte den Eindruck haben, daß sie frei-
willig den ersten Schritt zur Versöhnung getan hatte. 
Sie erkannte, daß ihr Herz die friedliche Aussprache 
schon längst gewünscht hatte. Als sie das Spital ver-
ließ, war sie überglücklich; denn man hatte ihr die Zu-

sicherung gegeben, daß die Krank-
heit in den letzten Stunden sich zum 
Bessern umgestellt habe. 

Auf den telephonischen Anruf 
hin erfuhr sie auch, daß ihr Bruder 
heil und gesund sei. Sie klärte ihn 
über ihren Besuch bei Paul Gärt-
ner auf und die seltsame VerwechS« 
lung der Namen, vergaß auch nicht 
dem Bruder ans Herz zu legen, 
daß er den kranken Nachbar und 
Waffenkameraden besuchen müsse, 
um alles wieder in Ordnung zu 
bringen, im Jubeljahr der Schwei-
zer dürfe keine Feindschaft unter 
Nachbarn weiterbestehen, und dann 
fei es eine alte Erfahrung, so habe 
sie kürzlich gelesen, daß ein beschä-
digter Hollerbaum an seinem Frev-
ler Rache nehme. 

„ I h r Frauen werdet energisch," 
antwortete Paul Gartner der 
Schwester und verriet nicht, daß er 
der Absender des Krankheits-
berichtes an die Familie des Paul 
Gartner war. 

„D ie Zeiten machen uns ernst 
und entschlossen, wir müssen ja 
auch zu Hause regieren. Du ver-
söhnst dich, gelt?" 

„Sobald ich die Feldweibel» 
schnüre am Bundeskittel trage, ich 
bin gestern befördert worden!" 

„ Ich danke dir, Paul, Paul Gartner," jubelte 
Martha. „Und der Hollerbaum wird nicht mehr be-
schnitten, gelt?" 

„Von mir nicht," bemerkte der neue Feldweibel und 
fügte scherzend bei, „damit die zukünftigen Gärtner-
linder auch richtig singen können: 

Ringel, Ringel, Reihe, 
D'Chinder gönd in d'Maie, 
Sie sitzend uderem Hollerbusch 
U »lachet a l l i : husch, husch, husch! 

Bhüeti Gott, Martha!" 
„Adieu, Pau l ! " 
Die Einheit und das Glück waren in Brunnenried 

wieder hergestellt. Und es ist bestimmt zu erwarten, daß 
der Friede von Dauer sein wird. Der Hollerbaum wird 
Wächter sein. 

11 



Ver Kleine Mmenoerelirer 

«ermann, der später von seinen Ordensbrüdern den 
Beinamen Joseph erhalten hatte, war von Kind-

heit auf ein glühender Verehrer der allerseligsten Got« 
tesmutter. Kaum je hat eines Menschen Herz mit treu« 
herzigerer Zärtlichkeit und mit größerem Zutrauen an 
Maria gehangen! DeS Morgens beim Erwachen emp-
fahl der kleine Hermann sich der himmlischen Mutter. 
Was immer er tagsüber 
tat, tat er mit ihr; weil 
er wußte, daß er Maria 
keine größere Freude ma-
chen konnte, als durch sitt» 
fames Betragen. 

Wenn an freien Tagen 
die andern Knaben sich mit 
Spiel und Uebermut die 
Zeit vertrieben, eilte Her-
mann alsbald in die Kirche, 
kniete hin vor Mariens 
Gnadenbild und betete hier 
nach Herzenslust. Oh, wie 
glücklich war da der kleine 
Hermann! 

Er erzählte der himm-
lischen Frau seine kind-
lichen Freuden, vertraute 
ihr seine kleinen und gro-
ßen Sorgen an, berichtete 
von den kleinsten Begeben-
heiten daheim, ja, er plau-
derte mit Maria wie ein 
Kind mit seiner leibhaft 
tigen Mutter. 

Die Kameraden lach-
ten über ihn, aber er küm-
merte sich nicht darum. 
Wenn er erst wieder bei 
Maria war und ihr alles 
anvertraute, war alles wie-
der gut. 

Eines TageS kam er 
mit einem großen, schönen, rotbackigen Apfel in die 
Kirche und sagte zur allerseligsten Jungfrau: „Heilige 
Mutter, hier bringe ich dir einen Apfel, nimm ihn für 
das holde Iefulein, es soll sich daran nach Herzenslust 
ergötzen!" Und steh, Maria auf dem Bilde streckte die 
Hand aus, nahm die Gabe in Empfang und reichte sie 
dem kleinen Jesuskinde. Hermann hatte daran seine 
größte Freude. 

„WaS hast du mit dem schönen Apfel gemacht, mit 
dem du in die Kirche gelaufen bist? Wi r haben das wohl 
gesehen!" fragten ihn am nächsten Tag die Kameraden. 

„ Ich wette," fügte einer spöttisch hinzu, „du hast ihn 
der heiligen Maria geschenkt!" 

„ J a , " sagte Hermann mit strahlenden Augen, „das 
habe ich getan!" 

Ein häßliches Spottlachen folgte diesen Worten. 
„ N u n , " meldete sich durch das Lachen hindurch wie» 

der eine spottlustige Stimme, „und hat Maria auch 
deinen Apfel angenommen?" 

..Natürlich! Maria weiß ja, wie lieb ich sie habe." 
„Oh, da hätte ich doch 

lieber den Apfel selber ge-
gessen!" lachten die ande-
ren. Hermann machte sich 
nichts daraus, er konnte ja 
wieder zur himmlischen 
Mutter eilen, ihr seine 
Leiden klagen, und sie ver-
uwchtc so wundersam zu 
trösten. Um dieses Trostes 
willen war eö süß und kost-
lich, leiden zu dürfen. 

Mitten im Winter 
war es, ringsum lag Eis 
und Schnee, da kam der 
kleine Knabe, vor Frost 
am ganzen Körper zit« 
tcrnd, barfuß in die Kirche 
geeilt und betete vor dem 
Gnadenbilde. 

„Warum kommst du 
in solcher Kälte mit nack-
ten Füßen?" redete Maria 
zu ihm. 

„Ach, liebste Mutter, 
ich habe keine Schuhe." 

„Geh' zu jenem 
Steine," sagte Maria und 
wies mit der Hand dahin, 
„dort wirst du so viel 
Geld finden, als du nötig 
hast, um dir Schuhe zu 
kaufen." 

Der Knabe eilte hin, 
fand das Geld und zeigte es freudig dankend seiner 
Wohltäterin. 

Hermanns Mitschüler wußten, wie arm er von 
Haus aus war; da er nun mit neuen, schönen Schuhen 
daherkam, fragten sie ihn, wieso er denn plötzlich habe 
so schöne Schuhe erstehen können. 

Hermann erzählte treuherzig von dem neuen Wnn-
der, das sich in der Kirche ereignet hatte. 

Sie eilten alle in die Kirche, beten und beteten, aber 
für sie hatte der Stein kein Geld. 

Wer nicht von kindlicher, wahrer Liebe getrieben, 
schlicht und arglos bittet, für den bleibt Stein nichts 
anderes als Stein. 
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Ver Name Jesus 
fug «wer 

bruotz! 

ohnuno on die Eidgenossen 
O liebe zreunde. machet den Zaun nicht zu weit, damit ihr delta beller verharret in Stielten, 

Ruhe und Einigkeit, und daß ihr bei eurer lauer erernlelen. löblichen ßreibeil verbleiben möget. 
laßt euch nicht gelüste«, und gebt nicht darauf auz. zu Kriegen. Im Solle aber, daß euch iemand 

Überfallen wallte, da streitet tapfer für zreibeit und Vaterland. 
laßt liigennutj, Mißgunst. Neid. Naß und Uartelwefen unter euch nicht aufkämmen, sonst ist's 

mit eurer Macht zu ende. 
Bleibet in dem weg und den lußstapfen eurer stammen Dareltern. 
Behaltet und bestätigt, QJQS sie uns gelehrt haben, fllsöonn vermag euch weder Anstoß nach 

Sturmwind und liewilter zu schaden, wie heftig sie auch gehen werden. «ruber «lau« 

Das obenstehende Bild zeigt das Reliquiar des seligen Bruder Klaus. Goldschmied Burch in Zürich hat zwei solche Reliquiare geschaffen. 
Das große befindet sich in der Bruderklausen-Pfarrkirche zu Sachsein, das kleine ist für die Kapelle auf dem Burgbühl bestimmt. 



Die Rütliwiese mit den beiden Mythen 
Links draußen am See: Brunnen. 

Denk an ü 
Vierwaldstättersee. Rechts am See: Treib. In der Höh: Seelisberg. 
Zuäußerst an der Nase der Schillerstein, Ausblick auf den Urnersee. 

rend und leid! 
Oval: Der Rütlischwur. 
Wach dem Wandgemälde 
von Stückelberg in der 
fellskapelle. 

Unten: Blick vom 'jetzigen 
Rütli auf den See. 

Von Fer - ne s«i herz-lich 
ge » grü - ß« vaterländische üedenkstilnen 

_ É MIS dem Verden und wachsen der 5chwelzerischen kidgenossenschaft 
4 I ns«re Schweizerisch« Eidgenossenschaft hat klein angefangen. Die Bewohner der drei Länder Uri, Schwyz und 

I Unterwalden haben sie gegründet. Am Vierwaldstättersee ist also die Wiege der Schweiz. Eidgenossenschaft. — 
^ ^ • 3 J u f dem Rütli, der einsamen Waldwiese am Fuße des Seelisberge«, trafen sich in nächtlicher Stunde 33 

beherzt« Männer aus den von Habsburgischen Vögten hart bedrängten drei Ländern. Im Angesichte Gottes gelobten 
sie mit feierlichem Schwüre, unter Einsatz von Gut und Leben da« Vaterland von der drückenden Herrschaft der 
fremden Vögte zu befreien und diese samt ihren Kriegsknechten ohne Blutvergießen aus dem lande zu vertreiben. 
Bevor der beschworen« Plan zur Rettung des Vaterlandes ausgeführt werden konnte, kam die groß« Auseinander» 
fetzung zwischen Tel! und Geßler. Der grausam« Landvogt haßt« d«n freit«, aufrichten Bauer aus d«m Schächental 
und sucht« ihn und seine Familie zu verderben. 



Und frei war die lie! 
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DisTellskapelleam Vierwaldstättersee 

Die Hohle Gasse bei Küßnacht. 
Photo Gabereil 

Da/ Teildenkmal in Altdorf. 

Die gefangennähme Teils nach dem Apfelschuß. Wandgemälde 
von Stückelberg in der'T-ellskapelle am Vierwaldstättersee. 

Der Vogt Geßler von Teil erscfftnserr'lJi 'der Hohlen 
Gasse. Nach dem Wandgemälde von Stückelberg. 

M I m (ein und seines Kindes leben zu retten, ward Tell gezwungen, einen Apfel vom Haupt« seines Kindes zu 
I schießen. Auf dem Dorfplatz in Altdorf gelang der Meisterschuß. Aber der ränkesüchtige Vogt fand «in anderes 

^ r ^ Mi t te l , um Tell unschädlich zu machen. Die kühne, offene Antwort, die er auf die Frage nach dem zweiten 
Pfeile von Tell erhielt, war Geßler Grund genug, den gefährlichen Gegner gebunden nach seiner Burg in Küßnacht 
abzuführen. Der tobende Föhnfturm brachte den Landvogt und sein Gefolge auf der Fahrt über den Urnersee in höchste 
Lebensgefahr. Nur der starke Arm Tells konnte das Schiff und feine Anfassen noch retten. Der losgebundene Held 
steuert« das Fahrzeug glücklich der vorspringenden Felsplatte am steilen Axenberg zu, sprang ans rettend« Ufer und 
stieß den Nauen mit dem schreckensbleichen Vogt wieder in die tosende Sturmf lut zurück. — An der Hohlen Gaffe 
bei Küßnacht (1937 aus Spenden der Schweizer Schuljugend wiederhergestellt) hielt dann Tell Abrechnung mit feinem 
und feines Landes Todfeind. Bald kam auch der Tag der Vergeltung für die andern haböburgifchen Tyrannen. S ie 
wurden mit Lift überwältigt und des Landes verwiesen. Ihre stolzen Zwingburgen wurden unter dem Jubel des Volkes 
gebrochen und frei war das Land. 



Männer der Waldstätte be
raten und schreiben den 
Bundesbrief von 1191. 

(Am einer Chronik in der St. Galler 
Stisubibliothek.) 

Rechts: Der Bundesbrief 
vom Jahre i2>ji. 

Rechts außen: Das Bundes-
briefarchiv in Schwyz. 
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I 
Jn nomine Domini. 

Gedenkkapelle in Brunnen. 

Brunnen mit den beiden Mythen. Photo Wehrli, Kilchberg sie. 4208, BRB. 3.10. 1939 

mim !» 15. Juli 1291 starb zu Spcicr Kaiser Rudolf von Habsburg, der Erste seines Geschlechtes, der des Deutsche» 
! Reiches Krone trug. Unter seiner Herrschaft hatte sich der Ring der habSburgischen Besitzungen immer enger 

™ ' ^ l m d drohender um die drei Länder geschloffen. Da galt es, rasch zu handeln, um die Reichöfreiheit gegen die 
Herrschaft der Habsburger zu fchützen. Schon am l. August im gleichen Jahr« schloffen die drei Länder in Brunnen 
jenen ewig denkwürdigen Bund, dessen Urkunde als kostbares Kleinod im Archiv von Schwyz aufbewahrt wird. Auf 
ein bescheidenes Pergamentblatt geschrieben, ist sie nicht nur das älteste, erhaltene Bundesdokument, sondern mit ihrer 
Erneuerung nach dem Siege von Morgarten der eigentliche Stiftungsbrief der Schweizerischen Eidgenossenschaft. 



Morgartet 
Schlachtkapell 

Vie Sonne will uns jum Siege leuchten 
31 
M l i e längst gefürchtete kriegerisch« Auseinandersetzung der fungen Eidgenossenschaft mit dem mächtigen Fürsten-

> Hause HabSburg-Oefterreich erfolgt« 131? im Morgartenkrieg. Da erhielt der Schweizerbund feine Bluttaufe. 
^Qr Eingeschlossen zwischen der steilen Berghald« am Morgart«« und den Fluten deö Aegerisees wurde das glänzend 

ausgerüstet« österreichische Ritterheer von den mit Hellebarden und Morgensternen bewehrten Männern der Waldstätte 
am 15. November 1315 in kühnem Angriff überrafcht und besiegt. Herrlich waren die Früchte diefes Sieges. Der 
Bund von 1291 wurde am 9. Dezember 1315 in Brunnen feierlich erneuert. Mit der Herrschaft der Habsburger 
in den Waldftätten war es ein für allemal vorbei; denn der deutsche König Ludwig der Bayer bestrafte die Habe-
burger mit dem Verluste aller ihrer Güter, Rechte und Aemter in den Waldstätten und bestätigte in einem huldvollen 
Schreiben die Reichsfreiheit der drei Länder. - Der Bund der Urkantone erhielt bald Zuwachs durch den Anschluß 
von Luzern (1332), Zürich (1351), GlaruS und Zug (1352), die all« gtgen Oesterreich Schutz suchten. Auch Bern, 
das bei kaupen die rasch« und «ntschtibend« Hilfe der treuen Freunde aus den Waldftätten schätzen gelernt hatte, schloß 
sich 1353 dem Bund« an. 



Schlachtdenkmal in Sempach. Näfels. Aufmarsch des Festzuges beim Denkmal am Tag der Näfelserfahrt. 

•M\ I te achtörtige Eidgenossenschaft mußte im Laufe von 150 Jahren vier gewaltige, blutige Kraftproben bestehen. -
I Bei Sempach bahnte der Heldentod Arnold von Winkelrieds den schwer bedrängten Eidgenossen eine Gasse in 

^ W ^ d e n Speerwald der österreichischen Ritterschaft. Dieser Sieg vom 9. Juli 1586 ttttttt die Eidgenossenschaft 
au« höchster Gefahr und brachte Luzern die völlige Befreiung von habsburgischer Herrschaft. — Durch den Sieg bei 
Näfels am 9. April 1388 sicherten sich die Glarner ihre Selbständigkeit und stellten ihre gut eidgenössische Gesinnung 
unter Beweis. — Die schlimmste Prüfung der achtörtigen Eidgenossenschaft war der Bürgerkrieg von 1436— 1450, 
in dem Zürich durch sein Bündnis mit Oesterreich den Fortbestand des Schweizerbundes aufs Spiel setzte. Den Höhe-
punkt erreichte die Gefahr für das fchweizerische Vaterland, als der französische Kronprinz Ludwig mit seinem raub» 
lustigen Armagnakenheer auf Betreiben der Oesterreich» und Zürcher auf Schweizerboden eindrang. 



I I A L I n s der größte Sieg der eidgenössischen Hauptmacht nicht erreicht hätte, das vollbrachte der Heldentod von 
1 1300 lampfbegeisterten Eidgenossen am 26. August 1444 bei S t . Jakob an der BirS. Die Bewunderung 

^W^W^ der schweizerischen Heldenkraft veranlaßte den Dauphin zum sofortigen Rückzug des französischen Hilfsheeres 
und zur Anbahnung freundschaftlicher Beziehungen mit dem tapfern Gegner. Der Friede zu Einsiedeln 1450 führte 
Zürich wieder zur BundeStreue zurück, während da« Bündnis der „Ewigen Richtung" 1474 die alt« Feindschaft 
der Eidgenossen gegen Oesterreich für immer behob. - Der Burgunderkrieg 1474—1477 machte die Westschweiz 
zum Schauplatz der Ereigniss«. Rachedurstig brach Karl der Kühne im Frühjahr 1476 mit gewaltiger Heereömacht 
über die Iurapässe ins Waadtland ein. Die eidgenössischen Besatzungen der Städte und Burgen der 1475 eroberten 
Waadt zogen sich kämpfend zurück. Die unglückliche Besatzung des Schlosses Grandson ließ Karl erbarmungslos 
hinmorden. Allein schon am 2. März 1476 mußte der stolze Burgunderherzog bei Grandson knirschend vor Wut die 
Flucht und Auflösung seines glänzenden Heeres und den Verlust seiner ungeheuren Reichtümer «rieben. Doch schon 
drei Monate später bangten Freiburg und Murten vor Karls neuen Heeresmassen. Das Kriegsgewitter entlud sich 
mit furchtbarem Grimm über das von Freiburgern und Bernern unter Bubenbergs Führung tapfer verteidigte Stadt-
che« Murten. Am 22. Juni 1476 bereitete das zum Entsatz herbeigeeilte eidgenössische Heer dem für unbesiegbar 
geltenden Burgunderherzog eine vernichtend« Nied«rlag«. 



Oben links: Schloßruine 
Dorneck. Photos Wehrll 
Oben: Bubenberg-Denk
mal in Bern. 

Rechts: Schlachtdenkmal 
von Dornach. Brunnen am Kollinplat?. in Zug. Bruder Klaus auf der Tagsatzung zu Staus. G, 

penbild von H. v. Matt in der Pfarrkirche zu S\ 

€in Eilbot« brachte die Siegesbotschaft in die in banger Ungewißheit harrende Stadt Freiburg. Die Muriner-
lind« vor dem Rathaus ist der noch lebende Zeuge dieses großen Tages. - Kein anderes geschichtliches Ereignis 
hat so mächtig auf die Geschicke FreiburgS eingewirkt wie der Burgunderkrieg. I n diesem Kriege kämpfte Frei-

bürg zum ersten Mal an der Seite der Eidgenossen, wurde frei von Savoyens Herrschaft, freie Reichsstadt und dank 
der Vermittlung des seligen Bruder Klaus an der Tagsatzung zu StanS 1481 mit Solothurn in den Schweizerbund 
aufgenommen. - I n blutigem Ringen, das bei Dornach an der Birs am 22. Juli 1499 seinen siegreichen Abschluß 
fand, erkämpft« sich die Eidgenossenschaft im Schwabenkrieg die tatsächliche Loslösung vom Deutschen Reiche, während 
durch den Anschluß von Basel, Schaffhausen und Appenzell sich ihr Gebiet zur l 3örtigen Eidgenossenschaft erweitert«. 
Da« Bestreben, den Handelsverkehr auf dem Gotthardweg nach Italien zu sichern und die Beteiligung der Eid-
genossenschaft am Kampfe um das Herzogtum Mailand führte zur Erwerbung des Tessins. Das lief nun freilich nicht 
ohne Kämpfe ab, b«i denen zahlreiche Schweizer den Heldentod fanden. Denken wir dabei z. B . an di« tapfern Banner-
Herren Peter und Johann Kollin von Zug, die mit etwa l000 ihrer Bundesbrüder bei Arbedo fielen. Die dankbare 
Vat«rftadt hat ihnen einen herrlichen, monumentalen Brunnen errichtet. 



Ht. 4208, BRB. 3. 10. 1930 Sockel des Denkmals von Neuenegg. Grabstätte der Gefallenen von Neuem 
Photo Mfilha 

U cr Rückzug von Marignane 1515 brachte dit Schweizer zur wertvollen Einsicht, in Zukunft weder kaiserlich 
noch französisch, sondern „nur mehr gut eidgenössisch zv sein". - Das war der Anfang der schweizerischen 
Neutralität. — Neben den 13 alten Orten umfaßte der Schweizerbund noch ein bunte« Gemisch von zuge« 

wandten und schutzverwandten Orten, von gemeinen und besondern Vogteien, die zusammen annähernd die Fläche der 
heutigen Schweiz einnahmen. S o blieb <S bis zum Zusammenbruch der alten Eidgenossenschaft im Jahre 1798. -
Di« Glaubensspaltung und religiöse Unduldsamkeit, das Untertanenwesen, die Vernachlässigung des Heerwesens und 
die Französische Revolution führten im Laufe von 300 Jahren zum Untergang der einst so starken l3örtigen Eidge-
noffenschaft. - Im gleichen Jahre, da die tapfere Schweizergarde im Tuilerienkampf zu Paris für den Schutz des 
französischen Königtum« verblutet« (Löwendenkmal in Luzern - Erinnerung an den 10. August 1792), besetzten die 
Franzosen da« FürftbiStum Basel und vereinigten es mit Frankreich. Die französisch« Regierung ließ durch den 
Schweizerklub in Paris die Schweiz planmäßig revolutionär unterwühlen. 1798 folgte der militärisch« Einmarsch 
d«r französifch«« H««re unter Brune und Schauenburg. Der Sieg einer tapferen Abteilung Berner und Deutsch-
freiburger bei Neuenegg am 5. März 1798 konnte den Fall Berns nicht verhindern, weil gleichzeitig der Bevner 
Landsturm von General Schauenburg am Grauholz geschlagen wurde. 



sir. 1208, BRB. 3. 10. 1939 Schindellcgi. Denkmal in Les Rangier s. 

I | i i(i! der heldenhaft« Widerstand der Landsgemeindekantone bei Wollerau, Schindellegi, Rothenthurm und in 
I Nidwalden rettete zwar die schweizerische Waffenehre, aber nicht die Freiheit des Vaterlandes. - Fünfzehn 

f Jahre lang schmachtete die Schweiz unter franzöfischer Fremdherrschaft; e« war die Zeit der tiefsten Ernie» 
drigung unseres Vaterlandes. Nur dem gütigen Walten der göttlichen Vorsehung und der Zwietracht der europäischen 
Großmächte war es zu verdanken, daß die Schweiz am Wienerkongreß 1815 als unabhängiger Staat wieder erstand. 
Zunächst war sie zwar noch von den Großmächten bevormundet. Aber am I. September 1848 gab sich das Schweizer-
volt zum ersten Mal in freier Abstimmung eine neue Verfassung, die mit einigen Abänderungen heute noch die Grund-
läge unseres Staatswesens bildet. - Der junge Bundesstaat bekam seither Gelegenheit, seine innere Kraft zu zeigen. 
Das Nationaldenkmal in Neuenbürg erinnert uns an die entschlossen« Haltung des Schweizervolkes und seiner Be° 
Horden geg«nüb«r d«m Prtußenkönig Friedrich Wilhelm IV. beim Neuenburgerhandel 1848 Und 1856. - Al« 
1870 der Deutsch-Französische Krieg ausbrach, besetzte unsere Armee unter General Herzog mit 5 Divisionen die 
Grenze. Die abgedrängt« französische Bourbaki-Armee wurde beim Uebertritt über die Schweizergrenze entwaffnet und 
bis zum Kriegsende interniert. - Der Weltkrieg 1914-18 hatt« für die Eidgenossenschaft eine Menge äußerer und 
innerer Gefahren im Gefolge. Dank der Umsicht der Behörden und der opferfreudigen Einstellung von Heer und 
Volkömehrheit hat die Schweiz diese Prüfung glücklich überstanden. Der Dank des Vaterlandes an die Armee, den 
das Soldatendenkmal von Lee Rangier« ausdrücken will, gebührt auch heute wieder allen Schweizern im Wehrkleide. 



meral Guisan am i. Januar beim Verlassen des Seine Exzellenz Nuntius Bernardini, der Vertreter 
mdeshauses, nachdem er dem Bundespräsidenten des Papstes bei der Schweiz. Eidgenossenschaft, am 
ine Glückwünsche dargebracht hatte. Photos: Rohr,Bern Neujahrsmorgen beim Verlassen des Bundeshauses. 

i. Dr. Marzell Pilet-Golaz, Château-d'Oex, seit j9i8 
2. Dr. Philipp Euer, Menzingen, i934 P h o t 0 8 . P h o t o p r e M 

) . Dr. Emil Wetter, Winterthur, I9J9 

4. Dr. Heinrich Celio, Tessin, 1940 
j . Dr. Karl Kobelt, St. Gallen, 1940 
6. Dr. Walter Sumpfli, Soloé., i94o HHH ^ 11 V i ^ . ^ ^ ^ ^ ^M. < ß 
7, Dr. Eduard von Steiger, Bern, i94° fk\ fWlf* f| il il 11 l i t t I 

llNl besonders ober wallen wir in tiefster VanKbarKelt und treuester ver-
bunbenbeit jener Männer gedenken, die in der gefabroollen Legen-

wart die riesige Verontworwng tragen, dos teure Erbe einer «llläbrigen 
Vergangenbeit - die §reibeit. Unabhängigkeit und MMfn lM unseres lieben 
5chweilerlandez - den kommenden Lesililemtern zu erkalten, J- KÜMIN 

% 



Es war «in« „stille, heiligt Weihenacht", als um die 12. Stunde 
das Glöcklein von Seelisberg zu läuten begann, die Fackelträger vom 
RiitlihauS her das heilige Feuer der Schwyzer Ofterkerze brachten, 
die Landammänner der Urfchweiz den mächtigen Holzstoß entzündeten 
und das Volk andächtig die Hände ineinanderfügte: Gott dem Herrn 
zu danken, daß Er daß „Wunder Schweiz" seit 650 Jahren als ge-
treuer Bundes- und Eidgenosse gewirkt hat in Friede und Freiheit 
unseres kleinen lieben Landes. —Die Stafettenläufer aller Kantone 

trugen das Feuer 
vom Rüt l i ins weit« 
Land hinaus, in je-
des Dorf und Tal 
und in die höchsten 
Berge. 
Möge die Flamme 
im Schweizervolke 
brennen, wie Bru -
der Klaus im 
Schwyzer Festspiel 
sagt: gehütet von 
den sorgenden 
Frauen am häus-
lichen Herd, geschützt 
von den wachenden 
Männem im 
Stahlhelm! 
(Die beiden Bilder 
von Feuer und Fak-
kel stammen aus dem 
Foto - Studio Räber, 
Zug. — Bild links, 
Text und Anordnung 
von ]. K. Scheuber.) 

Auslandschweizer haben dem Festort Schwyz den Wehrmann von der 
Zürcher Landesausstellung als Nationaldenkmal geschenkt. So tapfer 
und opferbereit muß jeder Schweizer Land, Freiheit, Eid und Kreuz 
beschützen! Nr. 1208, BRB. 3. 10. 1939 



Das Ergreifendste an der Bunbesfeier zu Schwyz 
war die mannhaft gottgläubig« Einstellung des gan-
j«n Festes. Hoch über den Festplatz ragte das gewal« 
lige Kreuz in die Berg«, aus rohem Baum gezim-
mert und gefügt. Der Geist dieses Kreuzes durch-
glühte einst den Bundesbrief von Brunnen, heute 
war er wieder neu zu finden in den Gottesdiensten 
beS dankenden Volkes, im Aufruf des Bundesrates, 
in den Reden von Bundespräsident, General und 
Landammann. Die Bundesfeier von l 94 l war wirk» 

licheS Zeugnis, 
. ry daß wir vor aller 

Weltgeschichte 
ein gottverschwo-
renes und gott« 
vertrauendes 
Volk sein wollen 
— mög' es in 
ewige Zeit so 
bleiben: 
im Schutz des 
Kreuzes! 

In Nomine Dornii 
Im Namen bell 

flmen. 
sei « ! 

Umjubelt vom ganzen 
Volk nimmt General 
Guisan das Defilee 
der Ehrentruppen ab. 
Es ist, als ob die alten 
Helden am Bundes
archiv lebendig auf
erstanden wären, die 
junge, tapfere 
Schweiz zu grüßen — 
und mit gutem Geist 
zu schützen. 

Wie steinerne Zeugen des Rütli-Eides 
stehen die Mythen, zu ihren Füßen wal
len die Banner der Kantone im bunten 
Kranz um < 
der Heimat. 

Ufa* 
Ein Land, ein Volk, «in« Arme«! Seine Pflicht tun und 
sich der göttlichen Vorsehung anvertrauen! Geradeaus» 
gehen! I n Ehre und Treu«! 
(Aus der Festrede von General Guisan am ptAu^ust in Schwyz.) 

Ehrwürdig grüßen 
am Portal der Feier
stätte die Fahnen der 
Urschweiz. 

M i t Hilf« d«s M » 
mächtigen ist das 
Schweizerhaus auf 
Felsen gebaut! 
(General Guisan am i. 
August 1941.) 

Fotos: ]. K. Scheuber 

MI ° ° ° ° " •">"•' 



Das Bunoesfeierfoiel 
in Sdiroyj 
Nach der Bundesfeier auf dem Scbwyzer 
Dorfplatz, die durch das Radio in viel-
tausend Schweizerstuben und -platze über
tragen wurde, versammelte sich das Fest
volk zur Uraufführung des Bundesfeier-
spieles, das in drei gewaltigen Massen-
Bildern drei wichtigste Marksteine der 
Heimatgeschichte zeigte: uyi die Grün
dung des Bundes — 1481 die Rettung des 
Bundes — 1941 die Verteidigung des 
Landes. 

Zwei Monate lang, je Samstag und Sonn
tag abends, wurde das Spiel aufgeführt. 
Die grandiose Wucht des Schlußbildes, 
mit dem wachenden Ring der Soldaten, 
den brennenden Fackeln der Kinder und 
dem in die Wolkenwände ragenden Kreuz 
wird kein Zuschauer mehr vergessen. 

Wir halt«« stand nur allem Feind ' Wenn Gott uns hilft und Not uns eint -
Besiegelt und beschworen zu selbiger Stund ' Vater im Himmel, sei mit uns im 
Bund! - Was wir bleiben sollen: weder Herren über fremde Knechte, noch 
Knechte unter fremden Herren / Aber freie Männer auf eigenem Boden! -
1941: Gesegnet die Not, die uns zwingt, uns zu verständigen; die uns gebietet: 
einer für alle, alle für einen; die uns zurückführt zu den Quellen des Bundes! — 
Das ist deS Bundes Krönung: Aus weißem Kreuz im roten Feld - in weißem 
Feld das rot« Kreuz! Hie Eidgenoß! - Hie Leidgenoß! - Den schützt die Frei» 
heit nur , der sie beschützt! (Texte aus dem Bundes feierspiel von Cäsar von Arx.) 

Ein Gedenkkranz der 
Urkantone dankte auch 
dem ersten Sänger un
serer Freiheit: Friedrich 
Schiller, am Schillerstein 
beim Rütli. 

Alle Feierstunden und Radiosendungen 
der Bundestage waren umrahmt von 
den unvergeßlichen Klängen der Fan
farenbläser und Baslertrummen. 

(Fotomontage und Bericht von J. K. 
Scheuber, Luzern.) 

Ilt. 1208, BRB. 3.10.1939 



Sott zu preis, Ehr und 

' - j ' -^^MH. 

Nenn der Nlpenfirn sich rötet — betet, freie Schweizer, bef l iß 
I m Anschluß an di« erhabenen Feierlichkeiten de« Heimatjubi» 

- lävm« wurden offiziell« katholische und protestantische Feldgottes» 
bienfte „ für das Vaterland" gehalten. Seine Exzellenz Mfgr . 
Marius Besson, der Bischof von Freiburg, zelebrierte den Gottes» 
dienst auf der Feierstätte. Kreuz und Holzbühne wirkten als echt 
urschweizerischer Gottesdienstraum. H. H. Stabtpfarrer Michel 
von Solothurn hielt als Hauptmann die F«ldp«digt. 

An diesem Morgen spürte es das 
ganze andächtige Volk, daß das 
weiß« Kreuz unseres Heimat» 
Wappens als das gleich« Gottes-
zeichen aus dem Kreuz der Er» 
lösung herauswächst. 
Fromm, froh und wuchtig zu» 
gleich wehte di« Fahne um den 
Turm der S t . MartinSllrch«, 
wi« um den zacken Granitturm 
der Mythen. 

Nr. 4208, BRB. 3. 10. 1939 

(Das Bild des Bischofs ist aus dem 
Foto-Studio Räber, Zug. — Alle 
übrigen Bilder und Zusammen
stellung v. J. K. Scheuber, Luzern.) 



\ Jung 5reiburg unD mollis 
rt den Tûp der fieim 

Die Schulen der Stadt Freiburg zogen mit Lied une 
Fähnlein aus. Die Fahrt über den Vierwaldstätterset 
wurde den Kindern zum sonnigsten Erlebnis. Auf den 
Rütli hielten sie jugendliche Landsgemeinde, wobei Hen 
Staatsrat Bäriswyl ein väterliches Schweizerwort zu der 
künftigen Eidgenossen sprach. | 

In allen Schulen und Gemeinden des übrigen Freiburf, 
wurde der Tag der Heimat in einer eigenen Gedenk
stunde gefeiert. P h o t o MÜUUUM* 

fit. S208, BRB. 3. 10.1939 

3di bin ein 5chweizerlmabe und 
„Chum, lueg d'Heimet a!" Wie viel Freude 
und Sonnenschein hat dieser Ruf des Landes 
über das ganze dankbare Schweizervolk ge
streut! Die sorgloseste Freude wird die Jugend 
verspürt haben, die von Not, Krieg und 
Hunger noch wenig spürt. Gott sei Dankt 

Die Schulen des Wallis hatten am 28. April ihren großen Heimattag. In Dorf und Dörflein zogen sie aus, in kleinen, aber frohe, 
Scharen. Die „Feierstätte" war meistens nur die Kirchentreppe, der Schulhausplatz oder eine nahe Kapelle. Es wurde viel gebetet 
daß Gott das Land weiterhin behüte, viel gesungen und manch schöner Spruch senkte sich in junge Herzen, der später einmal al 
gute Saat aufgehen wird im Leben eines zähen, schaffigen Schweizers! 

Die Bilder 
stammen aus ! 
Glis, Brig uni 
Ulrichen. 



Dos RütlilißD 

«us tiefinnerlicher Liebe zur Heimat und dem edlen S inn für 
Recht und Freiheit entstand das sangbare Rütlilied einstmals 

in der Heimatferne. 
Der Arzt und Naturforscher J o h a n n G e o r g K r a u er 

von Emmen (1792-1845) war der Dichter des Liedes, der be-
liebte Musiker I o f e f G r e i t h von Rapperswil (1798 - 1869) 
formte den Text in Musik. 

I m vergangenen Jubiläumsjahr der Eidgenossenschaft wurde 
an dem Wohnhaus des Dichters, dem Bauernhof Kapf in der Ge-
meinde Emmen, eine Gedenktafel an den Rütlilied-Dichter mit fol° 
gender Inschrift angebracht: 

c-

Dieses Haus erbaute 
der erste Schultheiss des Standes Luzern 

ab der Landschaft 

HEINRICH KRAUER 
(1755—1827) 

und wurde bewohnt von 

JOH. GEORG KRAUER 
(1732—184;) 

DEM DICHTER DES RÜTLI-LIEDES 

Wie das Lied entstand. 
Einstmals, an einem Vortage von Weihnachten, wanderte der 

Kaplan Josef Moor in weihnächtlicher Stimmung, Verse auf den 
kommenden Festtag dichtend, nach dem nahen Schulort zu seinem 
befreundeten Lehrer Franz Gruber. Er legte ihm die gerade ent-
standenen Verse vor und bat ihn, ihnen eine sangbare Melodie zu 
geben. I n einer Weihnachtsnacht erklang erstmals das Lied „St i l le 
Nacht" in der ärmlichen Dorfkirche. Von dort aus wanderte die 
Melodie durch die Welt. 

Aehnlich entstand das schöne Rütlilied. Krauer und Greith, die 
sich von der Schulbank her kannten, studierten fern der Heimat. Nun 
trafen sie sich in Freiburg i. B r . Schmerzlich entbehrten sie die liebe 
Heimat mit ihren herrlichen Bergen. Krauer hatte gerade in einem 
Gedicht seine Sehnsucht nach der Heimat bekundet, als er mit seinem 
Freunde Greith zusammentraf. „Das nuisit du mir geben," soll 
Greith beiin Anblick der noch feuchten Gedichtzeilen ausgerufen 
haben. Heimgekehrt, vertonte er die schönen Zeilen zu einem sang» 
baren Lied. Bald nahm es seinen Weg ins ganze Schweizerland. 

Zun» Andenken an den Dichter und den Komponisten wurde am 
18. M a i 1884 auf der Rütliwiefe ein Denkmal enthüllt. Es haben 
sich damals mehrere Gesangvereine aus Luzern, Zürich und S t . 
Gallen eingefunden. Bei 2000 Personen waren auf dein Rüt l i ver« 
sammelt. Als letzter Redner sprach bei dieser Feier Herr Brunner, 
der Schulmeister von Emmen. Seine Rede lautete: 

V e r e h r t e st i F ä st t e i l n e h m e r ! I h r hend hüt bim 
offizielle Theil vom Fast do bim Dänkmol unde schönt, ärnsti Wort 

vil ghört. Ihr wärdid drum mir gstatte-n, 
aß i no bar Wort im Buredütsch zu 
üch rede. 

Die wunderschön Matte do am blaue 
See, wo mer hüt so gmüetlich belagere, 
wird vil und oft als eusi W i e g e d e r 
F r e i h e i t befunge. Und mer dürfe-n au 
mit vollem Rächt säge, das Rütli ist e 
Wiege der Freiheit. Was ghört aber au 
alles zu-n-ere Wiege? Mini liebe Lüt, ihr 
wüssid jo alli wohl, wo-n e Wiege stohd, 
isch gwüß au-n e Mueter derbi, und wo«n e 
Wiege-n und e Mueter bi«n enand sind, 
do lid natürli au°» e Bueb oder es Meitschi 
i der Wiege. 

Und jo gwüß, die Wiege-n, i dere mir 
üs hüt so gnüietlich tuend, ist vili Iohr 
gar wohl bsetzt gsi, sind doch im Ganze 
zwöedzwänzg Bück drin gwieget worde. 
Chönnt üs die Wiege-n all die Strapaze-n 
erzelle, wo's do abgsetzt heb, bis alli die 
Buebe-n i der Wiege ghörig bettet gsi si, 
das gab do mängs und mängerlei z'lose. 
Scho die erste Chind — 'ö solle Drüerli 
gsi si — hend die Wiege starch uf d'Prob 
gstellt, und gar bis der letst Bueb drin 
Platz gha hed, hed's langi und schwäri 
Arbet brucht. 

D'Hauptsach aber ist, aß die Buebe 
alli guet ufgwachse si; die Wiege do uf 

Bauernhaus Kapf bei Emmen. 
Photo A. Lustcnhergcr 
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festem Grund und vo festem Holz heb si halt doch guet gwieget. 
Sie ist bis jetzt no nid ufenand gheit: im Gägeteil, sie stohd dopplet 
fest do, und i meine bigopp, wir chönnte'S mit 'em drüezwänzigste 
Bueb versueche. Doch nei! d'Schlotterte chönnt echli z'tüür z'stoh 
cho, — lö mer das drum lieber lo blibe. 

Dezue heb der Vater ArbetS gnue mit dene zwöezwänzig 
Läckere; hüt chund eine 'n und will das, mortt chund e-n andere-n 
und will wider öppiS anders, und vil sind wider nid z'fride mit 
dem, was der Vater de Buebe z'ässe gib. — Guetli und Gäldli 
nänd sie alli, aber mängs anders rüehrid si uf d'Site. Es sind halt 
echli wildi, fältfemi Chind und echli wildi Vögel, mit dene 
der Vater hie und do echli rede mueß. Doch das macht fchließli nüd; 
us wilde Buebe gid's bravi Manne! 

Zum Schluß möchti aber doch dene Herre Söhne das echli »s 
Harz legge»n, aß si nid z'hochmüetig wärde-n und immer a d'Ab-
stammig und a die gmeinfam Wiege dänkid. Und dere Wiege der 
Freiheit, die noch fo vile-n usgstandene Bschwärde no so fest und 
jung do stohd, dere, lad ich euch i, es drüfachs donnerets Läbihoch 

z bringe! ^ ^ Festschrift von Lehrer Jos. Elias, Emmen. 

Der Rütlistein. Den Sängern des Riitliliedes gewidmet. 

lier KommumslelMrer Jouqucrnottc 
Hl Donnernd lauft in die Bahnhofshalle einer 
**r belgischen Stadt der Brüsseler Schnellzug 
ein. Wagentüren fliegen auf. Reisende steigen 
aus und ein. Ein Abschiedswort hier und dort, 
und schon setzt sich die Lokomotive wieder in Be-
wegung. Auf den bereits fahrenden Zug springt 

Kanada-Reinetten aus Sitten. 

im letzten Augenblick ein verspäteter Reisender. Es gelingt ihm 
tatsächlich, heil ins Wageninnere zu gelangen. Die Bahn. 
Hofsbeamten aber schimpfen entrüstet hinter ihm her. Daß der 
reglementswidrige Fahrgast ein Priester ist, erhöht nur seine 
Schuld in ihren Augen; denn auch Priester haben sich schon 
des Beispiels wegen den Vorschriften auf der Eisenbahn 
zu fügen. 

O ihr vorschriftsfreudigen Beamten! Was wißt ihr denn 
von Gottes Barmherzigkeit, die diesen Priester gerade in 
diesem Zuge nötig hat, um eine verlorene Seele in letzter 
Minute für eine glückliche Ewigkeit zu retten? 

Der Priester selbst hat auch noch keine Ahnung von dem, 
was Gott im Augenblicke mit ihm vorhat. Er hält im voll, 
besetzten Abteil Ausschau nach einer Sitzgelegenheit. Ein 
älterer, leidend aussehender Mann, der in einer Ecke des 
Wagens sitzt, rückt ein wenig zur Seite: „Kommen Sie, Hoch« 
würden, der Platz reicht noch gerade." Dankend nimmt der 
Geistliche das Anerbieten an, und bald gibt ein Wort das 
andere. Der gefällige Mann ist der bekannte rote Abgeord» 
nete Iauquemotte. Das ganze Abteil horcht auf, wie dieser 
Kommunist alsbald mit lauter Stimme dem Priester erzählt, 
daß auch er katholisch getauft sei. An seine erste heilige Kom-
munion erinnere er sich noch genau. Eine sehr gute Mutter 
habe er gehabt. Er bedauere aufrichtig, daß er sich über seine 
tiefchristliche Jugend hinweg zum kommunistischen Führer 
entwickelt habe. 

So redet der Mann. Ein großes Erstaunen zieht Minuten-
lang über die Gesichter der Mitreisenden. Auch der Geistliche 
kann seine Verwunderung nicht verbergen. Gerade will er 
dem Sprecher antworten und ihm ein gutes Wort sagen, da 
trifft diesen der Schlag. Ohnmächtig knickt der Abgeordnete 
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zusammen, fällt dem Priester in die Arme, und 
während über ihn die Worte der Absolution ge-
sprechen werden, stirbt er innerhalb weniger 
Sekunden. 

Gott ist manchmal tatsächlich unbegreiflich 
gut. 

Der Abgeordnete Iauquemotte hat in seiner 
Stellung als kommunistischer Führer sozusagen 
sein ganzes Leben hindurch in Wort und Schrift 
gegen Gott gekämpft. Als er dann seinem Ende 
näher kommt und dem Tode buchstäblich im 
Schnellzug entgegenfährt, schickt Gott ihm auf 
den fahrenden Zug einen Priester nach. Der An-
blick des Geistlichen ruft ernste Gedanken in dem 
todkranken Kommunisten wach. Oeffentlich be-
kennt er, daß auch er eigentlich katholisch ist. Die 
Gnade treibt ihn weiter zur Reue. Er bedauert 
sein gottfernes Leben. Das war seine ganze Be° 
kehrung und Beichte, soweit sie nach außen hin in 
Erscheinung trat, und gleich darauf stirbt er unter 
den Worten der Absolution. 

Gott ist manchmal tatsächlich unbegreiflich 
gut. 

Berner Rosenapfel. 

Die beiden Abbildungen entstammen den „Siegfried'Nachrichten" aus 
Zdfingen, w» über Schidlingdlelämpfung beim Obstbau gerne Au«> 
kirnst erteilt wird und Aufklärungsschriften kostenlos bezogen werden 
können. 

Rund oder eckig. Kommt da ein Herr in die Stadt 
und fragt: „Wo ist denn da das Kreiskrankenhaus?" 
— Einer von RollimooS antwortet: „Spitäler haben 
wir mehrere, aber die sind alle viereckig. Meinen Sie 
vielleicht den Gasometer, der ist rund!" 

Auf dem Hundemarkt. Toni geht im Bäsegäßli auf 
und ab, wo der Hundemarkt ist. Ein Hündchen gefällt 
ihm und er fragt: „Wie teuer?" — Der Verkäufer 
fordert: „Sechzig Franken!" — Toni ruft: „ V i e l zu 
teuer! Sagen wir die Hälfte!" — Der Hundebesitzer 
antwortete: „Bedaure, ich verkaufe keine halbe Hunde!" 

Adam und Eva. Lehrerin: Warum wurden Adam 
und Eva aus dem Paradies vertrieben?" — Leni, ein 
Kind armer Eltern: „ S i e konnten den Hauszins nicht 
mehr bezahlen!" 

Der Verlust. Ein fremder Herr kommt durchs 
Dorf. I hm begegnet der kleine Maxl i , der schluchzend 
weint. Der Herr erkundigt sich: „Warum weinst du 
denn so, Kleiner?" — Maxl i antwortet unter Tränen: 
„ Ich habe einen Franken verloren!" — Nun hat der 

Herr Erbarmen und gibt dem Bub einen Franken, in-
dem er noch fragt? „Wo hast du deinen Franken ver-
loren?" - Maxl i sagt: „Beim Iassen!" 

Der ehrliche Finder. Ein Herr kommt auf den 
Schulplatz und fragt: „Hat vielleicht ein Bub Geld 
gefunden?" — Sofort springt der Seppli vor und 
meldet sich. — Der Herr fragt: „Wie viel hast du denn 
gefunden?" - Seppli sagt: „20 Franken." - „Wo 
hast du es gefunden und wann?" — Seppli gibt Aus-
kunft: „Drunten, vor der Kirche, vor einer Viertel-
stunde, ich wollte es jetzt dem Herrn Lehrer melden." — 
Der Herr rühmt den Buben und sagt: „Das ist brav. 
Das Geld gehört mir." — Seppli greift in feine Tasche 
und kramt dem Herrn in Münz 20 Franken aus. — Da 
sagt der Herr: „Aber ich habe eine 2Oer-Note verloren. 
Hast du nicht eine 20er-Note gefunden?" — Nun er-
klärt der Seppli: „ J a , eine 20er°Note habe ich ge-
funden, aber ich habe sie schnell beim Krämer wechseln 
lassen, damit ihr mir dann das Trinkgeld geben könnt, 
falls ihr kein anderes Geld bei euch habt." - Aha! 
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s öubelQüetii V o n I . K. Schcubc r 

Au 3 „Gewehr von der Wand!" erschienen zum Prei« von Fr. 7.90 bei Benziger, Einsiedeln 

Iaö kleine blitzsau« 
bere Häuschen 

steht wie ein verträum« 
teS Glück weitab vom 
Weg und Verkehr am 
Waldrand auf einem 
mattigen Hügel. Hier 
leben 21 Unterwaldner 

eine Gemeinschaft und Kameradschaft, wie sie nur im 
Dienst und auf ganz einsamen Posten zu finden ist. 
Was einen freut, freut alle; was einen drückt, drückt 
alle. Daß einige in den Heuerurlaub gegangen sind, tut 
den andern fast weh, weil sie ihnen fehlen. Wünsche 
haben sie keine. 

„M ie r hends ja scheen — aber da ussen isch einä, 
da drickt eppis, mit dem fettider ächlii redä." 

Neben dem HauS, an den Felsen geklebt, mit klei« 
nein Vordächli, ist die Küche. Am Herd steht ein hagerer, 
hemdärmeliger Aelpler mit langen Schnäuzen. Ohne 
umzuschauen, ohne Gruß rührt er mit langer Kelle im 
brodelnden Kessi. Wi r stehen ganz allein mit« 
einander. Die Stubentüre hat einer sorglich 
zugemacht. Ich finde das Wort nicht recht. Er 
auch nicht. Einmal während dem Umrühren 
schaut er mich an. Diese zwei Augen funkeln 
wie verglimmendes Feuer, und doch sind sie 
schier naß. 

„Wo drickt'ö?" 
„ 's isch verbii!" 
„Ne i , 's isch nid verbii, äs tätich wohlä, 

wenär's chenntid sägä." 
„Hend'r wellä hei?" 

„Ja!" 
Dieses kurze, eiskalte Ja klingt wie eine 

harte Anklage. Aber eS ist nicht Zorn, son« 
dern Wehmut. - „Es isch äS Urächt, das i 
nid ha chennä ga, äs Urächt!" 

„Hend'r Land drheime?" 
„ N i d viel, i bi Alpwart — hiit triibids 

'S Veh uif. Da hätti sellä drbeäsii, wills de 
allig «willig sind und ghässig, d'Chiä us all 
denä vilä Gada. Da bruichts äa Mannävolch! 
— Ietz mueß d'Frai mache . . . und i drii 
Manetä chund si äS ChliiS über, 's isch de 
'S siebet! - I ha nur drii Tag wellä hei. 
M ä hätt mi miessä la ga. Wenns dr Frai -
oder an« Chliinä eppis tued . . . de cheunti 
ninunä gued da uf dr Wacht sta!" 

Es liegt so ungeheuer viel Soldatenleid 
und Vaterfolge in diesen wenigen Worten 
drin. — „Hend'r das efo gseidt, «voner 'e 
Gsuech glnacht hend?" 

Herbstabend 

„Nei, das hani nid chennä fägä — aber mä hät's 
miessä »vissä, das i nur hei «vill, «vcni mues . . . i ha 
i«u kei Tag Urlaib verlangt!" 

„Soli im Haiptina eppiö sägä?" 
,,'Sischz'spat,hittfabridsuif!' 
„Sind'r jetzt taib ufe Haiptmä?" 
„Taib?" . . . er sieht mich mit fremden, große» 

Augen an . . . „Taib? . . . Nei, ich bi Soldat! . . . 
I la halt dr Herrgott la mache! — Aber dricke tued n»i 
eppis, gruisig dricke: Ich ha vo jedem Chind äs Briefti 
übercho gh» — sächs Briefe — i ha's alltag in« Tschoppä 
nachetreid — bim Choche, bim Wache — geschter hani 
'S da is Für inägrierd — i hätS nid sellä — aber äS heb 
mr z'«veh ta!" 

Der hagere Mann läßt die Kelle fallen, zwei Trä» 
nen rollen über das stopplige Gesicht, er »vendet sich und 
geht ins HauS. Ich kann ihm nicht folgen. Es ist gut, 
daß er es sagen konnte. Ich rufe einen Ersatzmann in 
die Küche — und verabschiede »«ich n«it einem 
„Bhüetech Gott!" 
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Jungbûuecnluics 

Der erste Jungbauernkurs, in der 
Osterwoche 1941, an der land
wirtschaftlichen Schule in Visp, 
mit ihrem Direktor Major Hans 
Blötzer, Präsident des Unterver
bandes der jo Oberwalliser 
Raiffcisenkassen, einem vielver
dienten und beliebten Volks-

Photo : P. Armin 

Ver unvergeßliche, frohe popst 

j liefet* Spruch aus der Hl . Schrift bewahrheitete 
•*l*stch im Leben des Papstes Pius X . , dessen Selig-
sprechung so sehr herbeigesehnt wird. 

Als Joseph Sarto (Sarto heißt auf deutsch Schnei-
der) in Treviso bischöflicher Kanzler war, erlebte er 
folgenden Fall. 

I n einem Dorfe der Diözese Treviso hatte sich ein 
junger Bursche in den Kopf gesetzt, ein Mädchen, das 
ihm abtrünnig geworden und sich mit einem andern ver-
lobt hatte, nicht frei zu erklären. Der Pfarrer hatte 
bereits alles Mögliche versucht, den störrischen Iun-
gen umzustimmen; aber alles vergebens. Da kam ihm 
der Gedanke, den Jüngling zum bischöflichen Kanzler 
zu führen, in der Hoffnung, daß dessen bekannte Ge-
schicklichkeit gelingen würde, was Pfarrer, Eltern und 
Freunde umsonst erstrebt hatten. 

Als Sarto den jungen Mann erblickte, ließ er so-
gleich zwei Zeugen eintreten, nahm die Miene höchster 
Gleichgültigkeit an, was er vorzüglich verstand, und 
sagte: „Aha, mein Lieber, bist du da?" - „Jawohl, 
Monsignore! Der Herr Pfarrer hat gewünscht, daß ich 
einmal zu Ihnen gehe." 

„ M a n hat mir gesagt," fuhr Sarto fort, „du 
wolltest um keinen Preis das Mädchen freigeben, das 
sich mit einem gewissen 3c. verlobt hat. Ist das so?" 

„Freilich, Monsignore!" 
„Aber, mein Lieber, warum weigerst du dich denn, 

sie jenem 35. zu überlassen?" 
„Warum? Sehr einfach! Sie hatte mir doch schon 

versprochen, mich zu heiraten, und hatte auch als Unter-
pfand bereits mehrere Geschenke, wie Ringe und der-
gleichen, von mir angenommen." 

„Nun reg' dich nur nicht auf! Bleib ruhig dabei! 
— Sag mir mal, was ist denn deine Verlobte für ein 
Mädchen? Ist es eine nette, manierliche Person? Oder 

D i « Furcht des H e r r n e r f r e u t das Herz 
und g ib t F r o h s i n n . 

ist es ein eitles, leichtfertiges Geschöpf, ein Einfalls-
pinsei?" 

„Wie?" rief der Bursche empört aus, „ein er-
bärmliches Möbel, eine häßliche Schachtel ist sie." Und 
dann folgte eine Reihe schmückender Beiwörter, die 
wir nicht gut hersetzen können, zumal Sarto sie ihm 
mit den Worten abschnitt: 

„Schon gut, schon gut! Ich verstehe dich vollkom-
men. Aber nun höre! Du , mein Lieber, ein so netter, 
kluger Bursche, wolltest dieses erbärmliche Möbel hei-
raten? Ich täte es zun» Beispiel sicher nicht!" 

„Wahrhaftig, ich auch nicht, Monsignore! Weder 
jetzt noch später! Ich bin viel zu vernünftig, als daß 
ich eine solche Dummheit beginge." 

„Das habe ich mir auch gedacht," erwiderte der 
Kanzler und warf dabei den Zeugen einen bedeutungS-
vollen Blick zu. Dann wandte er sich an den Jüngling: 
„Wenn du sie also nie heiraten wirst, wozu bist du 
denn hergekommen?" 

Der junge Mann stutzte, dachte etwas nach und er-
kannte, daß er dem Kanzler ins Garn gelaufen war. 
M i t ganz verdutztem Gesicht antwortete er: „S ie 
haben mich hereingelegt, Monsignore!" 

Dieser rieb sich vergnügt die Hände, nahm eine 
Prise aus seiner Dose und entließ den Burschen im 
Frieden; dem Pfarrer des Mädchens aber schrieb er, 
man möchte nur zur Heirat schreiten. 

I n den Tagen, da Monsignore Sarto bereits zum 
Bischof von Mantua geweiht war, aber noch in Treviso 
weilte, reiste er einmal mit einem geistlichen Herrn auf 
der Eisenbahn in eine Stadt des Venezierlandes. I n 
der Wagenabteilung, in welche sie gestiegen, befanden 
sich noch zwei weltliche Herren. Diese waren im Ver-
lauf der Unterhaltung auch auf den neuernannten 
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Bischof von Mantua zu sprechen gekommen und zeigten 
sich etwas mißtrauisch gegenüber dessen Tüchtigkeit, 
Talent und politischem Vorgehen. Schmunzelnd wirft 
Sarto seinem Begleiter einen Blick zu, der ihm 
Schweigen gebietet, und mischt sich dann in das Ge« 
sprach. Er stimmt den Herren nicht nur vollkommen 
bei, sondern zieht gegen sich selber und seine Fähigkeit 
mit einer Gewandtheit los, die klar den geistvollen, 
überlegenen Mann verrät. Als der Bischof am Ziele 
seiner Reise angelangt und ausgestiegen war, fragte 
einer der Herren leise seinen Gefährten: „Wer ist die-
ser tüchtige Priester?" Der Geistliche vermochte sich 
nicht länger zu überwinden und antwortete: „Mon-
signore Sar to ! " Man denke sich die Gesichter der Bei-
den! Monsignore aber lachte noch lange und herzlich 
über den lustigen Zwischenfall. 

Auch als Bischof wurde Sarto nicht müde, seinen 
Wohltätigkeitösinn immer wieder zu bekunden. Er 
schenkte ohne Maß, sodaß seine Angehörigen ihn sanft 
überwachen mußten. Die Summe, die ihm der Sekre» 

Die schweizerischen Raiffeisenmänner auf dem Rütli 

ijoo Raiffeisenmänner aus allen 22 Kantonen waren am 18. und 
19. Mai in Luzern zur 38. ordentlichen Generalversammlung des 
Verbandes schweizer. Darlehenskassen versammelt. Sic leiteten die 
imposante Kundgebung für Raiffeisentum und Vaterland mit einer 
erhebenden patriotischen Feier auf dem Rütli ein, wo Kantonsrat 
Alban Müller, Ölten, und Oberst Décollogny, Apples (Waadt), 
mit packenden Ansprachen Treue und Ergebenheit der Raiffeisen-
Genossenschaften an die teure Heimat bekundeten. 

tär zu Anfang des Monat« für WohltätigkeitSzwecke 
überreichte, war am dritten Tage schon erschöpft. Ein« 
mal befand sich der Bischof grade in seinem Schreib-
zimmer, als feine Schwester hereinstürzte und ihm mit 
größter Bestürzung meldete, das Fleisch sei ihr vom 
Feuer weg gestohlen worden. Ohne sich auch nur um-
zuwenden, bemerkte der Bischof trocken: „Das soll 
wohl die Katze getan haben." - „Ach was," versetzte 
Rostna ärgerlich, „die Katze nimmt doch nicht den Tel-
1er mit." Da beruhigte er die gute Schwester und 
sagte: „Tröste dich, liebe Rosina, ich selbst habe es weg« 
genommen. Es kam ein armer Mann, dessen Frau 
Bouillon brauchte, und da habe ich ihm das Fleisch 
geschenkt. Für uns wird der Herr schon weiter sorgen." 

Eine ebenso witzige Antwort gab PiuS X . einem 
adligen Herrn, der für seinen Freund um den Kardi» 
nalshut bat: „ Ich kann Ihrem Freunde wirklich kei-
nen Kardinalshut geben; denn ich bin kein Hutmacher, 
sondern ein Schneider (Sarto)." 

I m Jahre 1914 hat da« schreckliche Weh de« 
Weltkrieges ihm das Herz gebrochen, aber PiuS X . 
lebt fort als der frohe, heilige Papst, ganz besonders 
aber verehrt ihn die Jugend, bei welcher er die Hei-
landsliebe durch sein Kommuniondekret so mächtig enl-
facht hat. 

M 
kr hat wirklich linsen an 

orgenS 7 Uhr. Herr Hochschullehrer 36 sitzt in 
Keinem Studierzimmer und bereitet seine Vor-

lesung vor. Seine Schwester Haushälterin ist ausge-
gangen. Da wird die Klingel gezogen. Der Herr Pro-
fessor öffnet die Türe. Es war der Schneider, welcher 
dem Gelehrten ein bestelltes neues Paar Hosen über-
brachte. Dieser probierte sie sogleich an, fand sie passend 
und ging in denselben zur Universität. Das alte Paar 
Hosen ließ er auf dem Stuhle liegen. Als seine Schwe-
ster von ihrem Ausgange heimkehrte und die auf dem 
Stuhle liegenden Hosen erblickte, blieb sie vor Schrecken 
wie gebannt stehen. Sie wußte, daß ihr Bruder nur ein 
Paar Hosen hatte und konnte sich die Sache nicht anders 
erklären, als daß er in feiner gar großen Zerstreutheit 
feine Hosen anzuziehen vergessen habe und in Unter-

hosen zur Universität gegangen sei. Eiligst ergriff sie 
die Hosen und ging ihm dorthin nach. Sie bat den 
Pedell (Hausdiener der Universität), sich durch Augen-
schein von dem Zutreffen ihres Argwohns zu über-
zeugen. Der Pedell öffnete sachte die Türe des Schul-
zimmers — aber schon hatte ihn der Professor bemerkt, 
rief ihn herbei und fragte ihn nach der Ursache seines 
Erscheinens. Da blieb diesem nichts anderes übrig, als 
ihm ins Ohr zu flüstern, weshalb sich feine Schwester 
im Universitätsgebäude befinde. I m ersten Augenblick 
ganz verduzt, richtete der Zerstreute einen Blick auf feine 
Beine, als ob er über deren Bekleidung selbst im Zwei-
fel sei. Dann lächelte er, als er sich im Besitze einer 
Hose gewahrte. Der Pedell aber überbrachte der Schwe« 
ster den tröstlichen Bescheid: „Jawohl, der Herr Pro-
fessor hat Hosen an." I . D . 
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Eine alte legende 

€6 war in einer großen Stadt ein altes Mütterlein, 
das saß abends allein in seiner Kammer. Es dachte 

so darüber nach, wie es erst den Mann, dann die beiden 
Kinder, nach und nach alle Verwandte, endlich auch 
heute noch den letzten Freund verloren hätte und nun 
ganz allein und verlassen wäre. Da ward es im tiefsten 
Herzen traurig, und vor allem schwer war ihm der Ver-
lust der beiden Söhne, daß es in seinem Herzen Gott 
darüber anklagte. S o saß es still und in sich versunken, 
als es auf einmal zur Frühkirche läuten hörte. Es wun» 
derte sich, daß es die ganze Nacht also in Leid durch-
wacht hatte, zündete seine Leuchte an und ging zur 
Kirche. Bei seiner Ankunft war sie schon erhellt, aber 
nicht wie gewöhnlich von Kerzen, sondern von einem 
dämmernden Lichte. Sie war auch schon angefüllt mit 
Menschen, und alle Plätze waren besetzt, und als das 
Mütterlein zu seinem gewöhnlichen Sitz kam, war er 
auch nicht mehr ledig, sondern die ganze Bank gedrängt 
voll. Und wie es die Leute ansah, so waren eS lauter 
verstorbene Verwandte, die saßen da in ihren altmo-
bischen Kleidern, aber mit blassem Angesicht. Sie spra-
che« auch nicht und sangen nicht, es ging aber ein leises 
Summen und Wehen durch die Kirche. Da stand eine 
Muhme auf und sprach zu dem Mütterlein: „Dort sieh 
nach dem Altar, da wirst du deine Söhne sehen." Die 

Sprüche 
(Mehrmals wiederholen!) 

I n der Morgenfrische fischen Fischer 
Fische. 

Schnalle schnell die Schnallenschuhe fest. 

Die Katze tritt die Treppe krumm. 

Schnürschuh mit Schuhschnür zum Zu-
schnüren. 

Küsters kleine Kinder knacken Kirschen-
kerne. j j ' 

Zwischen zwei Zwetschgenzweigen zwit-
schern zwei Spatzen. 

Scherenschleifer schleife schnell Schleifer-
scheres schönes Schneidemesser. 

Mutterfreuden 
Photo J. Gaberei], Thalwil 
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Alte blickte hin und sah ihre beiden Kinder, der eine 
hing am Galgen, der andere war auf das Rad ge« 
flochten. Da sprach die Muhme: „Siehst du, so wäre 
eS ihnen ergangen, wären sie am Leben geblieben und 
hätte sie Gott nicht als unschuldige Kinder zu sich ge-
nommen." Die Alte ging zitternd nach Hause und dankte 
Gott auf den Knien, daß er eS besser gemacht hatte, 
als sie hatte begreifen können, und am dritten Tag legte 
sie sich hin und starb. 

wieder etwaz zum lachen 
Französisch. Der Gastwirt Pökelmann schickt sei-

nen Sohn Fritz aufs Gymnasium. Eines Tages fragt 
ihn Fritz, als er feine Schulaufgaben machte: „Vater, 
heißt es I« cœur oder la cœur?" — Darauf Pökel
mann mit weisem Schmunzeln: „Likör, mein Junge." 

Frage: Was versteht man eigentlich unter Ausbeu-
tung der Wasserkraft? - Antwort: Wenn eine Frau so 
lange weint, bis ihr Mann ihr den gewünschten Hut 
kauft! 

Fortschritt. „Findest du nicht, daß Chrejhannes 
Kinder jeden Tag Fortschritte im Singen machen?" -
„Allerdings! Zuerst haben sich nur die zwei Nachbarn 
beschwert, jetzt beklagt man sich im ganzen Dorf!" 



Abenteuer eines Heiligen 
311 er vor einigen Jahren heiliggesprochene Pfarrer 
*ir Andreas Hubert Fournet hat die Geschichte oft 
erzählt. 

I n seinen jungen Jahren war er sehr oft leicht-
sinnig. Beinahe wäre er ein verbummelter Student ge« 
worden. Der kluge Einfluß eines geistlichen Onkels be-
wog ihn zum Priesterstande. 1781 wurde er Pfarrer 
von Maille in Südfrankreich. Zwar stets überaus frei-
gebig gegen die Armen, liebte er dennoch eine feingedeckte 
Tafel, wenn Gäste kamen. Da machte ihm einmal des-
wegen ein Bettler einen Vorwurf, der junge Pfarrer 
war so betroffen, daß er sich zu einem Leben Helden-
mutiger Armut und Einfachheit entschloß, dem Gesell-
schaftsleben entsagte und alles für die Armen verkaufte, 
was überflüssig zu fein schien. 

s 

Dr. Alfred Ursprung 

Professor für Botanik an der Universität Frei
burg, wurde vom Hl. Vater zum Mitglied der 
Päpstl. Akademie der Wissenschaften ernannt. 

Prof. Ursprung wirkt seit 1903 als Nachfolger 
des unvergeßlichen Prof. Westermaier an unse
rer Universität. Die Ernennung ist nicht nur 
eine hohe Ehrung des Freiburger Gelehrten, dem 
wir unsere Glückwünsche entbieten, sondern 
auch eine Auszeichnung der Freiburger Univer
sität. Sie ist ein neuer Erweis, wie sehr der Hl. 
Vater unsere Universität schätzt. 

© » g î ^ & s t g s ^ ï g s ^ s - s s ^ s ^ s a ^ a g s ^ s ^ s s ^ a s s ^ e 

Da kam im Jahre 1789 die Französische Revo-
lution, Pfarrer Fournet wuchs daran zum Helden em-
por. Es war ein hoher Kopfpreis auf ihn gesetzt, dauernd 
war man ihm auf den Fersen: aber er blieb bei seiner 
Gemeinde und wurde auch nicht verraten. Die heilige 
Messe feierte er im Walde oder in Scheunen. Eines 
Tages hatte er, als Knecht verkleidet, einen Bauernhof 
aufgesucht, um sich auf der Ofenbank zu wärmen. Da 
erschienen plötzlich einige Männer, um nach ihm gerade 
in diesem Hause zu fahnden. Da nahm sich die geistes-
gegenwärtige Bäuerin ein Herz und versetzte dem ver-
meintlichen Knecht, dem ihr wohlbekannten Seelsorger, 
eine schallende Ohrfeige: 

„Du fauler Kerl, kannst du diesen Herren nicht auf 
der Ofenbank Platz machen? Marsch weiter und tränke 
das Vieh!" 

Dann wandte sie sich um: 
„Die Herren werden meinen Zorn entschuldigen. 

Aber man wird heute so schwer fertig mit den Dienst-
boten." 

Mit dieser List rettete die Frau ihren Pfarrer; denn 
hinter dem geschlagenen Knecht vermutete ihn niemand. 
„Aber," lachte Pfarrer Fournet später oft, „ich muß 
schon sagen, daß die gute Frau keine zarte Hand hatte. 
Denn ihre Ohrfeige war so kräftig, daß ich die Sterne 
funkeln sah." 

kllnlliippe lneß dle irau 
Eines Tages führte Xanthippe wieder einmal ihrem 

Manne eine wüste Szene auf, schimpfte und tobte, daß 
i«an meinen sollte, es blitze und donnere. 

Im allgemeinen beginnen die Männer auf solche 
Musik hin zu tanzen. SokrateS jedoch verhielt sich wie 
immer bei solchen Gelegenheiten vollkommen ruhig und 
sprach kein Wort. Als er indessen merkte, daß ihm dies-
mal der Geduldsfaden doch zu reißen drohte, stand er 
auf und setzte sich draußen unter« Küchenfenster auf eine 
Bank. Kaum faß er dort, als auch schon zur Freude 
der Vorübergehenden aus dem Fenster ein Kübel 
schmutziges Waschwasser über ihn ausgeschüttet wurde. 

Da stand SokrateS lachend auf, schüttelte sich und 
sagte: 

„Das hätte ich mir auch gleich denken können, daß 
auf ein solches Blitzen und Donnern noch ein tüchtiger 
Regen folgen würde." 

Gemischter Chor. „So, so, ibr Iutzlinger, jetzt habt 
ihr auch einen gemischten Chor!" - Iutzlinger: „Ja , 
wie man's nimmt, unser Chor ist gemischt: die Hälfte 
kann singen und die andere Hälfte nicht." 
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Das Fähnlein der sieben Auf
rechten. Am i j . Juli /940 waren 
es }0 Jahre seit dem Tod Gott
fried Kellers. In seinem Heimat
ort Glattfclden wurde zu seinem 
Andenken ein Denkmal erstellt 
und bei der Feier zeigte sich 
auch die Gruppe „Das Fähnlein 
der sieben Aufrechten". 

DÛS Mn le in 
der sieben 
Aufrechten 

Unser Schweizerdichter Gottfried Keller, dessen fünfzig« 
jährigen Todestages wir letztes Jahr gedacht haben, hat uns 
ein« köstliche (Beschichte geschrieben. Sieben Zürcher Hand-
werksmeister hatten sich entschlossen, am Schützenfest in Aarau 
teilzunehmen, S ie wollten mit einer eigenen Fahne auf» 
rücken und als Festgabe «inen silbernen Becher stiften. Be i 
der Ankunft in Aarau sollte einer eine Begrüßungsrede 
halten. Keiner wollte. Durchs Los wurde Zimmermeister 
Frymann bestimmt. 

$rymanns Freude auf das Fest war ihm nun dahin-
genommen und feine Tage verdunkelten sich. Jeden 
Augenblick dachte er an die Rede, ohne daß sich der 

mindeste Gedanke gestalten wollte, weil er ihn weit in 
der Ferne herumsuchte, anstatt das Nächste zu ergreifen 
und zu tun, als ob er nur bei seinen Freunden wäre. 
Endlich fing er an, ein Blatt Papier zu beschreiben, 
nicht ohne viele Unterbrechungen, Seufzer und Flüche. 
Er brachte mit saurer Mühe zwei Seiten zustande, ob« 
gleich er nur wenige Zeilen hatte abfassen wollen; denn 
er konnte den Schluß nicht finden. 

Das zufannnengefaltete Papierchen in der Westen-
lasche, ging er bekümmert seinen Geschäften nach, stand 
zuweilen hinter einem Schuppen, las es wieder und 
schüttelte den Kopf. Zuletzt anvertraute er sich feiner 
Tochter Hermine und trug ihr den Entwurf vor, um die 
Wirkung zu beobachten. Doch Hermine riet ihm, über-
Haupt gar nichts zu schreiben, es darauf ankommen zu 
lassen und erst eine Stunde vor dem Aufzug einen Ge-
danken zu fassen und denselben dann frisch von der Leber 
weg auszusprechen, wie wenn er zu Hause wäre. „Das 
wird das beste sein," erwiderte er, „wenn's dann fehlt, 
so habe ich dann wenigstens keine falschen Ansprüche 
gemacht!" 

Unversehens war die Festwoche angebrochen und in 
der Mitte derselben fuhren die Sieben in einem eigenen 

Omnibus mit vier Pferden vor Tagesanbruch nach 
Aarau. Die neue Fahne flatterte glänzend vom Bocke; 
in der grünen Seide fchimmerten die Worte: „Freund-
schaff in der Freiheit!" und alle die Alten waren ver-
gnügt und lustig, spaßhaft und ernsthaft durcheinander, 
und nur Frymann zeigte ein gedrücktes und verdächtiges 
Aussehen. 

Der zweiundzwanzigjährige Sohn des Schneidermeisters 
Hediger war zu Fuß nach Aarau gegangen und folgt« heim, 
lich den sieben Alten. Kar l , Hcdigers Sohn, und Frymanns 
Hermin« »erstanden sich gut, aber der gestrenge Zimmermeister 
wollte nichts wissen '.<on des Schneiders Bub. 

Er hatte die Ankunft der sieben Aufrechten bald 
ausgespürt und folgte ihnen in der Entfernung, als sie 
mit ihrem Fähnlein enggeschlossen nach dem Festplatz 
zogen. Frymann trug die Fahne voran mit einem Ge-
ficht, als ob er zur Hinrichtung geführt würde. Schon 
näherten sie sich dem Festplatze; das knatternde Schützen« 
feuer tönte schon nah in die Ohren, und hoch in der 
Luft wehte die eidgenössische Schützenfahne in sonniger 
Einsamkeit, und ihre Seide straffte sich bald zitternd aus 
nach allen vier Ecken, bald schlug sie anmutige Schnipp-
chen über das Volk hin, bald hing sie einen Augenblick 
scheinheilig an der Stange nieder, kurz, sie trieb alle die 
Kurzweil, die einer Fahne während acht langen Tagen 
einfallen kann, doch ihr Anblick gab dem Träger des 
grünen Fähnleins einen Stich ins Herz. 

Karl hatte, indem er die luftige Fahne wehen sah 
und sie einen Augenblick betrachtete, den kleinen Zug 
plötzlich aus dem Gesichte verloren, und als er ihn mit 
den Augen suchte, konnte er ihn nirgends mehr ent-
decken. 

Er suchte hin und her und fand sie dann in «iner Schenke. 

Sofort ging er hinein und siehe da! seine lieben 
Alten saßen wie von einem Donnerwetter hingehagelt 
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in der niederen Stube, kreuz und quer auf Stühlen und 
Bänken und hingen die Häupter, und in der Mitte 
stand Frvmann mit der Fahne und sagte: „Punktum! 
Ich tu'ö nicht! Ich bin ein alter Mann und will mir 
nicht für den Rest meiner Jahre den Makel der Tor-
heit und einen Uebernamen aufpfeffern lassen." 

Und hiermit stellte er die Fahne mit einem kräftigen 
Aufstoß in eine Ecke. Keine Antwort erfolgte, bis der 
vergnügte Wirt kam und den unverhofften Gästen eine 
mächtige Weinflasche vorsetzte, obgleich im Schrecken 
noch niemand bestellt hatte. Da goß Hediger ein Glas 
voll, trat zu Frymann hin und sagte: „Alter Freund! 
Brudermann! da, trink einen Schluck Wein und er-
manne dich!" 

Aber Frymann schüttelte den Kopf und sprach kein 
Wort mehr. „ S o kehren wir in Gottes Namen um 
und fahren wieder heim!" sagte Hediger. Da trat Karl, 
welcher bislang unter der Türe gestanden, vor und sagte 
fröhlich: „Ihr Herren, gebt mir die Fahne! Ich trage 
sie und spreche für euch, ich mache mir nichts daraus!" 

Erstaunt sahen alle auf und ein Strahl der Er-
lösung und Freude blitzte über alle Gesichter; nur der 
alte Hediger sagte streng: „Du? Wie kommst du hie-
her? Und willst du Gelbschnabel ohne Erfahrung für 
uns Alte reden?" 

Doch rings erscholl es: „Wohlgetan! Vorwärts un-
entwegt! Vorwärts mit dem Jungen!" Und Frymann 
selbst gab ihm die Fahne; denn eine Zentnerlast fiel ihm 
vom Herzen. Und vorwärts ging es mit erneuter Lust, 
Karl trug die Fahne hoch und stattlich voran. Nun 
hatten sie schon den Platz betreten; eben zogen die Grau-
bündner ab, ein langer Zug brauner Männer, und an 
ihnen vorbei und nach dem Klange ihrer Musik mar-
schierten die Alten so taktfest als je durch das Volk. 
Nochmals mußten sie auf der Stelle marschieren, da 
drei glückliche Schützen, welche Becher gewonnen hatten, 
mit Trompeten und Anhang ihren Weg kreuzten; doch 
das alles, verbunden mit dem heftigen Schießen, er-
höhte nur ihre feierliche Berauschung, und endlich ent-
blößten sie ihre Häupter angesichts des Gabentempels, 

der mit seinen Schätzen schimmerte und auf dessen Zin-
nen eine dichte Menge Fahnen flatterte. I n ihrem 
Schatten standen einige schwarze Herren und einer da-
von hielt den gefüllten Silberpokal in der Hand, die 
Angekommenen zu empfangen. 

Die sieben alten Köpfe schwammen wie eine von 
der Sonne beschienene Eisscholle im dunklen Volks-
meere, ihre weißen Härlein zitterten in der lieblichen 
Ostluft und wehten nach der gleichen Richtung, wie 
hoch oben die rot und weiße Fahne. Sie fielen wegen 
ihrer kleinen Zahl und wegen ihres Alters allgemein 
auf, man lächelte nicht ohne Achtuna und alles war auf-
merksam, als der jugendliche Fähnrich nun vortrat und 
frisch und vernehmlich diese Anrede hielt: 

Liebe Eidgenossen! 
„ W i r sind da unser acht Mannli mit einem Fahnli 

gekommen, sieben Grauköpfe mit einem jungen Fähn-
rich! Wie ihr seht, trägt jeder seine Büchse, ohne daß 
wir den Anspruch erheben, absonderliche Schützen zu 
sein; zwar fehlt leiner die Scheibe, »»anchmal trifft auch 
einer das Schwarze; wenn aber einer von uns einen 
Zentrumsschuß tun sollte, so könnt ihr darauf schwören, 
daß es nicht mit Fleiß geschehen ist. Wegen des Silbers, 
das wir aus euerem Gabensaal forttragen werden, 
hätten wir also ruhig können zu Hause bleiben. 

„Und dennoch, wenn wir auch keine ausbündigen 
Schützen sind, hat es uns nicht hinter dem Ofen ge-
litten; wir find gekommen, nicht Gaben zu holen, son-
der« zu bringen: ein bescheidenes Becherlein, ein fast 
unbescheiden fröhliche« Herz und ein neues Fahnli, das 
mir in der Hand zittert vor Begierde, auf eurer Fahnen-
bürg zu wehen. Das Fahnli nehmen wir aber wieder 
mit, es soll nur seine Weihe bei euch holen! Seht, 
was mit goldener Schrift darauf geschrieben steht: 
F r e u n d s c h a f t i n de r F r e i h e i t ! Ja, es 
ist sozusagen die Freundschaft in Person, welche wir zum 
Feste führen, die Freundschaft von Vaterlands wegen, 
die Freundschaft aus Freiheitsliebe! Sie ist es, welche 
diese sieben Kahlköpfe, die hier in der Sonne schim-
mern, zusammen geführt hat vor dreißig, vor vierzig 

Jahren, und zusammen ge» 
halten durch alle Stürme, 
in guten und schlimmen 
Zeiten! Es ist ein Verein, 
der keinen Namen hat, 
keinen Präsidenten und 
keine Statuten; seine 
Mitglieder haben weder 
Titel noch Aemter, eS ist 
ungezeichnetes Stammholz 
aus dem Waldesdickicht 
der Nation. 

„ . . . Ein Kind, wel» 
chem man eine kleine Arche 

Die Presse - Ausstellung im 
Theresienstift auf dem Burg
bühl bei St. Antoni. 
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Presseausstellung in Plaffeyen. Wie 
im Oberwallis diese Ausstellung mit 
großem Erfolg von Dorf zu Dorf 
gewandert ist, so wurde diese lehr
reiche Ausstellung im Verlaufe des 
Winters auch in mehreren Dörfern 
Freiburgs gezeigt. Photo Mülhauser 

Noe geschenkt Hat, angefüllt mit 
bunten Tierchen, Männlein und 
Weiblein, kann nicht vergnügter 
darüber sein, als sie über das liebe 
Vaterländchen sind mit den tau-
send guten Dingen darin vom 
bemoosten alten Hecht auf dem 
Grunde seiner Seen bis zum wil-
den Vogel, der um feine Eisfirnen flattert! E i ! was 
wimmelt da für verschiedenes V o l l im engen Raume 
mannigfaltig in seiner Hantierung, in Sitten und Ge-
brauchen, in Tracht und Aussprache! 

„Wie kurzweilig ist es, daß es nicht einen eintönigen 
Schlag Schweizer, sondern daß es Zürcher und Berner, 
Unterwaldner und Neuenburger, Graubündner und 
Basler gibt, und sogar zweierlei Basler! daß es eine 
Appenzeller Geschichte gibt und eine Genfer Geschichte; 
diese Mannigfaltigkeit in der Einheit, welche uns Gott 
erhalten möge, ist die rechte Schule der Freundschaft, 
und erst da, wo die politische Zusammengehörigkeit zur 
persönlichen Freundschaft eines ganzen Volkes wird, da 
ist das Höchste gewonnen; denn waö der Bürgersinn 
nicht ausrichten sollte, das wird die Freundesliebe ver-
mögen und beide werden zu einer Tugend werden! 

„Diese Alten hier haben ihre Jahre in Arbeit 
und Mühe hingebracht; sie fangen an, die Hinfälligkeit 
des Fleisches zu empfinden, den einen zwickt es hier, 
den andern dort. Aber sie reisen, wenn der Sommer ge-
kommen ist, nicht ins Bad, sie reisen zum Feste. Der 
eidgenössische Festwein ist der Gesundbrunnen, der ihr 
Herz erfrischt; das sommerliche Bundesleben ist die Luft, 
die ihre alten Nerven stärkt, der Wellenschlag eines 
frohen Volkes ist das Seebad, welches ihre steifen Glie-
der wieder lebendig macht. I h r werdet ihre weißen Köpfe 
alsbald untertauchen sehen in dieses Bad! S o gebt uns 
nun, liebe Eidgenossen, den Ehrentrunk! Es lebe die 

Freundschaft im Vaterlande! Es lebe die Freundschaft 
in der Freiheit!" 

„ S i e lebe hoch! Bravo!" schallte es in der Runde, 
und der Empfangsredner erwiderte die Ansprache und 
begrüßte die eigentümliche und sprechende Erscheinung 
der Alten. „ J a , " schloß er, „mögen unsere Feste nie 
etwas Schlechteres werden, als eine Sittenschule für 
die Jungen, der Lohn eines reinen öffentlichen Ge-
wissenS und erfüllter Bürgertreue und ein VergnügungS-
bad für die Alten! Mögen sie eine Feier bleiben unver» 
brüchlicher und lebendiger Freundschaft im Lande von 
Gau zu Gau und von Mann zu Mann! Euer, wie ihr 
ihn nennt, namen- und statutenloser Verein, ehrwürdige 
Männer, lebe hoch!" 

Abermals wurde daS Lebehoch ringsum wiederholt 
und unter allgemeinem Beifall das Fähnchen zu den 
übrigen auf die Zinne gesteckt. Hierauf schwenkte das 
Trüppchen der Sieben ab und stracks nach der großen 
Festhütte, um dort sich durch ein gutes Frühstück zu er-
holen, und kaum waren sie angelangt, so schüttelten alle 
ihrem Redner die Hand und riefen: „Wie aus unserm 
Herzen gesprochen! Hediger, daS ist gutes Holz an bei« 
nem Buben, der wird gut, laß ihn nur machen! Grad 
wie wir, nur gescheiter; aber unentwegt geblieben, nur 
fest, K a r l ! . . . " 

Natürlich hat Karls Red« auch Frymann« Widerspenstig, 
keit gebrochen und Karl und Hermine sind später ein glückliche« 
Pärchen geworden. 

dl bin ein Eidgenosse! 
Genosse jenes Eios, 
Der olle Stumme einigt, Dec kleinen, treuen Schweiz, 
von allen schönen Namen, die tragt der Schmeizerbund, 
weilt keiner auf so Iteil'gem und festem krdengrund. 

Uli Nürrenmatt 
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Stock und M l e i n 
J I I ttb eines Tages stand t<t) »n einem Wiesen« 
M^Tbach und sah dem Wellenspiel zu. Da kam 
ein Stock geschwommen, getragen von den Wel« 
len. Hilflos wurde er mitgerissen. Bald schwamm 

Domherr Joseph Werkn 
i8j2—1940 

Bereits im letztjährigen Kalender haben 
wir des lieben und hochverehrten Ver
storbenen gedacht. Ihm hat Prior Siegen 
eine warmgefühlte Gedenkschrift gewid
met, die weiteste Verbreitung verdient. 
Domherr Wer len war Lötschentaler. Er 
bekleidete folgende Posten: Pfarrer in 
Saas-Fee, Professor in Brig, Bischöflicher 
Kanzler in Sitten, Prior in Kipfel, Pfar
rer und Dekan in Leuk, Domherr in Sit
ten. Beim Besuch Schweiz, kathol. Ver
sammlungen und auf einer Reise ins Hei
lige Land hat er mächtige Anregung und 
Begeisterung zu seinem nimmermüden, 
zielbewußten Schaffen geholt. In seinem 
Heimattal war er Gründer von Kongre
gationen und des Volksvereins, denen er 
hohe Aufgaben stellte. Als gewandter 
Schriftsteller bediente er die Zeitungen 
und war dann der Reihe nach Redaktor 
und Mitarbeiter des Erziehungsfreundes, 
des Walliserkalenders für Freiburg und 
Wallis, des St. Jodernkalenders und des 
Walliser Jahrbuches. Eine gewaltige Ar
beit hat er geleistet als Gründer und Lei
ter der Raiffaisenkasse des Oberwallis. 
Erstaunlich war sein Wirken und sein 
Einfluß im Walliserlande und weit dar
über hinaus. Der edle Mann lebt nach dem 
Tode fort. Sein Andenken bleibt hoch in Ehren. 

er in der Mitte, dann wurde er bei einer Kurve nach linke 
gedrängt, bei der nächsten wechselte er nach rechts hinüber, 
jetzt wurde er am Ufer ins Gestrüpp verwickelt und zappelte 
eine Zeitlang drin, bis eine stärkere Welle ihn wieder mitriß. 
Einmal kam er mit falbe» Blättern in tote« Wasser und lag 
trag da, um dann von einem neuen Guß in den Strudel gejagt 
zu werden, wo er sich endlos um sich selber drehte. Aber eines 
blieb: immer bachab, immer bachab! 

Während des Spiels sah ich plötzlich in der Tiefe des 
Wassers glitzern: ein lebendes Fischlein! Es kümmerte sich 
nicht um Strömung und Gefälle. Blitzschnell schoß es bachauf-
wärts, links, rechte, als ob ein Druck nach abwärts gar nicht 
da wäre. Es beherrschte daö Wasser vollkommen. 

Ein getreues Bild des modernen Alltags! Wie tote Holz-
stücke siehst du ganze Massen dahergetragen werden vom seich» 
ten Wellengeplapper der öffentlichen Meinung, willenlos, 
geistig tot. Bald gehören sie zur Linken, bald zur Rechten, 
wie's momentan die Anpassung verlangt. Bald im Strudel, 
bald im toten Winkel, nie selbständig und selbstdenkend, aber 
immer bachab, immer bachab, ziellos, gedankenlos, nutzlos. 

Wenn du aber tiefer durch die Oberfläche schaust, plötzlich 
blitzt ein Glitzern auf: eine Forelle: ein lebenbeherrschender 
Mensch. Mit eigenem Urteil, mit bewundernswerter Kraft; 
wie er alle, auch die widrigen Strömungen meistert, verachtet; 
wie er sich durch nichts hindern läßt, die ganze Umgebung für 
den Flossenfchlag eines wertvolle» Lebens nutzbar zu »lachen, 
immer aufwärts, immer vorwärts. 

Was bist du, Leser? Stock oder Fischlein? Tot oder leben-
dig? Willenlose Beute oder energiegeladener Lebensjäger? 

A. R i e d w e g. 

3rn Nrauteramen 
«11 er weltberühnite Pfarrer Sebastian Kneipp zu Wöriö-
•*•* Höfen war nicht nur ein tüchtiger Arzt, sondern auch ein 
menschenkundiger Seelsorger. Einmal kam ein Brautpaar zu 
ihm und bestellte das Aufgebot. Der Geistliche schaute mit 
forschendem Blick auf die zwei jungen Menschen und begann 
gleich, sich nach ihren Religionskenntnissen zu erkundigen. Das 
Mädchen wußte gut Bescheid im KatechiSnwS und blieb deui 
Fragesteller keine Antwort schuldig. Forsch und flott flogen 
der Braut die Worte aus den, Munde. Anders war es bei dem 
jungen Mann. Der Pfarrer mochte fragen, was er wollte, 
eine Antwort erhielt er nicht. 

„Nun gut," schloß Kneipp daS Brautexamen, „kommt i» 
vier Wochen wieder! Bis da lernt der Bräutigam erst einmal 
seinen Katechismus. Früher gibt eS kein Aufgebot und keine 
Hochzeit." 

Verdutzt zogen die beiden ab. Doch schon acht Tage später 
stellte sich die Braut mit ihrem Bräutigam im Pfarrhause 
wieder ein. Pfarrer Kneipp, der das Mädchen auf den ersten 
Blick erkannte, fuhr hoch und sagte unwillig: „Ich habe euch 
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bei) gesagt, daß ihr erst in einem Monat wieder 
tonimen dürft. Geht also!" Darauf die Braut: 
„Herr Pfarrer! Schauen Sie sich einmal meinen 
Bräutigam genauer an! Es ist nicht mehr der, 
den ich letzte Woche hatte. Es ist ein ganz anderer. 
Der kennt seinen Katechismus gut. Prüfen Sie 
ihn nur!" 

Da war nun die Reihe an Pfarrer Kneipp, 
verdutzt zu fein, aber er tat, was das Mädchen ihn 
geheißen hatte, und dieses zweite Brautexamen 
verlief so gut, daß bald darauf die Hochzeit statt-
fand. Ein glückliches Familienleben erfolgte. 

Dos öclöbnisbilö 
i j l t e Wallfahrtskirchen und still verlorenen 
^ » ^ Kapellen gehören wie die Feldkreuze zum 
Landschaftsbild des katholischen Freiburg und 
Wallis. Ihre hübschen Silhouetten, ihre male-
rischen Türmchen, ihre mit Volk und Land ver-
wachsene Geschichte bereicherte oft den Volks-
kalender. 

Die Weihegaben, die in ihnen zun, Dank für 
erhaltene Wohltaten dargebracht wurden, fanden 
bis jetzt wenig Beachtung. Heute sind es meist 
Marmor« oder Kartontafeln. Die wenig sagende, 
fast immer gleiche, unpersönliche Inschrift steht 
in bleierner Eintönigkeit unzähligemal auf ihnen. 
Mancherorts sind eö armselige papierene Nach-
bildungen von Menschen, Tieren, Gliedern, die geheilt 
wurden. Früher waren die Weihegeschenke häufiger, 
meist kostbarer, persönlicher, mannigfaltiger, künstlerisch 
und volkskundlich wertvoller. 

Beliebt waren handgemalte Bilder. Man hat sie 
in der Not oft durch ein Gelübde für den Fall der Er-
hörung versprochen. Sie sollten die Gnade, um die man 
flehte oder die man erhalten hatte, recht anschaulich dar-
stellen und die Macht Gottes oder seiner Heiligen recht 
eindringlich verkünden. Man nannte daher diese Weihe-
geschenkt Gelöbnisbilder oder Ex Voto („Aus Ge-
lübde"). 

Zur Zeit der Aufklärung, im 18. und 19. Jahr-
hundert, ist die uralte, fromme Sitte arg bekämpft wor-
den. Sie hat sich trotzdem bei uns erhalten. Sie ist in 
den letzten Jahren sogar im Wachsen begriffen. Von 
den alten Gelöbnisbildern sind verhältnismäßig wenige 
erhalten. Sie mögen einst die Wände unserer Wall» 
fahrtskirchen und Kapellen bedeckt haben. So ist z. B . 
die Fassade der alten IakobSkapelle zu Tafers fast ganz 
mit Malereien geschmückt, die in acht Einzelbildern 
die wunderbare Errettung eines Pilgers erzählen, der 
auf seiner Wallfahrt zu», hl. Jakob vom Compostella 
eines Diebstahls fälschlich angeklagt und zun» Tode 
durch den Strick verurteilt worden war. Als kleine 
Hängebilder finden wir die alten Ex Voto meist noch 

Frohe Walliserin 
Photo Rast 

an einsam entlegenen Orten. I m Wallis dürften sie 
häufiger sein als im Freiburgischen. 

Wie durch einen Zufall wurden auf dem Estrich 
der Kapelle zu Mariahilf (Büdingen) mehrere hundert 
solcher Gelöbnisbilder aus der ersten Hälfte und aus der 
Mitte des letzten Jahrhunderts vor der Vernichtung 
gerettet. Die schönsten und aufschlußreichsten unter 
ihnen finden sich in diesem Kalender; sie mögen uns 
beispielsweise zeigen, was man alles von solchen Bildern 
über Land und Volk und Sitte vergangener Zeiten 
vernehmen kann. 

Aus ihnen spricht in schlichter Einfachheit der 
Glaube eines Volkes an die Wundermacht Gottes und 
seiner Heiligen. Es ist ein Glaube, der Berge versetzt, 
eine Frömmigkeit, die Wolken durchdringt, ein Dank, 
der zum Himmel jubelt. Es ist echtes, katholisches 
Volkstum, de», wir es nicht allzusehr verargen wollen, 
wenn es in seiner Wundersucht bisweilen die Grenzen 
des Statthaften überschritt. Die Bücher, in welchen die 
Gebetserhörungen und Wunder gesanunelt wurden, 
sind inancherorts noch erhalten (Mirakelbücher). Die 
beliebtesten Volks- und Wunderheiligen waren die 
Gottesmutter, der hl. Jakob, Wendelin, Wolfgang, 
Leonhard usw. Heiliger oder Heilige werden in der Regel 
auf de», Gelöbnisbild dargestellt. 
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Dank verständnisvollen Entgegenkommens der 
Pfarrherren und dank der treuen Mitarbeit einiger 
Seminaristen werden in Freiburg diese Gelöbnisbilder 
aufgesucht, verzeichnet, beschrieben und photographiert. 
Sollten sich solche in Privatbesitz befinden, so ist uns 
jede Angabe willkommen. Möge die Frucht der Mühe 
nicht bloß eine Bereicherung unserer Kenntnisse, sondern 

auch eine Verjüngung echter Volkskunst fördern. Denn 
das Studium dieser Gelöbnisbildcr bringt uns einmal 
mehr zum Bewußtsein, wie arm an Kunst und gesundem 
Brauchtum wir seit hundert Jahren geworden sind. 
Die moderne Technik, die Maschine, die Fabrik, das 
Hasten, das fremde Zeug hat uns geistig zu Bettlern 
und wirtschaftlich nicht zu Herren gemacht. O. P. 

Eine Anzahl Gelöbnisbilder au« Mariahilf sind in diesem Kalender zu sehen. 

Mige Klause 
Von I . K. Scheuber. Au« „Gewehr von der Wand", erschienen bei Benziger A.»G., Einsiedeln, zum Preis von Fr. 7.90 

^ \ \ ie letzte Baracke ist wirklich nicht sehr heimelig. 
I Alles ist eng, der Boden holperig, die Strohlager 

J*kr zweistöckig und schmal, in der sehr kleinen Stube 
ein einziger Tisch. Da drinnen hausen 14 Wachtmannen 
und 8 Mineure. 

I n der Ecke sitzt ein ganz stiller, bescheidener Soi-
dat. Er merkt, daß ich ihn anschaue, und gibt die Ant-
wort grad selber: „Ich mues echli viel heidänke. 
D'Muetter und die vier Chliinä megid 's Heimetli ai 
schier nid bsorge. Miär hendö ja scheen da, wennd ja 
im Herrgott danke!" 

Es ist unterdessen fast Abend geworden. Ueber die 
Berge strahlt die letzte Sonne. Der stille Soldat be-
gleitete mich hinaus: „Gsehnd'r, Herr Haipmä, da uf 
der heechä Brugg obe miemer Wacht sta, Tag und 
Nacht. Miemer ächt nu lang da sii? I wär so gärä die 
nächst Wuchen einifch hei." — 
Ich gebe dem Soldaten die 
Hand, dem letzten Mann vom 
letzten Posten: „Mr wend ufe 
Herrgott vertruiwä — är 
schickt iis fcho zur rächte Ziit 
hei. Bhiätech Gott!" 

Ich fahre wieder allein 
meinem Quartier zu. Es war 
ein herrlich fchöner Tag. Ich 
habe ganz tief in Männer-
herzen hineinschauen dürfen, 
die heiiuatverbundene, treue 
Eidgenossen und ganze Sol-
baten sind. Ob der stille Mann 
in der „zügigen Klause" 
nächste Woche heim kann? 

Ja , aber seine Heimkehr 
wird für Frau und Kind . . . 
und für uns alle ein furchtbar 
hartes Wiedersehen sein! 

Ich fuhr mit der Bahn vom entfernteste» Bataillon 
heimwärts, zum Regimentsquartier. Vor dem Bahn-
Hof der ersten Station nach dem großen Tunnel patrouil-
lierte die Wache, einer von unfern Leuten. Wie er mich 
am Wagenfenster fah, kam der Soldat auf mich zu, 
versonnen und ernst, und meldete: „Herr Haipmä, hitt 
isch einä vo iis verunglickt, neimä da unä, ufere Ifepahn-
brugg. Er heig äs paar C h i n d . . . ! " 

Ich saß da und starrte in die vorbeifliegenden Fel
sen. Einer von uns! - Der erste! — Wer mag es sein? 
Vielleicht habe ich vor fünf Tagen noch mit ihm geredet. 
Und ausgerechnet zu dieser Stunde mußte ich bei den 
andern sein! . . . Ob er wohl plötzlich gestorben ist? Er-
schössen?... Erdrückt?... Von einer Brücke gefallen? 

Die Fahrt kam mir zehnmal länger vor als sonst. 
Bei jedem Wachtposten, an dem wir vorbeisausten, 

spähte ich hinaus, ob Spuren 
vom Unglücksfall zu entdecken 
wären. Nichts! — Erst beim 
Regimentsstab bekam ich Aus« 
kunft: „Auf Posten 8 ein 
Mann von der Lokomotive ge-
tötet. Kompagniekommando 
aufläuten wegenBeerdigung!" 

Wachtposten 8? - Das 
ist die „zügige Klause". Wie 
eine Ahnung schoß es mir 
durch den Kopf: der stille So l -
dat in der Ecke! Ganz deutlich 
klangen mir jetzt feine letzten 
Worte im Ohr: „Gsehnd'r, 
Herr Haipmä, da uf der 
heechä Brugg obe miemer 
Wacht sta, Tag und Nacht. 
Miemer ächt nu lang da sii? 
I wär so gärä die nächst 
Wuchen einisch hei!" . . . Ob 
er'ö wohl isch? 

Es ist e i n S ch n i t -
t e r , h e i ß t : der Tod. Es 
sind erst fünf Tage vergangen 
seit meinem Besuch auf den 
acht entlegensten Wachtposten. 

Der Rektor der Hochschule zu Freiburg i. Ü. 
Professor Dr. Leonhard Weber, der neue Rektor 
(im Arbeitskittel), kontrolliert im Mineralogischen 
Institut die Dissertation eines amerikanischen Dok
toranden; dieser schaut belustigt zu, wie sein ge
strenger Lehrer unverhofft abgeknipst wird. 

Totenfeier in der „zügigen 
Klause". 

Am andern Tag bin ich 
auf den Unglücksposten gefah-
ren. Die Mannen faßen da 
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wie verdatterte Buben, wenn ihnen der Vater plötzlich tot 
in die Stube gebracht wird. Rings um den Tisch saßen sie, 
aber eS war ganz still in der ärmlichen Baracke. Ein Platz 
war leer. Der Platz in der Ecke. 

„ D a isch er eister gsässe, dr Amstutz - jetzt chan er doch 
bei, er heb ja fescht planged druif." Meine Ahnung war also 
richtig: der letzte Mann vom letzten Posten. Und genau an 
dem Ort, den er mir selber vor fünf Tagen gezeigt, dort beim 
grauen Wächterhüttli auf der hohen Brücke, hat ihm der 
Tod das Gewehr aus der Hand genommen. 

„Heb einä gseh, wes gangen isch?" 
„ D r Korporal, — det chunt er grad, — er heb abgleest, 

geschter nachmittag am zwei." 
Der Korporal trat eben in die Baracke, bleich und ge-

drückt. Ich reichte ihm die Hand. Der Mann mußte eine 
furchtbare Stunde erlebt haben. Ich schämte mich, ihn über 
den Hergang des Unglücks zu befragen. Aber als Soldat riß 
er sich zusammen und beschrieb das Ereignis knapp, ergrei-
fend: „ W i r sind seit bald vier Wochen hier. Wi r stellen zwei 
Wachen, eine hier am Fluß, eine oben auf der Eisenbahn-
brücke. Weil über den Fluß kein Steg führt, geht die Wache 
immer über die Brücke auf Posten. Amstutz war ein stiller, 
zuverlässiger Soldat, ein Engelberger. Er stand immer auf 
der Brücke. Gestern stand er dort von zwölf bis zwei. Ich 
führte die Ablösung hinauf. Dann ging ich mit Amstutz zurück 
über die Brücke. Wi r gingen links, da kam uns ein Zug 
entgegen. Wi r sollten auf das Geleise auf die rechte Seite. 
Da tönte von hinten ein schriller Pfif f . Eine einzelne Loko-
motive sauste vorbei. S ie muß den Amstutz am Kopf ge-
troffen, angefahren und weggeschleudert haben . . . ich weiß 
es nicht mehr genau. Es hat furchtbar gerasselt. Ich habe 
mich am Geländer gehalten. Als die beiden Züge vorbei 
waren und ich mich umdrehte, da lag der Amstutz tot neben 
mir, das Gewehr zerbrochen, der Helm dreißig Meter weit 
im Gras . . . Es hätte mich treffen können; alles ging so 
schnell! Amstutz haben sie in die Totenkapelle von F. getan." 

Der Korporal war weiß geworden. Die Hände zitterten 
und über das Gesicht liefen silbrige Tränen. 

Auch am Tisch saß einer, dem die Tränen dick 
in den Bart tropften. „S ind ' r ai vo Engelbärg?" 
— „'s isch mii Fründ gsi! Sitem letschte Chrieg 
Hemmer all Dienschttäg mitenand gmacht. Eister 
simmer mitenand uf der Wacht gsi, är det obe, ich 
dunnä. Und drheime simmer Nachbuire gsi!" 

Die kleinen Züge, die mir die trauernden 
Postensoldaten von ihrem Kameraden erzählten, 
waren ergreifend. Jeden Morgen nach der Tag« 
wacht ist der Amstutz eine Viertelstunde auf dem 
Stein vor der Klause gesessen und hat aus dem 
Soldatengebetbüchlein seine gute Meinung ver-
richtet. Das erste, was man nach dem Unfall auö 
seinem Waffenrock gezogen, war fein Rosenkranz. 

Am Hals trug er neben der Erlen« 
nungsmarke, am gleichen Schnür-
chen angebunden, eine geweihte Me-
baille, die der Bergpfarrer daheim 
seinen Wehrmannen beim Einrücken 
mitgegeben hatte. 

„Manna, mer wend für all die 
Not und fir d'Seel vo iisem tote 
Kamerad bättä!" - Wi r legten das 
schlichtgezimmerte Wandkreuz auf 
den Tisch, zündeten zwei Kerzenstum-
pen an und stellten unS mit gefal-
teten Händen ringsum, wie's etwa 
in einer Stube bei uns in den 

Ständerat Dr. Amstalden spricht ein 
tapferes Wort zu nahezu 2500 Kol-
pingssöhnen von Bruder-Klausen-Geist 
und Staatsbürgertum bei der Feier au) 
dem Flüeli am II. Mai 1941. 
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An der Festversammlung auf dem 
Flüeli am n. Mai 1941. Domherr F. 
Schönenberger (stehend) aus Freiburg, 
Zentralpräses des katholischen Gesel
lenvereins. Ständerat Dr. W. Amstal-
den (sitzend). 

Bergen Brauch ist, wenn der Tod 
einen lieben Menschen wegholt. 

Des GotthardwächterS letzte Berg» 
fahrt. 

Es war ein düsterer Samstag-
morgen, als wir mit unserer trau-
rigen Fracht ins Hochtal der Engel-
berge wanderten. Die sonst so frohen 
Felscngräte und Alpenrosenhänge 
hatten nebligen Trauerflor umge-
hängt, wie die rotweiße Bataillons-
fahne, die den kleinen Ehrentrupp 
von Landsturmmannen anführte. 
Nur wenige von der Baracke und von der Kompagnie 
ain Gotthard konnten den Trauerzug begleiten. 

Die Benediktiner des berg- und volksverwachsenen 
Klosters sangen dem toten Wehrmann den letzten Psalm 
und Heimatgruß. Vier bärtige Gotthardwächter trugen 
den mit dem Schweizerkreuz verhängten Sarg zum 
Grab. Das zerbrochene Bajonett lag darauf und der 
verbeulte Stahlhelm. Wetterfeste Soldaten brachten 
den letzten Gruß von Berg zu Berg: einen feurig-roten, 
großen Kranz von Alpenrosen, darin ein leuchtend 
Kreuz aus Männertreu und Edelweiß, von den Käme-
raden des toten Amstutz selbst gepflückt. 

Am offenen Grab mit heldenmütig getragener 
Trauer die Frau vom kleinen Berggütlein mit ihren 
vier Kindern, die wimmernd dem schöngeschmückten, 
versinkenden Sarg nachschauten. 

Es war meine harte Pflicht, ein Wort des Trostes 
zu sagen. Ringsum stand wohl das ganze, mitfühlende 
Volk der Engelberger Kopf an Kopf gedrängt. Aber 

daö, was jedes Wort erwürgen wollte, che es erklang, 
war der Anblick der vier kleinen Waisen . . . 

Ich habe versucht, an Stelle des toten Vaters, auf 
diese vier jungen Stirnen und ihr künftiges Leben die 
drei Kreuze zu zeichnen, die wir zu dieser Stunde dem 
heimgebrachten Wehrmann mitgegeben: d a s K r e u z 
d e r H e i m a t , wie es firnweiß im blutigen Tuch den 
Sarg bedeckte, als besten Dank für treue Wacht am 
Gotthard. — Das K r e u z d e r T r e u e , wie es 
Soldatcnkameradschaft aus den kostbarsten Blumen 
unserer Berge geformt. Es sei das Zeichen eines gro-
ßcnen, hilfsbereiten Volkes, wo jede Not des Bruders 
uns wie eigene Sorge drückt, bis wir sie lindern. — 
Das K r e u z d e r K i r c h e , wie es der Priester auf 
den Grabhügel setzt: Wer jeden Tag demütig Gott dem 
Herrn weiht; wer die schwere Arbeit am mageren Berg-
heimetli, die treue Vatersorge um einen Tisch voll Kin-
der und den Wachtdienst für eine gottgeschcnkte Heimat 
in gleicher Weise zum frohen Gottesdienst macht, der 

braucht den Tod nicht zu fürchten, 
auch wenn er rasch zupackt. 

Der kleine Landsturmtrupp legte 
daS Gewehr an zum letzten Gruß. 
Dreimal krachte die Ehrensalve. I » 
die Gruft senkte sich die Fahne des 
Bataillons. Die Heimat verneigt sich 
vor einein Mann, der ihr bis in 
den Tod treu war. Die kleinen Nc° 
bel an den stotzigen Felsen jagten in 
die Höhe, und verklärende Sonne 
legte sich über die Berge, in denen 
die Edelweiß und Alpenrosen glühen 
und soviel prächtige Menschen wach-
scn — wie Männertreu! 

Szene aus dem Bruder-Klausen-Fest
spiel von Prof. Brittschin, Schwyz, ge
spielt von innerschweizerischen Ver
einen am 11. Mai 1941 auf dem Flüeli. 
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D e n 
»reuen _ 
Mchlern 
unserer 
lieimal 

Seit zwei Johcen flehen (ie auf Dosten: in Lunkern und Bnraften, in Dörf
lern und Vettern, auf felsigen Gräten, am einsamen Daß, im weißwallenaen 
Gletscher - einer mit 600 Diensttagen im Büdilein, ein anderer mit M -
jeder mit viel Opfern, die nur in der Dankbarkeit Des Oolfces eingetragen 
find. Die Heimat dankt federn, der in schwerer Natzeit mannhaft auf Pasten 
steht. Einheit im Wehrwillen und Bereitschaft im Opfer machen auch ein 
kleines Oalk stark und lebensbereditigt. nc. 4/288 m 
Diese Soldatenseiten sind zusammengestellt von Feldpr. Hptm. J. K. Scheuber. Photo J. K. Scheuber. 



A * 

Vie geheimnisDollß Kraft 
Des OJelirmonnes ist der lll. cid 
Eidgenosse, Hüter und Verteidiger de« Väter, 
erbe« zu sein. Sinnbild unseres Eides ist die 
Bataillonsfahne mit dem weißen Kreuz. Die. 
ses Kreuz spricht, wie der Anfang des Bun» 
deSbriefes: „ I n nomine Domini! I m Namen 
Gottes!" 1^.4/289-292111 
Oben: Tüchtige Wachtmeister werden zu Leut
nants ernannt und legen auf die Bat.-Fahne den 
Treu-Eid ab. (Foto Jeck, Basel.) 
Rechts: Die Fliegertruppen erhalten aus der 
Hand des Generals ihre neuen Fahnen. (Foto: 
Armeefilmdienst Th. Frey, Zürich.) 
Unten links: Immer neue Bataillone lösen die 
alten ab. Wieviele Opfer birgt so ein Bataillon 
Soldaten. (Foto: ]. K. Scheuber.) 
Oben rechts: Unsere Flieger tragen zu fried
lichem Fest die Fahnen der Heimat froh wehend 
über das Land. (Foto: J. K. Scheuber.) 
Unten rechts: Ein „friedliches" Kriegsbild. 



Truppen, Die man nicht olle Tag 
Wir Haben Heute soviel Spezialtruppen, soviel Abzeichen und Waffengattungen, daß der Offizier Mühe hat, sie alle zu 
kennen. Eine stolze Waffe ist die schwere Kanone. Der Sechsspänner mußte freilich der Motorisierung weichen. Heute, im 
Zeichen der Benzinknappheit, kommt das Rößlein wieber zu Ehren. - Tankdivisionen haben wir nicht; in unfern Krachen 
und Högern kommt man zu Fuß weiter; was wir aber an Tankabteilungen haben, würde unsere noblen Staatestraßen doch 
bald übel zurichten; drum ist es besser, wenn wir mit ihnen nicht spazieren fahren. — Eine jetzt stark ausgebildete Truppe 

sind die Armeehunde, die zum Meldelauf, zum Wegspüren und zum Auf. 
suchen Verunglückter eingesetzt werden. — Fliegerabwehrgeschütz! Die zwei 
wichtigsten Waffen im heutigen Krieg: Flugzeug und Fliegerabwehr. 
O zivilisierte Welt! Die ganze Wissenschaft und Technik wird dazu ver. 
wendet, Mordwerkzeuge und Gegenmittel zu erfinden! Mög' uns Gott da. 
vor bewahren, daß 
wir unsere Flieger. 
abwehr gegen tod. 
speiende Nachtvögel 
einsetzen müssen. — 
Sicher für Stadt. 
leute eine „seltene 
Truppe" sind unsere 
bärtigen Mannen 
aus den Urfchweizer» 
bergen. Wie Tell und 
Bruder Klaus blit. 
ken sie unter dem 
blanken Helm hervor. 
— Und ein bißchen 
Ruhe. . . etwas, das 
der Soldat gern haï 

Photos: Fliegerabwehr aus Armeefilm und nicht immer sieht! 
der Monopol-Films A.-G. Zürich. Alle 
andern: J. K. Scheuber, Luzern. 

Ilr. t/233 - 298 DJ 
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Unsere starken vundezgenossen 
sind Dott der fillnMNge 
und die Verge. 
die Er uns als die 
festen Türme der Hei» 
mal gab. I n fortwäh» 
renden Hochgebirge, 
tursen werden unsere 
Soldaten zäh, gewandt 
u. bergtüchtig gemacht. 
Unsere Berge dürfen 
nicht bloß granitne Fe. 
stungcn u. Munition«. 

j « bergen, sondern «ine Truppe, die den Berg als letztes 
Stück Heimat mit heldenhaftem M u t verleidigt. 

4£^; 

5reiburger 
Soldaten 
im Hochgebirge 
Das Geb. Füs. Bat. I? hat, 
wie andere Einheiten, ein 
starkes Détachement in einen, 
dreiwöchigen Kurs zu tüch. 
tigen Alpinisten ausgebildet. 
I n die wildesten Zacken hin. 
auf geht die Fahne der Hei. 
mat mit. Hier oben kündet 
sie die Freiheit eines kleinen, 
dankbaren Landes. M i t Fele, 
Se i l , Steigeisen, Knoten 
muß der Bergsoldat ebenso 
vertraut sein wie mit Kara. 
biner und Maschinengewehr. 
Er muß sich, und im Ernst» 
fall verwundete Kameraden, 
vom steilsten Hang abseilen 
können. Auch unsere San i , 
tätler müssen unerschrockene 
Bergler fein! Stolz, Sonne 
und M u t schauen aus des 
HochgebirgS'Soldaten Augen. 
Der Sonntagmorgen ver. 
sammelt die betende feld. 
graue Gemeinde um Altar 
und Feldprediger. Da wird 
unsere Fahne zum Altar, das 
Kreuz der Heimat zum Zei. 
chen unserer Gottverbunden, 
heit! Und die zerschundenen 
Kletterhände legen sich an» 
dächtig umS Soldatengebet, 
buch, das, wie die Mannen, 
den Titel hat: „Tapfer und 
Treu". 

Die Bilder rechts stammen von 
Hrn. Hptm. Pauchard, dem 
Feldprediger der Freiburger; 
die Bilder links von Hptm. ]. 
K. Scheuber, Fddprediger am 
Gotthard. slr. s/299 - 306 w 



Unsere weihen Truppen 
Die Finnen haben ihre großen Heldenschlachten im Winter schlagen müssen. 
Seither schauen wir mit eigener Bewunderung zu den „weißen Truppen" auf; 
nicht bloß in Finnland, auch bei une in den Schweizerbergen. — Hart und 
eisig kann der Nachtdienst im winterlichen Hochgebirge sein. Wohl ist das 
Erlebnis des firnenweißen Berges auch für die Soldaten wie ein Gottes, 
wunder, aber an Füße und Finger friert man halt dennoch. — Heute werden 
auch bei uns ganz« Kompagnien mit Sack und Pack, Munition und ®e» 
schützen auf die höchsten und steilsten Gipfel geführt. Sie werden auSgebil-

det im Skifahren, in 
Wetter» und Lawinen» 
künde, im Rettungs. 
dienst an verunglück» 
ten Kameraden. Lawi» 
nenverfchüttete werden 
planmäßig mit Son» 
dierstangen aufgesucht. 

^chM-

Die vier kleinen Bilder hat Feldprediger Hptm. Pauchard bei seinen Frei-, 
burger Truppen gemacht. Die drei größern stammen von Phot. ]. Haemis-i 
egger, Andermatt, aus dem wilden, aber wundersam schönen Gotthardgebiet.i 

Das Biwakieren in der kristallblauen Eishöhle gehört zum winter
lichen Bergdienst wie das Wachestehen. Schlafsäcke geben Schutz 
gegen Kälte und Wassertropfen. Ein märchenhaftes Himmelbett! 

Rr. t/307 - 313 CO 

Gottesdienst in der sonnigen Winter-Berg
weh: ein Erlebnis, das man nie mehr vergißt. 
Der Altar ist aus Eis und Schnee gebaut. JKS. 



UnwerW 
5reiburg 

Auf Antrag de« Herrn Staatsrats P>>. 
lhon hat der Große Rot von Freiburg am 
4. Oktober 1889 die Gründung der Uni»«r. 
sitäl beschlossen. Am 12. Mai 1937 hat aus 
Antrag des Herr» Staatsrats Piller der 
Große Rat den Hochschnlverein ermächtigt, 
die neuen Universitatsgebäud« zu erstellen. 

Oben: Die Herren Bun
desrat Pilet-Golaz und 
Bischof Besson begrüßen 
sich vor der St. Niko
lauskirche. 
Im Oval: links Staatsrat 
Georges Python, 
rechts Staatsrat Josef Piller. 
Photo Rast und Maxim. 

Die Herren Architel. 
ten Dumas und Honeg. 
ger wurden mit der 
Ausführung betraut. 
Am 20. Juli 1941 hat 
die feierliche Einwei. 
hung stattgefunden. 
Seine Exzellenz Phi. 
lipp Bernardini hat 
die Segnung »org«. 
nommen. Vertreten 
waren der Bundesrat 
durch die Herren Pi» 

let'Golaz und Etter, die Armee, bi» 
Schweizerischen Bischöfe, der Stände, 
und Nationalrat, das Bundesgericht, die 
Regierungen aller Kanton« mit den Nei. 
beln, die Rektoren aller Schweizer Uni. 
»ersitäten, die Behörden von Freiburg, 
die Professoren und Schüler der Univer. 
sität und zahlreich« Mitglieder des Hoch, 
schulverein«. E« war Freiburg« großer 
Ehrentag. 

Photo Mülhauser und Kettel 

Rechts: Die Bundes- und 
Kantons - Weibel bei der 
Universitäts-Feier in Frei
burg. Photo Mülhauser. 



S. EXT. Bernardini, päpstlicher Nuntius, bei der 
Segnung der Universitätsgebäude. 

Photo Kettel, Genf; Mülhauser, Freiburg. 

Photos Rast. 

Architekt Dumas Architekt Honegger 

Die Molisdie Unioecsitöt 
in Jreiburg 

Die Univtrstläl Freiburg, ein« lantonal« Uni. 
»«(ität tri« di« anderen schweizerischen Universitäten, 
arbeit« mil diesen zusammen in vollkommener und 
loyaler Brüderlichkeit, doch sie unterscheidet sich «on 
ihnen durch ihren offiziellen katholischen Charakter. 

Mitten in einer Welt, wo die Verwirrung der 
Ideen so furchtbar« Umwälzungen verursacht, arbei. 
tet di« Universität Freiburg zusammen mit den »nde. 
ren Universitäten, um Licht und Ordnung in die Ideen 
zu bringen. Niemand hindert un« daran, zu glau. 
len, daß sie aus di«s«m Boden «ine blsonder« Auf. 
gab« zu erfüllen hat und daß sie damit dem Land 
«inen s«hr wertvollen Dienst leistet. 

D r . M a r i u s B e s s o n , 
Bischof von Lausanne, Genf und Freiburg. 

Die Festversammlung bei der 
Einweihung im großen Saal. 



primijcn 
in mollis und fceibucg 

Mi< seliger Freude feiert unser from. 
nie«, tiefgläubige« Volk den Tag, d» ein 
Neupriester «u» seiner Mitte zum ersten 
heiligen Meßopfer ar; den Altar tritt. 
Solche Freudentage waren in Siinplondorf 
(Andrea« Arnold), in Reckingen (Adrian 
Garbely und ?. Lulas Stoffel), in Vilper. 
termine» (Peter Heinzmann und Eligiu« 
Studer), in Visp (Gustav Mengi« und 
Lorenz Vollen), in Eisten (laver Noti), 
in Nater« (Josef Schwick), in Stalden 
(Konrad Venetz), in Bellwald (?. Richard 
Ritz), in Freiburg (Nitlaue Despond und 
P. Josef Böffger, Pallottiner), in Schmit. 
ten (P. Marku« Siffert, Marianhiller), 
Einige Bilder sollen die Erinnerung an 
diese glücklichen Tage neu aufleben lassen. 

Visp. Am 20. Juli in Visp Primiz von 
Gustav Mengis und 2ßjähriges Priester
jubiläum von Domherr Raphaël Mengis 
von Sitten. Photo Siegen. 

Primiz des Neupriesters Nikiaus Des
pond in der Kathedrale zu Freiburg. 
Festprediger war S. Ex. Bischof Dr. 
Marius Besson, als geistlicher Vater 
amtete S. Gn. Hubert Savoy, Propst 
von St. Nikiaus. Photo Macherei. 

Visperterminen. Am Feste Maria Heim
suchung war hier Doppelprimiz: Peter 
Heinzmann und Eligius Studer. 

Photo ]. Siegen. 

Visperterminen. 
Im Oval: Visp. Neupriester 
P. Lorenz Volken, Sallettiner; 
geistl. Vater Kaplan Sarbad), 
Neupriester Gustav Mengis. 

[erterminen. 

Im Oval: Eisten. Festpre
diger Pfr. Zenklusen von 
Gampel. Primiziant Xaver 
Noti; geistl. Vater Ben
jamin Amacker, P/r. von 
Eisten. 

Freiburg. P. Joseph 
Böffger, Pallottiner. 

Naicrs. Dorf partie in 
vaterländischem 
Schmuck. Primiziant 
Joseph Schwick; 
geistlicher Vater Pfr. 
Tscherrig v. Naters. 

Photo Kläy. 



f in neuer Kreuzweg des Schweizer«»!»« auf dem Kreuzberu 
Am 20. Ju l i wurde in 
Maria.Einsiedeln der 
herrliche neue Kreuz, 
weg eingeweiht. I n den 
idyllischen Waldlich, 
tungen des Meinrads, 
bergeö ist er angelegt. 
Die stimmungsvollen 
Steinplastiken sind von 
Alois Paver, B i ld . 
Hauer in Einsiedeln, 
geschaffen. - I . K. 

Scheuber, Luzern, 
machte ein eigenes Text» 
büchlein dazu, „Der 
Einsiedler Kreuzweg", 
das dem ganzen notbe» 
drückten Volk ein Trö. 
ster und Wegweiser sein 
möcht«. 
(Es ist zu haben im REX-
Verlag, Luzern, z*m Preise 
von j o Rp.) 
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XII. Station: Der Gottessohn »erstirbt am Kreuzesholz. „Ce ist vollbracht!^ 
Hoch ragt da« Kreuz vom Berg, wie eine Brücke zwischen Erd und Himmel, 
Die Arme sind gespannt in großer Liebe. „Wenn ich am Kreuz erhöht bin, 
will ich alle«, alle« an mich ziehn!" - 0 Kreuz de« Heile»! Kreuz der Hei-
mal! Kreuz der Versöhnung! Heilige« Kreuz de« Friedens! AI« Eidgenossen 
Deine« blutigen Zeichen« knien wir ab vor Dir und flehen: „Herr, daß Dein 
Blut und Deine bittre Pein an der verblutenden Welt doch nicht verloren sein! 
Gib un» den Frieden!" (Au« dem „Einsiedler Kreuzweg" von 3 . K. Scheuber.) 

(Bilder: Foto-Studio Ruber, Zug.) 
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Große« Vertrauen 
frommes Gebet 

GelöbnisbilDer aus 
maria hilf pi„,„o.p„k,. 

I n Mariahilf ist «e Maria mi< ihrem neu» 
geborenen Kind. Ihre Hilfe wird daher tefon. 
der« fur glückliche Gebur<, aber auch in alle« 
ander» Anliegen angegangen, wie c« die Bilder 
beweisen. Hier betet die ganz« Familie vor dem 

Gnadcnbild in der Kapelle 
(Nr. 1, 2, 3). Dort wird die 
Gottesgebärerin am Krausen, 
bett um Genesung bestürmt 
(Nr. 4). Dann wird ihr auf 
freiem Feld für da« in der 
Wiege liegende Neugeborene 
gedankt (Nr. 5). Ihrem mäch, 
ligen Schutze wird die Feld, 
arbeit (Nr. 6) und da« Vieh 
auf der Weide (Nr. 7, 8), emp> 
fohlen. Sie soll da« kranke 
Pferd gesund machen, an dem 
der Arzt seine Knnst fruchtloe 
«ersuchte (Nr. 9). Sic gilt vor 
allem als Retterin im Un. 
glück: Sic bewahrt vor Tod 
durch Hufschlag «ine« wüten, 
den Pferde« (Nr. 10); sie 
heilt die Brandwunde», wel. 
che ein crplodierender „Brenn, 
Hafen" verursachte (Nr. I I ) ; 
sie loscht da« Feuer de« br«»> 
ncnden Hause« (Nr. 12). So 
sind die Ex-Voto selbst «in 
Mirakclbuch in Bildern. 

Der künstlerische Werl der 
Gelöbnisbilder ist meist gering 
oder er feblt gänzlich. Unter 
jenen von Mariahilf sind in. 
dessen einig« von bemerken«, 
werter Schönheit (Nr. I, 2, 
3, 7, 8, I I) . S ie stamme» 
von einem unbekannten Kunst. 
l«r. Ander« tragen den Na> 
m«n eines Lehrer« von 
Schmitten, Jos. Aeby (Nr. 4, 
5, 9, 12). Wa« sie alle au«, 
zeichnet, ist die schlichte Kind, 
lichkeit der Auffassung, die 
Echtheit d«r Gesinnung, die 
Klarheit der Darstellung, die 
Wahrheit und Eindringlichkeit 
de« Ausdrucke«. Man betrachte 
sie nur lange und lasse sie auf 
|,ch wirken. E« ist al« ob wir 
durch sie wie in einen, tristall. 
klaren Bergse« auf dcn Grund 
der Seele unsere« Volle« 



sahen, wo ihr He
ftes verborgen liegt. 

Noch «ine« leh. 
ren uns diese Bil . 
der, wa« sie zu 
wertvollen Quellen 
der Heimatkunde 
macht: Sitten und 
Gebräuche, Trach. 
ten, Zimmerein' 
richtungen, Hau«, 
und Feldgeräte. 
Di« Originale al. 
Irin »«igen un« 
freilich die Far» 
benpracht der Ko. 
stiim«, welch« da« 
2.ug« unserer Alt. 
vorder» erfreut«, 

.0 . P. 

Wallfahrendes Volk. Die 
Pfarrei Unterbäch zieht am 
in feierlicher Prozession; 
ein Bittgang soll es werden 
um Frieden und Segen für 
Land und Leute. 

Photo P. Armin. 

:xvorn 
Rechts außen: Im Kreuz ist Heil! Grabstein mit drei 
Kreuzen auf dem Friedhof in Sitten zum Andenken 
an drei am Matterhorn verunglückte Bergsteiger. 
Der hohe Berg war ihr Grab, er ist ihr Denkmal, 
und ihre Hoffnung ist das Kreuz. Photo P. Armin. 

HriedenMllllfalM 
der Lenker 
Jungmannschasten 
i.Elfrmnrnllißl 

Zahlreich sind die Jungmannschaften 
gekommen von überallher. Begrüßt hat 
sie Viktor Matter von Letik. Zu ihnen 
sprachen: Dr. Cl. Schnyder, Pfr. Mur
mann, Dr. Amacker. Es war ein Sonn
tag in sommerlicher Pracht. Der 
Schweiz wurde gedacht im 6/0. Jubel
jahr. Dem sei. Bruder Klaus wurde ge
huldigt. Die Gnadenmutter im Thel 
wurde angefleht und Armee und Hei
mat, Land und Volk wurden dem 
Machtschutz Gottes empfohlen. Es 
war ein Ehrentag für die Walliser 

10 /ungmannschaften. 



Ibec den Bergen unserer Heimat steht Das Chcistusnceuj 
Auf Hohegge ob Unterbäch wurde an Christi 
Himmelfahrt 1941 ein j} Meter hohes Holz
kreuz, das die dortige Jungmannschaft erstellt 
hat, eingeweiht. Die Inschrift lautet: Es lebe 
Christus, der König! Aus weitem Umkreis waren 
die Jungmänner zu dieser eindrucksvollen Kreuz
weihe auf dem Berge herbeigeeilt. Photo Armin. 

Am l}. Juli 1941 wu, 
Ijollital die Wildschutzhütte 
durch HH. Prior Siegen von Kippel eingeweiht, 
wobei auch Staatsrat Troillet als Vertreter der 
hohen Regierung anwesend war. — Links: 
Die Wildschutzjiiitte im Ijollital. 

m 

Oben: Die Leiter der Oberwalliser Jungmann- ' 
schaft: Kassier Schnydrig; Kreispräses Pfr. In
dermitte von Unterbäch; Prof. Dr. Klemens 
Schnyder, Sitten; Anton Amacker, Direktor des 
Exerzitienhauses St. Jodcrnheim; Lehrer Chas-
tonay, Kantonsführer. 
Links: Bei der Kreuzweihe. Feldprediger Pfarrer 
Jossen, Prof. Dr. Klemens Schnyder; (in der 
Mitte und zunächst.) Direktor Amacker vom 
St. Jodernhcim. Photui Armin. 

Rechts: Vorbereitung zum Festessen bei der Weihe 
der Sdmtzhütte im Ijollital. Photos Siegen. 1 ' .-f^x^^L 

Dom Dolhstheotec 
In vielen Walliser Dörfern wurde 
letzten Winter Theater gespielt: 
Eischoll, Unterbäch, Gampel, 
Embd usw. In Brig gaben die 
Studenten das Apostelspiel und 
die Pfarrei-Jungmannschaft von 
Visp führte im November 1940 
unter der Leitung ihres Präses, 
Rektor Pierig, mit großem Erfolg 
den Schicksalsschmied von Ap
penzeller auf. 
Unten: Visp. Photo Friderich. 

Links unten: Der f. Oberwalliser 
Turntag fand am 18. Mai in Gampel 
statt. Die Festansprache hielt Herr 
alt Großratspräsident Theo Schny
der. Die Gampjer hatten durch flotte 
Vorbereitung dem Turntag einen 
glänzenden Verlauf gesichert. 



Links: Das Stock-
alperschloß wurde in 
/7 Jahren von Kas
par von Stockalper, 
dem reichen Kauf
herrn, erbaut. Die 
Stockalper konnten 
auf ihren Reisen von 
Mailand bis zum 
Genfersee je in eige
nen Schlössern über
nachten, wie die Fug
ger und Welser von 
Augsburg bis Vene
dig. Die Stockalper 
waren die Gründer 
des Ursulinerinnen-
klosters und des Je
suitenkollegs in Brig. 
Das Schloß soll näch
stens Nationaldenk
mal und Museum 
werden. Photo Kläy. 

Die fonöQcbeit hoch in Ehren 
Mit seltenem Fleisi wurde im Sommer 1941 gearbeitet. Die 
Schweizerfrauen Haben sich auch tapfer gestellt. Mancherorts Hat da« 
Militär mitgeholfen. I n Vifp hat Herr Staatsrat Anthamatten 
selbst zur Heugabel gegriffen und beim Hewwu wacker mitgewirkt, 
sowie auch seine Gattin. Ehre solchen Mannern, die auch in hoch, 
sten Ehrenstellen die liebe und Treue zur Scholle mit der Tat be> 
künden. 

Rechts oben Staatsrat Anthamatten und seine Frau beim Heuen. 
Links: In treuer Obhut. Almosen-Schafe im Klostergarten der 
Väter Kapuziner in Sitten. Photo Armin. 
Unten: Das neue Schulhaus in Leukerbad. Die feierliche Weihe 
fand statt durch H. Fi. Pfarrer Kalbermatten am 27. Oktober 
1940. Präsident Julier, Staatsrat Anthamatten, Pfarrer Kalber
matten forderten in ihren Ansprachen eine christliche Jugend, 
treu der Kirche, treu dem Vaterland. Möge das schöne Haus 
im Bergdorf droben an der steilen Gemmiwand seine hohe 
Aufgabe erfüllen zum Wohl von Land und Leuten. 

Der Vorstand des katholischen Frauenbundes des Ober
wallis. Geistlicher Beirat Prälat Domherr Imesch. Zu 



Oben: Die Mischabelhütte, steil an den 
Grat hingeklebt. — Unten: Auch ein 
Bergler, gebrochen, aber nicht entwurzelt! 

5üdlenz-Äom 
Ein Bildbericht, zusammengestellt aus Bergkameradschaft, im 
Gedenken an das große Unglück vom 16.I18. August 1941, von 
J. K. Scheuber. 

Wenn ich ein 
paar Ferien. 
tage zum Ver. 
schnaufen be< 
komme, dann 
gehe ich ins 
Wallis, in die 
Berge. Auf 
den Viertau. 
sendern trinke 
ich da« Herz 
wieder voll: 
Gottnähe, 
Heimatliebe, 
Höhenfeuer. 
Ich war auch 
dieses Jahr 
dort. Am 22. 
Juli habe ich 

mit meinem Bruder und einem Führer 
den Südlenz gemacht. Wir wollten über 
den Grat zum Dom. Eisiger Wind und 
Schneesturm hat uns auf der Südlenzspitze zur Planänderung gezwungen. Wir mach, 
ten bei bissigem Seitwind den Nadelgrat. Eine Stunde später war der Schneesturm 
da. Wir erreichten die Mischabelhütte, dann regnete und schneite e« die ganze Nacht. 
Kaum war ich heimgekehrt, meldete man 
das furchtbare Unglück am Südlenz. 13 
Mann aus Brig: 3 1oU, 4 Verletzte -
und wohl 6 Erschöpfte, Halberfrorene, 
vom Leid der Kameraden schier Erdrückte. 
Uns hätte es genau so treffen können. Sie 
hat eS getroffen! Aus Ehrfurcht vor dem 
Bergtod, aber auch vor der zähen Tapfer, 
teil der Kameraden habe ich diese zwei Ge. 
denkseiten geschrieben. Aber auch aus Dank, 
barkeit, daß uns Gott die Berge gab, und 
daß wetterfeste Mannen uns hinaufführen. 

Oben und links: Wundervoll ist 
das Klettern im griffesten Fels. 
Erst dann wird uns ein Ziel wert
voll, wenn man darum gerungen 
hat! Ein guter Führer, ein gutes 
Seil, guter Mut und ein bißchen 
Glück: das ist die Ausrüstung des 
Alpinisten. 



Links: Majestätisch türmt sich der Dom, als 
der höchste ganz auf Schweizerboden stehende 
Berg aus dem wilden Gezack der Mischabel
gruppe auf. 

Oben: Südlenzspitze mit Nadelgrat. So war 
er vor zwei Jahren. Bei der letzten Traversie-
rung gab es weder Spur noch Gratweg, nur 
Kante, hart und scharf wie Messer. 

Auf der SUmenzspitze 
Wenn die weite, weiße Welt zau. 
berisch schön zu Füßen liegt, dann 
hat man Schweiß und Kletterei 
und Mühsal längst vergessen. Da 
möchte man niederknien oder die 
Arme ausbreiten und dankend sin« 
gen: „Großer Gott, wir loben 
Dich!" wie wir eS einmal auf 
einem Viertausender aus inne» 
rer Ergriffenheit heraus getan. 

Rechts: Schon fegt der Eiswind 
drohend um die Südlenzspitze, Zeit 
zum Aufbruch. 

Links: Märchenhaft zu schauen 
aber schwere Arbeit für Führer 
und Tourist ist das Steigen und 
Stufenschlagen im eisigen Hang. 

Ich habe sie oft bewundert und beneidet, die schweigsamen, versonnenen 
Mannen, die Tag für Tag als Führer da hinaufklettern und dankbare 
Talmenschen hinaufführen. Daheim wartet eine Stube voll Kinder aus 
den Vater. Ja, dafür gehen sie! Aus Freude am Berg wohl auch: ohne 
Freude wär einer ein schlechter Führer. Aber viel Kinder braucht viel 
Brot ; Brot kostet Geld. Und der Boden im bergigen Wallis ist karg an 
Frucht. - Ich glaube es ist so: Wenn die Bergführer im Tal sind, haben 
sie Heimweh nach dem Berg — und wenn sie oben sind und dem Alpinisten 
all die hundert Gipfel und Na-
men nennen, werden sie auf ein» 
mal besinnlich und stumm und 

träumen irgendwo hin: 
Heim, in die Stube, 
wo ihr eigenes liebes 
Glück wohnt, die Fa. 
milie! — Heimkehren! 
Das ist ja schließlich 
unser aller Verlangen. 
Da, wo unser Liebstes 
ist, da ist Daheim! 
Der letzte Gipfel wird 
Gott fein . . . und seine 
Heimat ist schöner als 
Firn und Sonne: Er 
gab uns ja alles nur, 
daß wir Seiner ge» 
denken! 



fieimot. üeimlllschutz Photo: Poren, Zermatl; Brhgger, Mciringm und E. Bögli 

Riffelberg mit dem einzig«rtigen Stigebiet droben beim 3JJ«t. 
terhorn ist erschlossen worden. 1940 wurde die Wintergalerie 
gebaut und jetzt fährt da« Züglein auch im Winter da hinauf. 
Auf 2600 Meter oben steht da« Riffelhau«, ein Gemeindehotel 
von Zermatt unter der Leitung von Direktor Stopfer, Da« 
Hau« ist bodenständig. Dazu wurde Bergbolz benützt und 
Schmiedeisen und Handwebestoffe, Da« ist wohlverstandener 
Heimatschutz! 

Vunllezfeier Photo Mülhauser 

kantonale Behörden und die Landwehr, 
musik vertreten. All« waren dann noch, 
mal vereint auf dem Flüeli bei einer 
eindrucksvollen Bruderllausenfeier, wo 
wir dem sel. Landesvater gedankt und ihn 
um weiteren Schutz unsere» lb. Vater, 
lande« innigst angefleht haben. 

ben: Freiburger Bruderklausen-Feier auf 
dem Flüeli. 
Rechts: Die Fahnen des Deutsch-Freibur
ger-Pilgerzuges in Einsiedeln. 

Oben: Freiburger Bundesfeier auf dem 
Rütli. 



Erinnerung nus aller Zeil 
S t . Antoni in, deutschen Freiburgcrland sollte sich 

von Tafers abtrennen und eine eigene Pfarrei bilden. 
Aber das alte Antoni-Wallfahrtskirchlein war so klein, 
die neu zu gründende Pfarrei so arm und der Herr Kaplan 
Weber so ängstlich, daß er in Schulden geraten könnte. 
Darauf wurde durch Herrn Schulinspektor Tschopp der 
Universitätsprofessor Dr . Effmann aufmerksam ge-
macht, und wie Sonnenschein, 
den Nebel verscheucht, kam 
rettende Hilfe auf einem 
Kutschlein von Freiburg an-
gefahren: drei fröhlich la-
chende Herren, Dr . Effmann, 
Herr Ludwigs, fein Gehilfe, 
und Herr Dr . Iostes. Sie 
verstanden die Not, beschau-
ten das alte Kirchlein und be-
kümmerten sich väterlich um 
die ganze Baufrage. Der gute 
Kaplan, nun Rektor benannt, 
lachte herzlich vor Freude. 
Diese Freude teilte sich der 
ganzen Bevölkerung mit und 
man ging mutig ans Werk. 
Der Herr Rektor ging auf 
die Bettelreise und Herr Dr . 
Effmann schaffte die Pläne. 
Eine Frage nun wirbelte viel 
Staub auf. Man war un-
einig über den Bauplatz. Die 
Einwohner wünschten einen 
Platz auf der ebenen Wiese in 
der Mitte der zerstreuten 
Häuser, und dieser Platz war 
vom Eigentümer sogar gratis 
angeboten. Die Herren von der Universität wollten aber 
die neue Kirche hochragend am Rande des Hügels er« 
bauen, wo das alte Kirchlein stand. Es gab viel Redens 
her und hin. Oft wägelten die drei Herren von Freiburg 
nach S t . Antoni herauf. Dr . Iostes veröffentlichte so-
gar ein altes Wallfahrtslied von S t . Antoni, um die 
Ehrfurcht zum alten Standort des KirchleinS zu wecken. 
Die Frage wurde brennend. Ein Entscheid mußte fallen. 
Man wollte mit dem Bau beginnen. An einem sonnigen 
Sonntag nach der Vesper sollte der Entscheid fallen. 
Die drei Herren kamen in ihrem Kutschlein angefahren 
und warteten unter der Linde auf die Männer, die in 
großer Zahl sich eingefunden hatten. Man bildete zwei 
Gruppen. Herr Dr . Effmann und Herr Ludwigs be-
gaben sich mit dem Herrn Rektor und der Baukommission 
auf den Platz, wo der jetzige Friedhof steht. Der Herr 
Rektor und all die Männer waren fest entschlossen, nicht 
hier am alten Platz, sondern drüben in der ebenen Wiese 
zu bauen. Herr Dr . Iostes blieb unter der Linde stehen 
und die Männer von S t . Antoni stellten sich um ihn auf. 

Professor Dr. Jostes. 

Auf dem Friedhof entrollte Herr Ludwigs die Pläne, 
Dr . Effmann erklärte. Er zeigte, wie das alte Wall-
fahrtskirchlein bleiben soll und wie die neue Kirche quer 
durch als Kreuzkirche erstehen folle. Somit bleibt die 
alte, beliebte WallfahrtSkapelle, und die Kirche bekommt 
einen prächtigen Platz, wo sie majestätisch auf der Höhe 
thront. Die Männer schüttelten die Köpfe . . . 

Unter der Linde stopfte 
Herr Dr . IosteS feine große 
Pfeife, zündete an und 
qualmte seinen duftenden Ta-
bak, aber er reichte den Beu« 
tel herum, und manch einer 
benützte die Gelegenheit, den 
guten Professorentabak auch 
zu versuchen. Als die Rauche-
rei im Gang war, erzählte 
Dr . IosteS noch einige kost-
liche Witze und plauderte mit 
den Bauern als wohlbekann» 
ter Freund. Nach dieser Ein-
leitung wurde die Baufrage 
angeschnitten. Dr . Iostes, der 
freundliche Literaturprofessor, 
plauderte mit allen und hörte 
ihre Ansichten. DaS Ge-
sprach kam in Fluß und wogte 
auf und ab. Natürlich waren 
die Bauern steif und fest für 
den schönen Platz in der grü-
nen, ebenen Wiese. Dr . I o -
stes gab manches zu, wog ab, 
bemerkte dieö und das, wen-
dete das Gespräch her und hin, 
machte gute Witze zwischen-

hinein, mischte auch einen Funken Poesie dazu, gewann 
mehr und mehr die Meinungen für sich, bis zuletzt alle 
Mannen einmütig der Ansicht des Herrn Dr . Iostes 
beipflichteten. 

Da geschah etwas. Ich hab's aus der Ferne mit-
angeschaut. Herr Dr . IosteS stellte sich breit hin, zog 
mit der linken Hand die Pfeife aus dem Mund, erhob 
hoch den rechten Arm und von der Linde aus schrie er 
zu der andern Gruppe auf dem Friedhof hinüber: „ I h r 
Herre, wir bauen die neue Kirche hier auf dem alten 
Platz." Und herüber schallte der mehrstimmige Ruf: 
„Und wir auch!" denn auch hier hatte diese Idee nach 
einigen Bedenken Anklang gefunden. Jetzt gab'S keine 
Trennung mehr zwischen den beiden Gruppen. Die 
Männer traten zusammen und redeten fast überlaut in 
freudiger Erregung. Jeder wollte nun etwas zur Lösung 
des Bauplatzes noch beitragen. Die Schwierigkeiten, 
die sich dieser Lösung turmhoch entgegenstellten, wurden 
abgetragen. M i t gutem Willen und frischem M u t wurde 
alles überwunden und auf dem Bauplatz findet man, 
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Prof. Walter Henzen. Prof. Plus Emmenegger. Prof. Adolf Vonlantken. 
Z.-Nr. IV. 3.S \V 

als hab'ö der Herrgott extra so angeordnet, das schönste 
Kies und feinen Bausand. Daö Gespräch endete wie 
ein Sieg nach hartem Kampf. Die Herren von der 
Universität gingen zum Rektor ins alte Pfarrhaus zum 
Zvieri und dann wanderten sie der Wirtschaft zu, wo 
daö Rößlein eingestellt war. Dort trafen sie noch meh-
rere Männer, die nachmittags an der Besprechung teil-
genommen. Man hatte sich in kameradschaftlicher 
Freundschaft noch fo manches zu sagen, und die Freude 
und Begeisterung für den nun zu beginnenden, so schönen, 
vielversprechenden Kirchenbau kam lebhaft zum Aus-
druck. Da war Dr . IosteS so recht in seinem Element, 
wenn er mit den Männern sich unterhalten konnte, und 
machte manchen Spaß. Als dann die Sternlein am 

Himmel heraufgezogen waren, wurde das Rößlein ein-
gespannt und die drei Herren fuhren vergnügt durch die 
Langebitze der Stadt zu, wie daö in der Folge noch oft 
der Fall war. Die Bevölkerung von S t . Antoni aber 
war glücklich, diese drei freundlichen Professoren der 
Universität als ihre Gönner gefunden zu haben, und ihr 
Andenken blieb hier in hohen Ehren bestehen. 

Professoren der UniuerlM, 
die den Deutfch-Freiburgern und den Oberwallisern be« 
sonders nahe stehen: Prof. Dr . Alois Müller von 
Schmitten (Physiologie). - Prof. Dr . Pius Enunen-
egger von Schmitten (Pastoral). - Prof. Dr . Walter 

Prof. Heinrich Diesbach. Prof. Othmar Perler. Prof. Alois Müller. 
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Herr M. Burch in Zü
rich ist ein bedeuten
der Goldschmied. Er 
hat das berühmte Bru-
der-Klausen-Reliquiar 
geschaffen, in dem die 
Gebeine des Seligen in 
der Kirche zu Sachsein 
ruhen. 

Eine etwas verklei
nerte Nachbildung des 
Reliquiars, ebenfalls 
aus der Hand dieses 
Künstlers, wird dem
nächst in der Kapelle 
auf dem Burgbühl auf
gestellt werden. 

Henzen von Blatten, Lötschental (deutsche Sprach-
Wissenschaft). — Prof. Dr . Othmar Perler von Wünne-
wil (Patrologie und Archäologie). - Prof. Dr . Hein-
rich von Diesbach von Balterswil, S t . Ursen (Chemie). 
- Prof. Dr . Adolf Vonlanthen von S t . Antoni 
(Gymnasialpädagogik). 

Merzig W r e SdiulÖienR 
In der Stadt Freiburg 
konnte im Juli 1941 Hr. 
Lehrer 

Johann Kümin 

das 40. Jahr im Dienste 
der Schule abschließen. 
Seine besten Kräfte hat 
er der Freiburger Jugend 
geschenkt durch seinen 
gewissenhaften Unter
richt und sein muster
gültiges Beispiel als 
Volkserzieher. Die Le
sergemeinde des Volks
kalenders entbietet dem 
verdienten Lehrer und Erzieher die besten Segenswünsche 
zu seinem 40. Dienstjubiläum. 

crerzitien-HromK 1M/>»1 
Auch aus dem letzten Vereinojahr kann der Exer-

zitienverein Deutsch-Freiburgs wieder von erfreulicher 
Tätigkeit berichten. Er zählte 331 zahlende Mitglieder, 
drei mehr als im Vorjahr. Es wurden 12 Exerzitien

des deutschen Kantonsteils: Dudingen (119); Schmit-
ten (76); S t . Antoni (70); Freiburg (69); TaferS 
(58); Böslnge» (44); Plaffeien (43); AlterSwil (37); 
Wünnewil (31); Heitenried (29); S t . Ursen (28); 

Rekruteneinkebrtag im Theresienstift. Kursleiter: Dr. 
Steiert, Arzt in Düdingen (links), Hauptmann Dr. 
Adolf Vonlanthen (rechts) und Hauptmann Felix 
Schneuwly von Heitenried. 

kurse und 14 Einkehr> und Schulungstage durchgeführt, 
zum Teil auf der aussichtsreichen Höhe des Burgbühl 
im T h e r e s i e n s t i f t oder an der Halde des Mole-
son in M 0 n t b a r r y. Eine besondere Note erhielten 
diese Veranstaltungen durch die Soldaten- und Re-
krutenexerzitien. Wir zählten im ganzen 721 Teilneh» 
mer, wovon 349 Männer und 372 Frauen. Wie fol« 
gende Uebersicht ausweist, kamen sie aus allen Pfarreien 

Soldaten
exerzitien, 
gegeben 
in Mont-
barry von 
Haupt
mann 
J.K. 
Schcuber 
von 
Luzern. 
Photo 
Glasson, 
Boli. 

Z.-Nr. 
IV. 319 W 

GurmelS (25); RechthalteN'BrüniSried (20); GifferS 
(17); Ueberstorf (15); S t . Sylvester, Plasselb und 
Iaun (je 7); auswärts (19), also zusammen 721. 
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I m S t. I o d e r n h e i m m Visp haben l 940/41 
folgende Kurse stattgefunden: 

Für Priester 2 Kurse mit 93 Teilnehmern; Män
ner 2 Kurse (96); Iungmänner 4 Kurse (209); Aka-
demiker l Kurs (26); Lehrer l Kurs (32); Soldaten 
1 Kurs (59); Rekruten 1 Kurs (55); Knaben 3 Kurse 
(129); Frauen 4 Kurse (224); Töchter 9 Kurse (457); 
Mädchen 3 Kurse (178); Tertiaren 1 Kurs (54); 
Hotelangestellte 1 Kurs (54); Haushälterinnen l Kurs 
(24). Es waren also 34 Kurse mit 1688 Teilnehmern. 

I n der ganzen Schweiz haben über die Ostertage 
t a u s e n d Iungmänner Exerzitien gemacht. 

Der I. August ist alljährlich für uns Schweizer ein 
Tag der Einkehr und der Besinnung auf die Pflich-
ten und des Dankes gegen unser irdisches Vaterland. 
1941 war er es als Gedenktag des 650. Gründungö-
jahreS in erhöhten! Maße. Um die Liebe und rechte Ein-
stellung zu unserem himmlischen Vaterlande wieder zu 
vertiefen, sind die stillen Einkehrtage der Exerzitien da. 
Dort werden durch Vorträge, innere Sammlung, Gebet 
und Sakramentenempfang die Höhenfeuer der Gnade 
neu angefacht, so daß die Teilnehmer neugestärkt in 
ihren alltäglichen Wirkungskreis zurückkehren, um durch 
besten Dienst an der irdischen Heimat daö Bürgerrecht 
im ewigen Vaterlande zu verdienen. 

Der Diener Gottes 

Vruder Meinend Engster 
O.S.B. 

Bruder Meinrad wurde am 23. August 1848 in einer linder-
reichen, tiefreligiösen Familie zu Altstätten im Rheintal geboren. 
Nach etlichen Lehr- und Wanderjahre» zog es ihn ins Kloster Einsie-
dein. Dort verbrachte er 50 Jahre in Demut und Gehorsam und vcr-
schied im Rufe der Heiligkeit selig im Herrn am 14. Juni 1925. — 
I n Einsiedel» erfolgte ernt 18. September 1941 die feierliche Ueber-
tragung der Gebeine, welche nach einem feierlichen Requiem in einem 
neuen Sarge in der Gruft vor dem PatroziniumSaltar beigefetzt wur-
den. Zahlreiche auffallende GebetSerhörungen sind Zeugen seiner mäch-
tigen Fürbitte am Throne Gottes. 

Mir ist's als ob ich die 
fjände 

flufs Haupt dir legen 
sollt', 

Betend, daß Gott dich 
erhalte 

so rein und schön und 
hold! 

Die kleine Brigitt vom 
„Chabishus" beim Toggeli-
locb ladet den armen Mann 
zur stärkenden Suppe ein, 
die niemand cbüstiger zu 
bereiten weiß als Mammi. 

Photo P. Hyazinth. 

Tausch. Sepp: „Gestern hab' ich für meine Frau 
einen Papagei bekommen!" - Klaus: „Du Glück, 
licher! da hast du einen famosen Tausch gemacht. 
M i r hat für meine Frau noch niemand einen Spatz 
offeriert!" 

Feine Herren. I m Geschäft der Herren Aeugli, 
Guck und Kompagnie war ein Angestellter namen« 
Fingerli. Dieser Fingerli entnahm alle Tage der 
Kasse einen Franken. Gewöhnlich schrieb er auf: 
Für Spesen I Fr. oder Telephon l Fr. oder Marken 
l Fr., aber öfter schrieb er auch nichts auf. Niemand 
sagte etwas, niemand schien etwas zu bemerken und 
Fingerli nahm täglich unter einem Vorwanb fein 
Fränklein. Es dauerte Monate, dann kam Neujahr, 
Wie nun Fingerli am ersten Arbeitstag abends wie. 
der fein Fränklein aus der Kasse holen wollte, fand 
er einen Zettel in der Kasse, darauf geschrieben stand: 
I n Anbetracht der schlechten Zeiten wollen Sie gefl, 
am Abend statt einen Franken jeweils nur 50 Rp 
entnelimen! 
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Silbern« telirerjubilimm 
Mitten im Weltkrieg war's, im Juli 1917, als zum 

sechsten Male die deutsche Abteilung des Lehrerseminars 
in Altenryf sechs Kandidaten daS Tor ins praktische 
Leben öffnete. Es waren fünf Katholiken: B . Rappo, 
A. Roggo, A. Aebischer, V. Tinguely, G. Kolli), und 
ein Reformierter, Gottlieb Engster, der verdienstvolle 

Lehrer der deutschen Gesamtschule von Courlevon im 
Seebezirk. Adolph Aebischer fand gleich Beschäftigung 
im landwirtschaftlichen Institut von Grangeneuve, wo 
er heute noch wirkt. Allen diesen Jubilaren entbieten 
wir die besten Glückwünsche zu ihrem gesegneten Wirken 
im Dienste der Heimat. 

German Kolly 

Am i. Febr. 1917 wurde 
in Gif fers das neue Knaben
schulhaus bezogen. Hier trat 
der junge Lehrer G. Kolly 
im Herbst 19:8 die Leitung 
der Knabenmittelschule an, 
in Nachfolge des Hrn. Leh
rers N. Blanchard, der mit 
44 Dienstjahren abgedankt 
hatte. Seit 1933, da anfangs 
Mai die Regionalschule er
richtet worden war, steht 
Hr. Kolly der Knabenober
schule vor. Sowohl in der 
Schule, wie auch in der Kir
che und im Dorfleben ist 
ihm Gelegenheit geboten, 
seine musikalische Begabung 
in den Dienst der Allgemein
heit zu stellen. Es schlägt 
in ihm eine dichterische 
Ader; er hat bereits eine 
Anzahl Sagen und Legenden 
der Vergessenheit entrissen. 
Auch schrieb er die erste 
Monographie dieser Art in 
Deutsch Freiburg: „Ge
schichte der Gemeinde und 
Pfarrei Gif fers." Dem Weg
macher wünschen wir viele 
schreibfreudige Nachfolger 

Alphons Roggo Bernhard Rappo Viktor Tinguely 
0 0 

Nach Abschluß der Stu
dien eröffnete sich ihm keine 
Anstellungsmöglichkeit. Er 
suchte die Zeit seiner wei
tern Ausbildung zu widmen 
durch Besuch der Universi
tät Freiburg, durch Stell
vertretungen im Lehramt in 
Düdingen und Zug und 
durch Aufenthalt im Aus
land. Erst das fünfte Warte
jahr brachte eine Anstel
lung. Der Sensebezirk hatte 
inzwischen seine Sekundär
schule zu neuem Leben er
weckt, diesmal in Tafers. Im 
Herbt 1922 wurde dieselbe 
unter der Leitung des Hrn. 
Lehrers A. Roggo eröffnet. 
In dieser Stellung begann 
er seine Tätigkeit als Berufs
berater. Das führte ihn in 
die Sphäre des Gewerbes, in 
welcher er seit Herbst 1931 
als Direktor des kantonalen 
Gewerbeamtes waltet. Heute 
unterstehen ihm auch die be
rufliche Ausbildung, das 
Fabrikinspektorat und die • 
schwere Leitung der kriegs
wirtschaftlichen Vorkehrun
gen des Kantons Freiburg. 

Die Berufstätigkeit führte 
Herrn B. Rappo 1917 an die 
deutsche Schule der Erzie
hungsanstalt Drognens, im 
Herbst 1919 an die buben-
reichc Mittelschule zu Plaf-
feyen, 1921 hinüber nach 
Gurmels an die Regional
schule, 1923 herüber in seine 
Heimatgemeinde Düdingen 
an die Regionalschule und 
1931 nach Taf er s an die 
Sekundärschule. Hier amtet 
er schon wieder zehn Jahre. 
Dazu leitet er den landwirt
schaftlichen Kurs der Fort
bildungsschule. Unserer Hei
mat diente er ferner als un-
entwegter Förderer des Ge
sanges in Schule, Kirche und 
Verein, so in Gurmels und 
Düdingen als Organist und 
Chordirigent und heute noch 
als tüchtiger Leiter des Leh
rerchores des 3. Kreises und 
im Vorstand des Kreisver
bandes der deutschfreibur-
gischen Cäcilienvereine. Der 
Verein für Heimatkunde 
zählt ihn zu den Mitarbei
tern der ersten Stunde als 
eifrigen Schriftführer. 

Das Jahr 1917I18 gehörte 

noch zum Weltkrieg. Feld

dienst und Stellvertretung in 

der gemischten Oberschule 

zu Brünisried nahmen die 

meiste Zeit in Beschlag. In 

den Wintermonaten 1919 

amlete Hr. Tinguely in St. 

Antoni als Stellvertreter in 

der Knabenmittelschule. In 

Wünnewil wurde im Herbst 

1919 die Knabenmittelschule, 

die bisher einer Lehrerin an

vertraut war, zur Besetzung 

mit einer männl. Lehrkraft 

ausgeschrieben. Der junge 

Lehrer Tinguely wurde an 

diese Lehrstelle gewählt; zu

erst im Mädchenschulhaus. 

Im Mai 1929 konnte er mit 

seinem halben Hundert Bu

ben ins neue Schulhaus ein

ziehen, das für die Mittel

schule erstellt worden war. 

Hier führt der Jubilar seine 

hehre Erzieherarbeit mit 

Fleiß und Erfolg weiter, um 

aus den jungen Wünnewi-

lern gute Christen und 

tüchtige Bürger zu bilden. 
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S. Exz. Bischof Bessern mit der Ehrengarde, die am Herrgottstag in Freiburg das 
Allerheiligste begleitet hat. Es sind alles alte Gardisten in der neuen Uniform, kom
mandiert von Korporal Roschi. 

M Schritt 
Es war während des großen Krieges. 
„Guten Abend, Hochwürden! Sie müssen entschul-

feigen, aber ich komme in einer dringenden Angelegen-
heit. Der Soldat 3B., der gestern unseren Adjutanten 
niedergeknallt hat, ist vom Kriegsgericht zum Tode ver-
urteilt worden. Um 4 Uhr früh wird er nun standrecht-
lich erschossen. Ich glaube zwar nicht, daß er katholisch 
ist, aber wenn Sie ihn aufsuchen wollen — er ist in 
einem Zimmer des halbzusammengeschossenen Bauern-
Hofes nebenan." 

„ Ich werde hingehen," sagte kurz entschlossen der 
Feldprediger. 

Auf einem Stuhl saß der verurteilte Soldat. Die 

Beine hatte er bequem von sich 
gestreckt. I n seiner Hand hielt 
er eine brennende Zigarette 
und dabei sang er wie — ja, 
wie wenn er sich in irgendeiner 
fragwürdigen Kneipe von Pa-
rie befände. Daß eben jemand 
eingetreten war, schien ihn nicht 
im geringsten zu bekümmern. 
Er lrakehlte weiter: „Was 
kann es denn schöneres geben, 
als . . ." 

Dem Pater blutete das 
Herz, als er so den keine zwan-
zig Jahre alten Soldaten an» 
sah. Der war ja fast noch ein 
Kind! Und doch schon so ver̂  
dorben! 

„Heiland! Heiland, hilf! 
Schenk' mir diese arme See-
le!" S o betete der Priester. 

„Sag ' mal, inein Lieber, 
ist's schon lange her seit deiner 

ersten heiligen Kommunion?" 
„Kommunion? Hä! Kommunion? Kenne ich nicht! 

Nee!" 
„Aber du hattest doch eine Mutter, die für dich 

sorgte. Sie ist sicher eine brave Frau. Wie würde sie 
jetzt leiden, wie würde es ihr weh tun, wenn sie wüßte, 
was du getan hast! — Ja, sie wird eS erfahren!" 

Durch das Gesicht des Verbrechers zuckte eS. 
Die von dem mitleidenden Herzen des PaterS 

kommenden Worte, der Gedanke an feine Mutter, 
haben ihn doch gepackt. Aber er beißt sich auf die Lip-
Pen und sucht seine innere Erregung zu verbergen. Es 
kämpft in ihm. Da, auf einmal schrie er mit satani-
scher Stimme: „Lassen Sie mich in Frieden! Scheren 
Sie sich zum Teufel! Ich habe nur meine Rechnung 
mit dem Adjutanten inö Reine gebracht. Morgen 

Photo Mülhauser. 

Die neue Aergerabrücke 

bei Tentlingen 

(Freiburg) wurde eingeweiht am 
io. März 1940. Die Aergera ist 
ein wildes Bergwasser und hat bei 
Brädelen und Stersmühle vielmal 
Verwüstung angestellt. Den Steg 
und die hölzerne Brücke hat sie 
oft weggeschwemmt, sodaß die 
verursachten Auslagen der letz
ten 20 Jahre auf beinahe 20,000 
Fr. gestiegen sind. Nun hat die 
Gemeinde eine feste Brücke ge
baut und Verbauungen erstellt: 3 
Länge und ij Betonsporen. Bund und Kanton haben Bei 
träge geleistet. Die Gesamtkosten betrugen 83,000 Fr., wo 

Betondämme von 220 m von über /0,000 Fr. für Arbeitslöhne entrichtet wurden. 
So ist diesseits und jenseits der Aergera vielen geholfen 
worden. AI. Jungo. 

86 



Vater und Mutter, Söhne und 
Töchter der stattlichen Familie 
Christof Brügger von Ueberstorf. 

Photo Lorson, Freiburg. 

komme ich dran, da werde ich 
erschossen. Was stehen Sie 
eigentlich noch hier? Was wol» 
len Sie von mir?" 

„Deine Seele, Junge! 
Deine Seele! Schau, ich denke 
an deine unsterbliche Seele." 

„Seele! Seele! Waö ist 
denn das?" 

Und dann begann ein Ka-
techismusunterricht. Zwei ganze 
Stunden lang. Schweigend 
lauschte der junge Soldat den 
Worten des Priesters. Und der 
erzählte die Geschichte vom 
verlorenen Sohn und der Liebe des Vaters, vom 
Schacher am Kreuz und dem bitteren Leiden des Hei-
lands, — um uns zu erlösen. 

Da traten dem Soldaten die Tranen in die Augen: 
„Pater, Pater, das hat mir nie jemand gesagt! 

Nein, noch nie!" 
Und dann — die Zeit drängte — hörte der Prie

ster die Beichte deö Armen. Der weinte wie ein Kind. 
Hierauf erhielt er bedingungsweise die heilige Taufe 
und dann die Lossprechung. 

„ S o , Junge, jetzt ist alles gut!" Und um ihn ein 
wenig aufzuheitern, bot ihm der Pater eine Zigarette 
an. Von draußen hörte man, wie der Wachtposten ab» 
gelöst wurde, 3 Uhr morgens war es. 

„Komm' hilf mir! Wi r wollen hier ein wenig 
Ordnung machen. Ich will die hl. Messe lesen, und du 
— du sollst mir dabei dienen. Das wird schon gehen. 
Und dann will ich dir auch die heilige Kommunion 
spenden." 

Sie begannen die heilige Handlung. Beide opfer-
ten die Messe für die Seele des ermordeten Adjutanten. 

Vor der heiligen Kommunion ermunterte der Pa-
ter den Verurteilten mit einigen Worten, sein Opfer 
mit dem Opfer Christi zu vereinigen. Dieser sei zwar 
unschuldig gewesen, aber doch wie ein Verbrecher ge» 
sterben. 

M i t großer Inbrunst kommunizierte dann der 
junge Soldat und nach der heiligen Messe verrichteten 
beide zusammen die Danksagung. 

Der zum Tode Verurteilte brachte sein Leben dar 
zur Sühne für sein großes Verbrechen und — daß die 
Jugend in Frankreich wieder Jesus Christus kennen 
lerne. 

4 Uhr. Draußen vernahm man den Takt mar-
schierender Soldaten. Dann kurze Befehle: „Gewehr 
ab! Seitengewehr pflanzt auf!" 

Dann öffnete sich die Türe. Ein junger Leutnant 
trat ins Zimmer: „Kommen Sie mit! Ihre Stunde 
ist da! M u t ! " 

Der Soldat stand auf, ging auf den Pater zu und 
umarmte ihn. „Hochwürden, ich danke Ihnen. Beten 

Sie, bitte, für mich. Ich will 
stark sein!" 

Dann gingen sie mit dem 
Offizier. Arm in Arm, Soldat 
und Priester. Umgeben von 

fojähriges Priesterjubiläum. Am 
2Ç). Juli 1941 konnte H. H. Peter 
Ruffieux, Dekan des Peter-Kani-
sius-Dekanats, im Kreise seiner 
Mitbrüder diesen Gedenktag fei
ern. Neben dem Jubilaren Dom
herr Dr. Pius Emmenegger und 
Herr August Meuwly, Oberamt
mann. Photo Birbaum. 
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dem Kommando mit aufgepflanztem Bajonett schritten 
fie zu der Stelle, an welcher die Erschießung stattfin« 
den sollte. 

Es war am Rande eines kleinen Wäldchens. 
Alles, was vom Regiment nicht gerade in vorderster 
Stellung war, stand bereit. Gewehr bei Fuß. 

Wie die zwei so an der Truppe vorbeimarschieren, 
da glaubt der Pater zu bemerken, wie der junge Sol« 
dat sich fester auf feinen Arm stützt. 

„ M u t , Kleiner, M u t ! " flüsterte er ihm darum 
leise ins Ohr, „ M u t ! Es wird bald vorbei sein." 

„Mu t? Herr Pfarrer, ich habe ja gar keine Angst! 
Ich merke nur, daß ich falschen Trit t hatte, da hab' 
ich ihn gewechselt, um mein Bataillon nicht zu blamie-
ren." Und der Pater schweigt ob diesem Heldenmut. 

Bald sind sie zur Stelle. Zum letztenmal umarmt 
er den Pater und bittet ihn um den Segen. Er kniet 
also auf den Boden und der Priester spricht: „Es segne 
dich der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und 
der Heilige Geist. Amen." 

Der Soldat richtete sich dann wieder auf und 
wandte sich an die versammelten Offiziere. M i t ruh-
rende« Worten bat er sie — die ergriffen dastanden — 
um Verzeihung. 

Jetzt kommt ein Unteroffizier auf ihn zu und will 
ihm die Augen verbinden. Aber er weigert sich, ja, er 
möchte selbst daö Kommando zum Feuern geben. Die 
Bitte wird ihm gewährt. 

M i t fester Stimme befiehlt er: „Zum Schuß! 
Legt an! Feuer!" 

Dann bricht er zu Tode getroffen zusammen. — 
Er war ein Held! 

Wenn einer imstande ist, zehn Minuten vor seinen» 
Tode noch „seinen Schritt zu wechseln, um sein Ba» 
taillon nicht zu blamieren", wozu wäre ein solcher 
Mensch nicht fähig gewesen, wenn er eine christliche Er-
ziehung genossen hätte? — 

Was ich eben erzählt, ist keine „gemachte" Ge« 
schichte. Sie hat sich wirklich ereignet, und Pater D. 
aus der Gesellschaft Jesu hat sie in einer Predigt am 
15. August 1926 vor 18,000 Männern berichtet. 

Er wollte diese 18,000 Männer begeistern zum 
Laienapostolat, er wollte sie ermuntern, durch Wort und 
Tat Christus — und zwar den gekreuzigten — zu pre-
digen, damit Frankreichs Jugend wieder heldenhaft und 
heilig werd«. 

Und ich schrieb die Erzählung aus dein gleichen 
Grunde für euch. 

Mar Biber, 8. J. 

Diel« Kurzgeschichte ist dem Buchlein „Der Herrgott im 
Schutzengraben" entnommen. Es ist das Heft 25 au« der 
Sammlung „Kleine Hauebücherei" des Kanisiusverlag« in 
Freiburg. Jedes Bändchen geheftet kostet nur 25 Rappen, 

ffllirbelgrei 
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Nachrufe 
über Verstorbene Des Jahres 

Staatsrat Romain Chatton. Als Sohn des Notars Isidor 
Chatton von Remund im Juli 1876 geboren, besuchte er das 
Kolleg S t . Michael und die Universität in Freiburg. Seine 
Laufbahn war: Gerichtsschreiber, Notar, Gemeinderat, Stadt , 
ammann in Remund, Gerichtspräsident, Großrat, seit 1919 

Staatsrat, Mit hohem Pflichtbewußtsein und reicher Ersah» 
rung übernahm er in der schweren Nachkriegszeit das Amt eines 
Finanzministers. An hohem Ansehen ist der »erdiente Staats» 
mann nach kurzer Krankheit im Alter »on 65 Jahren, versehen 
mit den hl. Sterbesakramenten, am 7. Januar 1941 »on uns 
geschieden und am 10. Januar in Remund feierlich bestattet 
worden. 

Albi» Schöpfer, Pfaffenholz bei 
Wünncwil. Am I I. Juni 1941 ist 
er auf einem Bauplatz in Bern töd. 
lich verunglückt. Er stand im Alter 
von 36 Jahren, war verheiratet 
und hinterläßt Gattin und zwei 
Kinder, Als er treu seiner Pflicht 
oblag, mitte» in der Arbeit hat ihn 
Gott gerufen. Sein Bruder, Linus, 
ist Priester und wirkt als Vikar an 
S t . Moritz, in der Unterstadt 
Freiburg. 

Direktor Hermann Schmidlin. Er starb am 14. Mai 1941 
im Alter von 75 Jahren. Am 12, Sept. 1865 als Sohn eines 

Arztes in Arlesheim geboren, erwählte 
er den Kaufmannsstand und betätigte 
sich im Ausland und in der Schweiz 
mit der Uhrenfabrikation. I m Jahre 
1901 berief ihn H. Staatsiat Python 
nach Freiburg, um hier die Leitung der 
Kartonnagefabrik zu übernehmen. Der 
Mann zeigte großes soziales Ver» 
ständnis und war vielen notdürftigen 
Familien ein Helfer, besonder« auch 
durch Heimarbeit. Daneben pflegte 
er stet« freundfchaftliche Beziehungen 
zu den Professoren und Studenten 
der Universität, welche ihn zum 

Chrenphilister ernannten. Er war auch treuherzig verbunden 
mit den Wallisern, denen er jährlich nach Freundesart seinen 
Besuch abstattete. Frciburg und Wallis werden dieses edlen 
Mannes dankbar gedenken. 

Kani« Buntfchu, von S t . Sylvester. Am 16. August 
194! wurde er in S t . Sylvester unter großer Beteiligung im 
Alter von 69 Jahren zu Grabe gc> 
tragen. Er hatte den Käserberuf 
erwählt und hat in Ponnendorf im 
Greyerzbezirk «ine treue Lebensge» 
fährtin gefunden. I m Jahre 1909 
kaufte er in S t . Sylvester ein 
Heimwesen. Er wurde in viele ös< 
fentliche Aemter berufen: Mitglied 
de« Pfarreirate«, de« Gemeindera» 
te«, de« Verwaltungsrates der 
Raiffeiscnkasse, Präsident der Kä» 
sereigenossenschaft. Ab 1918 bis zu 
seinem Tode blieb er Ammann der 
Gemeinde. Er war ei» verständi» 
ger, bescheidener Bürger, der es mit 
seinen Glaubenspflichten genau nahm. Der jeweilig« Pfarrer 
hatte an ihm ein« zuverlässige Stütze. Gott lohn' es ihm! 

Professor Julius Bonballaz. Un» 
erwartet rasch, versehen mit den hl. 
Sterbesakramenten, starb am 20. Juli 
1941, im Alter von 61 Jahren, der 
geschätzte und beliebte hochw. Herr 
Professor Bondallaz. I m Jahre 1880 
ist er in Cheiry (Broye) geboren. 
Sein« Studien machte er im Lehrer» 
seminar in Altenryf, am Kolleg S t . 
Michael, im Priesterseminar und an 
der Universität in Freiburg. Sei t 
1912 war er Professor der Geschichte 
am Kolleg S t . Michael. Er betätigte 

sich auch als Redaktor der „Monatsrosen" und Mitarbeiter an 
der liberté und der Citü du Vatican. Er war ein Freund der 
Studenten und ein begeisterter Freiburger Patriot, 
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Franz Vonl«nth«n, Guglenberg b. S t . Antoni. I m I a h « 
1874 geboren, verlor er früh seinen Vater, aber die wackere 

Mütter erzog ihre 8 Kinder 
zu Fleiß und Frömmigkeit. 
Mit 22 Jahren bezog er mit 
einer angesehenen Tochter ein 
eigenes Heim und nach 6 Iah« 
ren zog er nach Guglenberg 
auf ein große» Landgut. Klug 
und treu war er bei seiner 
Arbeit und Pflicht. Gemeinde 
und Pfarrei wählten ihn in 
die Behörde; mehrere Jahre 
wirkte er mit Geschick und 
Umsicht als Gemeindeammann. 
Das Beispiel der braven El, 
lern war den 12 Kindern zum 
Segen. Der älteste Sohn 
wurde Priester: Dr. Adolf 
Vonlanthen, Feldprediger, 
Professor am Kolleg und an 

der Universität. Eine Tochter ging nach Ingenbohl; zur Zeit 
ist Schwester Herbert« Oberin in Rechthalten. Dem guten 
Vater wurden Prüfungen nicht erspart. Er trug sie als gott< 
vertrauender Mann, und freundliche, ruhige Ergebung in Gottes 
hl. Willen verklärte seinen schönen Lebensabend. Am 2. Fe. 
bruar 1941 ging er ein zur ewigen Heimat. 

Frau Elisabeth Aebischer, von Obermonten. S ie ist geboren 
am Marienfest 15. August 1872, Neben der Wallfahrtskapelle 

von Obermonten «erbrachte sie ihre 
Jugend. Seit 1892 war sie mit 
Theodor Aebischer, Landwirt in 
Obermonten, verheiratet und schenkte 
15 Kindern das Leben. Bei stren» 
ger Arbeit und tiefreligiösem Fa. 
miliensinn wuchsen ihre Kinder her, 
an. Drei sind gestorben, zwei er. 
wählten den Ordensberuf. Ein 
Sohn steht im Krankendienst bei 
den barmherzigen Brüdern. Eine 
Tochter weihte sich als Kanisius. 
fchwester dem Apostolate der guten 
Presse, aber auch Mutter Aebischer 
war als Wohltäterin dem Kani« 

sii'swerk sehr zugetan. Nachdem sie eine lange Krankheit heim. 
gesucht, läutete am 26. November 1940, ihren Heimgang ver. 
kündend, das Glöcklein der Muttergotteskapelle von Obermonten. 

Frau Elisabeth» Junge. S ie war eine geboren« Großrieder 
und war zuerst mit Herrn Schcrwe», Wirt in Berg, und dann 
mit Herrn Jung«, Landwirt, in 
Lanthcn, verehelicht. Al« ihre 
Kinder versorgt waren, im Alter 
von 60 Jahren, nahm die be> 
sorgte Großmutter die Kinder 
ihres ältesten Sohnes zu sich, 
wovon einer, Prof. Dr. Scher, 
wey, Priester geworden. Ein 
anderer Enkel ist der Herr 
Pfarrer Schwaller von Bösin» 
gen. S ie wurde so zur Priester» 
mutter. Auch eine Enkelin fand 
den Weg ins Kloster. Sie selbst, 
als treues Drittordensmitglicd 
und langjährige Präsidentin des 
Müttervereins, hatte weit über 
ihre große Verwandtschaft hinaus ihren guten Einfluß geltend 
gemacht. Sie starb am 17. November 1«40 im sonnigen La», 
then in der Pfarrei Schmitten. 89 Jahre hatte ihr Gott 
geschenkt. 

Ludwig Mari» Rüegg, Student de« Kollege S t . Michael, 
Freiburg. Montag, den 21. Juli 1941, wurde Ludwig auf dem 

Friedhof U. L. F. von 
Bürgten zu Grabe ge. 
tragen. Er zählte erst 
14 Jahre und war «in 
fleißiger Student, der 
den ihm zugemessenen 
Pflichten schon leben«, 
ernst entgegentrat. I n 
seinem Elternhause fiel 
er vom dritten Stock, 
wert hinaus auf die 
Straße und schwere 
Verletzungen führten 
seinen baldigen Tod 
herbei. Wohlversche» 
mit den hl. Sterbe, 
sakramenten starb er 
am 18. Juli 1941. 
I m Paradies wird 
diese Jugendblume ver. 
klärt weiter blühen. 

Peter Lehmann, von Berg, bei Schmitten. Am 16. Juni 
1941 trug man in Schmitten den 80jährigen Vater Lehmann 

unter großer Beteiligung, besonders 
auch von Priestern, zu Grabe. I n 
tiefreligiöser Familie erzogen, ver. 
ehelichte er sich mit Maria Emmen> 
egger (einer Tante des Regens Dr. 
Pins Emmenegger) und übernahm 
zuerst die Pacht de« großen Bauern» 
gutes Rem» in Schmitten und dann 
da« Landgut seine« Schwager« Pius 
Emmenegger sel. Zwölf Kinder 
waren den glücklichen Eltern »n> 
vertraut, die bei harter Arbeit und 
unter strenger Elternzucht heran, 
wuchsen. Ein Sohn ist Priester 
und wirkt seit einigen Jahren »le 

Kaplan in Iaun. Zwei Töchter folgten dem Rufe Gottes nach 
Ingenbohl. Vater Lehmann war ein berufstüchtiger Landwirt 
und hat feine Pflichten Gott, seiner Familie und dem Nächsten 
gegenüber vorbildlich erfüllt. Er ruhe aus in Gott! 

Franz Keßler, von Du-
dingen. Al« sein Vater von 
10 Kindern wegstarb, kam 
Franz zum Schloßgärtner 
»ach Ietschwil und dann ging 
es ins Welsche nach Onnens. 
Als Bahnangestellter in Du. 
dingen wurde er im ganzen 
obern Sensebezirk bekannt; 
denn 35 Jahre lang hat er 
höflich und zuvorkommend 
den Bahndienst versehen und 
manchem Fuhrmann «inen Li«» 
besdienst erwiesen. Er trug 
mit Stolz die Veteranen» 
médaille der Musikgesellschaft. 
Eine seiner Töchter ist als 
Ordensschwester in« Kloster Maria.Rickenbach eingetreten. 60 
Jahre alt, am 31. Juli 1941, wurde er beerdigt und Gott wird 
ihm die vielen Dienst« d«r Nächstenliebe im Himmel droben 
belohnen. 
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Christoph Gebet von Düding«« 
starb infolge Unglückefall am 2. 0s» 
tober 1940 im Älter von 64 I a h . 
rcn. A ls Pächter auf dem große« 
Gute OberballiLwil hat er mit fei» 
»er tüchtigen Gatti.n eine große F»< 
mili« »on 15 Kindern erzogen, wo» 
von ihn 13 überlebten. Die große 
Krise nach dem Weltkriege hat 
auch ihn, wie so manchen seiner 
Kollegen, vom Bauernstand weg» 
getrieben und zum stillen Gelegen. 
heitSarbeiter gemacht, dessen Trost 
emsige Arbeit und dessen Erholung 

einsame Wallfahrten zu den Gnadenorten der Gottesmutter 
waren. 

Max Vonlanthen, von Heitenried. Mit 37 Jahren wurde 
er seiner jungen Gattin und seinen drei Kindern entrissen. Am 
Abend des 12. April 1941 heimkehrend, kam er mit seinem 
Rad so unglücklich zu Fall, daß 
ein Schädelbruch in kurzer Zeit 
den Tod herbeiführte. Mar 
Vonlanthen hatte nach dem 
Tode seiner Eltern die Pfarrei. 
wirtschaft von Heitenried über» 
nommen und führte den Betrieb 
mehrere Jahre, Mit besonderer 
Freude widmete er sich dem Va> 
terlandedienste. Nicht lang« vor 
seinem Tode fand er eine gute 
Anstellung bei der kantonalen 
KriegSverwaltung. Doch seine 
Auesicht auf bessere, sorgenfreiere 
Tage sollte nicht mehr in Er. 
füllung gehen. Der Mensch denkt 
und Gott lenkt. 

Alois Poffet, von Monter-
schu. Am 30. September 1940 
hat der unerbittliche Schnitter 
Tod den erst 58jährigen Vater 
Poffet aus seiner großen garni-
li« herausgeholt. Es trauern um 
ihn seine treue Gattin, vier 
Söhne und sieben Töchter. Er 
war ein großer Verehrer des 
hl. Altarssakramentes und selbst 
zu drängender Arbeitszeit durfte 
bei ihm das Rosenkranzgebet an 
keinem Tage fehlen. Früher war 
er Gemeinderat und dann Pfar. 
reirat; auch wirkte er im Kir. 
chenchor und bei der Raiffeisen» 
lasse tatkräftig mit. Sti l l und 

fromm ertrug er seine Krankheit und starb im Herrn. 

Frl. Amalia Weißer, lehren«. Am 26. August 1941 starb 
in Freiburg eine edle Erzieherin der Freiburger Jugend. Frl. 
Weißer stammte aus dem Schwarz, 
wald, wurde dann 1921 Bürgerin 
von Klein.Guschelmuth, wo sie seit 
1908 al« Lehrerin wirkte. I n Tafers 
setzte sie 1914 ihre Tätigkeit fort und 
von 1921-1939 in Wallenbuch. S ic 
war eine gewissenhafte Leiterin der 
Kinderherzen auf dem festen Grunde 
ihrer tieferlebten Religion. Hier fand 
sie die Kraft zum geduldigen Tragen 
ihrer langwierigen Krankheit. Nur 
62 Jahre durfte sie auf Erden wei, 
len; aber Gottes Segen lag auf ihrer pflichtgelreuen Leben«, 
arbeit. Ihre guten Werke sind ihr nachgefolgt. 
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Fräulein Annemarie Emmenegger, von Berg, bei Schmit-
ten. S i e war als jüngste Tochter der Lehrersfamilie Emmen. 

cgger.Großrieder im 
Jahre 1868 in B l u . 
misberg geboren. I n 
Berg allgemein als 
„gute Tante" benannt, 
war sie ein Vorbi ld 
nachahmenswerter 0p» 
fer» und Nächsten» 
liebe. Es lag ihr viel 
am Wohl und Weh 
der Heimat. Durch 
ihre tatkräftige M i t . 
Hilfe ist auf dem Berg 

die Lourdeskapelle erbaut worden. V ie r Geistliche hat sie als 
geistliche Mut ter gehabt. Es gaben ihr dann auch in dank. 
barer Anerkennung eine Anzahl Priester, darunter H. H, Dom. 
Herr V i l l a rs , bischöflicher Kanzler, da« Grabgeleite. S i e ver. 
schied nach kurzer Krankheit, versehen mit den HI. Sterbesakra» 
mente», im Alter von 73 Jahren. 

Moritz Zosso, von Freiburg. I m schönen Alter von 76 
Jahren starb am 16. November 1940 Pap» Zosso im Kreise 
seiner Familie. I n bescheidenen Ver» 
Hältnissen geboren, fand der geweckte 
Moritz gute Wohltäter, E r wurde 
Lehrer und wirkte dann in diesem 
Amte viele Jahre in S t . Ursen, wo 
er zugleich die Gemeindeschreiberei 
versah. A ls gottbegnadeter Sänger 
war er begeisterter Cäeilianer. I n der 
»eugegründeten Pfarrei S t . Ursen 
hatte er dann beste Gelegenheit, seine 
Kräfte als Organist und Dirigent zu 
betätigen. Al« seine Kinder herange» 
wachsen waren, zog er sich nach Frei» 
bürg zurück, wo er eine schöne Anstel. 
lung und seine Kinder vortreffliche 
Ausbildung fanden. S t i l l und zufrieden genoß er einen schönen, 
gottgeweihten Lebensabend. Soeben, in diesen schönen Herbst
tagen, ist seine Tochter Mar ia ihm ins Jenseits nachgefolgt. 

Student Josef Hayoz, von 
Giffer«. Er wurde geboren 
am 17. April 1920 als das 
dritte von zwölf Kindern des 
Major Havoz, Lehrer in Gif» 
fers. I m Juli 1940 bestand 
er im Kolleg S t . Michael das 
Maturitätsexamen. Er war 
Korporal und begann in Bern 
die Offiziers.Aspirantenschule. 
Sein eiserner Wille überholte 
seine körperlichen Kräfte und 
diese nötigten ihn zur Erho» 
lung in Lepsin, aber innert 
sechs Monaten waren seine 
Kräfte aufgezehrt; er starb in 
großer Goltergebenheit am 18. 
September im Alter von 21 
Jahren. Sein Vertrauen zur 
Gottesmutter machte ihn stark, ja bewunderungswürdig im 
Leiden, 

Fridolin Amstutz, Grächen. I n Grächen wurde auch der 
lllt»Gemeinder»t Fridolin Amstutz der geweihten Erde übergeben. 
Er hatte das hohe Alter von 82 Jahren erreicht. Seine Fa» 
milie zählte 5 Kinder; aber er hinterließ eine große Verwandt» 
,'chaft, in der man nicht weniger als 36 Enkel und 5 Urenkel 
zählt, S ie werden seiner Seele im Gebete gedenken. 

9! 



Fr«nz Hayoz, Pächter b<« Pfrundgut««, Ueberstorf. Mit 45 
Jahren wurde der Verstorbene den Seinigen entrissen, indem er 

vom Söller herunterfiel und an den 
Folgen eines Schädelbruches, am 
26. April 1941, starb. Er war der 
Bruder des Herrn Pfarrers von 
Cernier. Seine fromme Mutter 
nahm ihn schon «l« Knaben oft zur 
hl. Messe in die nahe Kapelle von 
Obermettlen; er hat es nie verges, 
sen. Mit frohem Ernst trat er ins 
Leben hinaus und gründete sich im 
Jahre 1922 einen Haushalt. Dann 
übernahm er das Pfrundgut von 
Ueberstorf. Go« schenkte ihm neun 
Kinder und in seiner Familie wal» 
tete Zucht und Gottesfurcht. 

Rudolf Andenmatten, von Stalden. Tiefbetrauert wurde 
Rudolf Andenmalten am 24. Juni 1941 in Stalden beerdigt. 
I m besten Lebensalter, erst 48 Jahre 
alt, hat die sogenannte Mineurlrank, 
heit ihn mitten au« seiner Familie 
herausgerissen. Er hinterläßt eine 
Witwe mit sechs unerzogenen Kin. 
dcrn. I m Lonzawcrk in Ackersand ist 
er Vorarbeiter gewesen. Wohlvorb«. 
reitet ist er gestorben und eine schöne, 
ergreifende Beerdigung wurde ihm zu° 
teil, woran seine Mitarbeiter, die 
Tambouren und Pfeifer von Stalden 
und auch die Bataillonsmusik teil. 
nahmen; denn er ist im Militärdienst 
als Unteroffizier gestorben. An seinem 
Grabe trauerten auch sein« zwei hochwürdigen Brüder, Karl 
Andenmatten, Rektor, in S t . German, und Theodor Anden-
matten, Pfarrer von Guttet.Feschel. 

Agne« Brantschen. Sie wurde am 4. Dezember 1940 unter 
großer Beteiligung, 14 Priester waren anwesend, beerdigt. Sie 
ist 1860 geboren und im Alter von 80 Jahren gestorben. Mutter 
Brantschen hatte da« Glück und die 
Ehr«, dem Heiland zehn Kinder zu 
schenken, wovon zwei dem geistlichen 
Stande sich widmeten. Die gute Prie, 
stermutter gab ein großes Beispiel ge> 
duldigen Leidens. Vierzehn Jahr« lag 
sie fast unbeweglich auf dem Kranken» 
lager, oft von herben Schmerzen 
heimgesucht, aber nie kam ein Laut 
der Klage über ihre Lippen. „Was 
Gott will, ist recht," das war für sie 
selbstverständlich. Unzertrennlich von 
ihr war der Rosenkranz. Man hätte 
fast meinen können, er sei mit ihrer 
rechten Hand verwachsen. Wieviel Segen sie auf die Familie 
und Pfarrei her»bg«fleht hat, das weiß Gott allein. 

Vinzenz Roten, Sitten. I m be. 
sten Mannesalter, erst 47 Jahre 
alt, ist Herr Roten in Sitten ge. 
storben. Als flotter Student ist er 
seinerzeit zum Präsidenten des 
Schweizerischen Studentenvereins 
erwählt worden. Er hat in der 
Hauptstadt de« Wallis als Fürspr«. 
cher gewirkt. Die Gemeinde Sa> 
viese hatte ihn auch in den Großrat 
gewählt. Seit zehn Jahren war er 
Mitarbeiter im Büro des Herrn 
Leuzinger. Er ruhe im Frieden! 

Ludwig Schwarzen, von 
Rand«. Mitten in der Arbeit 
hat ihn Gott abberufen. Er 
starb ganz unerwartet am 8. 
Juni 1941, an der Süssen, 
straße, wo er als Maurer arbei. 
tete. Er war Bergführer und 
war mehrere Amtsperiodcn 
Ratsmitglied und Präsident der 
Gemeinde Rand». Der so plötz. 
lich ins Jenseit« Abberufene 
stand im besten Mannesalter, 
im 52. Lebensjahre, und hinter, 
läßt eine trauernd« Gattin mit 
12 Kindern, von denen das 
älteste 21, das jüngste erst 2 
Jahre zählt. 

Josef Stuck«, Gemeindepräsident, von Fiesch. Am 22. Juni 
1941 fiel im Militärdienst Josef Stucki, Gemeindepräsident 
von Fiesch, einem tragischen Unglücksfall zum Opfer. H. H. 
Feldprediger Schmid konnte ihm noch die Tröstungen der Reli» 
gion spenden. Am 25. Juni wurden die sterblichen Ucbcrreste des 
Gemeindepräsidenten mit milita. 
rischen Ehren und unter Anteil. 
nähme der gesamten Ortsbcvöl. 
kerung auf dem Friedhofe zu 
Fiesch der geweihten Erde über. 
geben. Er ist geboren am 21. Fe. 
bruar 1904. Viele Jahre war 
er Angestellter und Verwalter 
des Konsums. Auch als musik» 
und sangeskundiges Mitglied der 
Musikgesellschllft und des Kir-
chenchors leistete er wertvolle 
Dienste. An seinem Grabe 
trauert die tiefbetrübt« Witwe 
mit fünf unmündigen Kindern. 

Leo Zbrun, Betreibungsbeamter von Turtmann. Am 6. April 
'1941 wurde der von schwerem Unfall betroffene, mit den hl. 

Sterbesakramenten versehene Leo Zbrun beerdigt. Er wurde 
geboren 1888 und zog als junger Mann in die Fremde. Lange 
Jahre arbeitete er in Frankreich und England als Holelange, 
stellter. I n die Heimat zurückgekehrt, übernahm er 1926 das 
Betreibuugsamt in Turtmann, nebst einer großen Landwirt, 
schaft. Er war ein Mann der Ordnung und Gcwissenbaftigkeit, 
ein fleißiger Arbeiter und großer Helfer der Armen. Sei» auf. 
richtiger Charakter und sein goldlauteres Herz erlaubte» ihm, 
jedermann offen die Wahrheit zu sagen. Von hoch und niedrig 
geehrt und geliebt, gab ihm auch eine große Menge Voltes da« 
Geleite zur letzten Ruhestätte. 

Karolina Sarbach. S ie war 
eine geborene Schnpdrig und ist 
am 28. Juni 187s in S t . Nik< 
laus geboren. Mit Herrn S a r , 
bach verheiratet, »erlebte sie eine 
glückliche Ehe. Einer ihrer Söh. 
ne, Meinrad, ist Ordenspriester 
geworden; er ist 1935 bei den 
Salettinern eingetreten. Zu ihren 
nächsten Verwandten zählt auch 
der H. H. Pfarrer Sarbach von 
Rand». Nach kurzer, schwerer 
Krankheit hat der Todeecngel sie 
am 10. Dezember 1940 im Alter 
von 65 Jahren abgeholt. Die gute 
und so treubesorgt« Priestermutlcr 
wird im Himmel droben ihren schönen Lohn empfangen haben. 
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Quirln Zurbrigge». Sonntag, 15. Dezember 1940, starb Herr 
Altpräsidcnt Quirin Zur, 
biiggen in Saas.Grund. 
Der Verstorbene war bis 
weit über die Gemarten 
des SaaStales hinaus be> 
tannt als geschätzter Unter, 
nehmer, Bergführer und 
Jäger. Während dreier 
Perioden bekleidete er das 
verantwortungsvolle Amt 
eines Gemeindepräsidenten, 
Wie sein Vater, war auch 
er Kastlan. Er hinterläßt 
eine kinderreiche Familie. 
Eine Tochter starb als 
Lehrerin; ein Sohn ist 
Konsumverwalter und ein 
anderer führt eine Trans, 
oortunternehmung. Am I?, 
Christmonat wurde er 
unter grosser Beteiligung 
zu Grabe getragen. 

Bergführer Josef Leri'en, von Täsch. Am 10. Februar 1941 
wurde die Gemeinde Täsch überrascht mit der Trauerkunde, dasi 
ihr beliebter Bürger, im Alter von 4? Jahren, durch einen 
Lawinensturz am Riffelbord ob Zermatt, sein Leben opfern 
mußte. Er hinterläßt eine Gattin mit vier Kindern. Gar vielen 
Menschen hat er in seinem Leben Gutes erwiesen und im 
Diensie seiner har. 
ten Pflicht hat er
den frühen Tod ge> 
funden. Dreißig 
Jahre lang war er 
auch Mitglied des 
Kirchenchors und 
der Musik. Am 
Grabeshügel bet»», 
dete die große Teil, 
nahm« der Bevöl. Ä ^ H M * : 

kerung die Liebe 
und Achtung, die 
der Heimgegangene 
in allen Kreisen 
reichlichgenossenhat. 

Frau Maria Lagger-Werlen, von Münster. I h r Leben war 
hineingestellt in einen Kreis der Kirche und gottgeweihten Per» 

fönen. Drei ihrer Brüder waren 
Schweizergardisten, ein Bruder 
ist in Einsiedeln und «ine Schwe-
ster in Ingenbohl ine Kloster 
eingetreten. Der Bruder ihres 
Mannes war der »erstorbene 
Kaplan Lagger von Fiesch. Zwei 
ihrer Töchter fanden wieder den 
Weg nach Ingenbohl. Eine 
davon, Schwester Fakundina, 
wirkte lange im Marienheim zu 
Solothurn. Sie selbst war eine 
tiefreligiöse Frau und verbrachte 
»ach dem Tode ihres Gatten ihr 
frommes Leben in tiefer Zurück, 
gezogenheit, bis sie am 12. Fe. 
bruar 1941, im Alter von 73 
Jahren, ein ehrenvolles Anden, 
ken hinterlassend, ihr leben durch 
einen schönen Tod abschloß. 

Alfred Imahorn, von Natere. Er war gebürtig von Ober. 
gesteln. Seine musikalischen Fähigkeiten entwickelten sich schon 
früh. Nach Absolvierung des 
Gymnasiunis in Brig erhielt er 
eine gediegene fachliche Bildung 
in Beuron, Zürich und Wien. 
An verschiedenen Orten beklei. 
dete er das Amt eines Örgani. 
sten, Chorleiter« und Musik. 
direktorS, so in Brig, Solo, 
thurn, Sarnen und Ölte». 
Imahorn stellte sein hohe« Kön
ne» fast ausschließlich i» de» 
Dienst Gottes und trug außer, 
ordentlich viel bei zur Hebung 
und Veredelung der kirchlichen 
Sangeskunst. Ei» kultiviertes, 
schönes Singen war ihm Her. 
zensfache. Er starb nach längerer 

Krankheit am 21. Juni 1941 in Natere, im Alier von 56 
Jahren. I m Chor der Heiligen möge er nun Gott loben und 
preisen. 

Kaplan Johann Ientsch, von Fiesch. Sein Heimatort war 
Grengiols, wo er am 2?. Juni 1878 da« Licht der Welt erblickte. 
Das Gymnasium machte er in S tans , Brig und Schwyz, die 

theologischen Studien in Sitten 
und Innsbruck. Er wirkte zuerst 
ale Pfarrer in Blitzingen, dann 
als Präfekt und Professor im 
Kolleg in Schwyz und kam zu. 
rück als Kaplan und Organist 
in Leuk. Segensreich wirkt« ei 
als Präsident deß Cäcilien, 
verein«. Im Jahre 1938 zog er 
sich auf die Kaplanei Fiesch zu. 
rück. Am 14. Januar 1941 starb 
er im Kantonsspital in Zürich, 
im Alter von 63 Jahren. Auf 
seinen Wunsch wurde er im 
Schatten seiner Heimatkircke in 
in Grengiol« in's kühl« Grab 
gelegt. 

Schwester Alfred« Graf. Die Schwester starb am 22. März 
1941 in Ingenbohl. I n Dankbarkeit fei ihr hier ein Gedenken 
gewidmet. Von 1906—1912 war sie Oberin des Institutes d«r 
hl. Famili« in Leuk, wo sie im Verein mit der Gönnerin Frl. 
Zen.Ruffinen den Neubau des Institutes angeregt und gefördert 
hat. I m Jahre 1939 übertrug mau ihr die Haushaltungsschule 
am Institute. An diesem Posten blieb sie bis zum Jahr« 1940. 
Der Hohe Regierungsrat des Kantons Wallis ernannte sie zur 
Expertin der Haushaltungsschulen des Kantons. I n stiller Ar. 
beit hat sie sich für Gott und den Nächsten hingeopfert. 

Schwester Aurie» Aller. Sie 
ist in Leuk geboren am 9. Mai 
1856. I m Jahre 1885 hat sie 
in Ingenbohl die Profeß abge. 
legt. S ie war vierzig Jahre hin. 
durch an vielen Orten tätig, wie 
Bern, Zürich, Greyerz, Einsie. 
dein, Leuk, Leukerbad, Voll, 
Immensee und Freiburg. Die 
letzten 16 Jahr« arbeitete sie 
noch mit seltener Energie im 
Mutterhause Ingenbohl. I n den 
Morgenstunden des 2s. Mai 
1941 erlosch ihr Lebenslicht, 
Während 56 Jahren hat sie im 
Orden Gut«« gewirkt und wird 
nun überreichen Lohn im Himmel droben schon gefunden haben. 
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Ignaz Z«n-Nuffinen, »on Sens. Am 8. September 1882 in 
Sens geboten, absolvierte er das Gymnasium in Sarncn und 
die juristischen Semester an den Universitäten von Freiburg i. Ue., 

München »»d Bologna. Ale 
junger Fürsprech und Notar 
war er Gerichtöschreibcr von 
Westlich.Raron und eröffnete 
hernach sein Anwaltsbüro in 
Leus. Es wurde ihm «ine Ehren» 
stelle nach der andern angeboten: 
Er war Bürgermeister, @c» 
meinderat, Präsident, Großrat 
und beim Militär Hauptmann; 
seit 1917 Grundbuchverwalter. 
Bei aller Arbeit bewahrte er 
ein frohes Gemüt, Bei den 
Bittprozessionen fehlte er nie. 
Das Ideal eines echten Christen 
schwebte ihm vor. Er starb am 
31. Mai. Ehre seinem Andenken. W 

Schwester Clementine Bell
wald. S ie entschlief nach lang, 
jährigem, schwerem Leiden am 
1. Februar 194 l im Kloster S t . 
Ursula in Brig, im Alter von 
82 Jahren. Al« sonnige« Lös» 
schentalertind mit tiefem Gemüt 
und treuem Herzen, wirkte diese 
Ursulinerschwester während meh. 
reren Jahren in verschiedenen 
Dorfschulen. Später schickten sie 
ihre Obern zur Erlernung der 
englischen Sprache nach Oxford, 
um ihr dann ein Wirkungsfeld 
in Brig zu eröffnen, wo sie ihre 
Aufgabe musterhaft erfüllte. 

Basil Werl«, von Ferden. 
Er starb am 25. August 1941, 
im Alter von 50 Jahren, durch 
eine» unglücklichen Absturz in 
der Kohlenmine Ferden, Als 
treubeforgtcr Vater einer zahl» 
reichen Familie scheute er keine 
Mühe, seine Kinder gut zu er< 
ziehen. Von seinen Mitbürgern 
gekannt und geschätzt als trencr, 
rastloser Arbeiter, war er wäh. 
rend drei Amteperioden Mit
glied des Gemeindcrates und 
hatte zur gleichen Zeit vcrschie-
dene andere Beamtunge» zu be. 
treuen. Er war auch Herrgotts» 
grenadier an Fronleichnam und 

an Segenssonntagen. Acht Geistliche und viel Volk begleiteten 
ihn auf feinem letzten Gang auf den Martibühl in Kippel. 

Frau Mutter M . Agnes Schenk, Generaloberin der ehrw, 
Krcuzschwestern von Ingenbohl. Am Fronleichnamsfeste 194! 
wurde das Mutterhaus Ingenbohl und damit die ganze Kon» 
gregation mit großer Trauer heimgesucht. Nach schweren Lei. 
denewochen verschied im S t . Claraspital in Basel ihre «llge. 
mein hochverehrte Frau Mutter und Generaloberin. S ie war 
im 64. Jahre ihres Altere und im 40, ihrer hl. Profeß. Die 
teure Heimgegangene ist geboren am 12. Mai 1878 in Sigma» 
ringen und am 11. Juli 1899 in die Kongregation eingetreten. 
S ie war Leiterin des Theodosianums, dann Generalvikarin und 
seit 1933 Generaloberin. Mit großem Verständnis umschloß 

sie alle Werke der Karita« und förderte sie mit einem seltene» 
Weitblick. S ie war die Seele der Kongregation, all ihren 
Töchtern Mutter und Vorbild. Vor allem war sie «ine ge> 
treue Magd des Herrn. An ihrem Grabe wird viel gebetet 
werden. 

Pater Gabriel Vanroch. Er starb an, 22. Januar 1941, mit 
66 Jahre», im „Notkerianum" S t . Gallen. I m Jahre 1875 in 
Lcuk geboren, schloß er sich in jungen Jahren den SaleXinern 
an, die im Schloß Werra in der Suste eine Zufluchtsstätte gc> 
funden hatten. 1902 beschloß er seine Studie» an der Grego» 
rianischen Universität in 
Rom. Zuerst wirkte er 6 
Jahre in Pole», dann 13 
Jahre in Amerika, wo er 
auch als Bauherr von 
Kirche, Pfarr» und Schul» 
haus tätig war, Ei» 
längstgehegtcr Wunsch er» 
füllte sich, als er i» der 
llntern.Waid bei S t . Gal» 
len ei» Missionshans er» 
öffnen und dann auch Nie» 
derlassungen in Freiburg 
und Liechtenstein gründen 
konnte. I m Jahre 1938 
wurde er ehrenvoll zum 
Gc»eralassiste»tc» seiner 
Kongregation erwählt, für 
die er seine ganze Liebe 
und Schaffenskraft allzeit 
freudig eingesetzt hatte. 

Theodor Andre« von Ergisch. Am 31. Jänner 1941, im 
Alter von 77 Jahren, starb der vielverdiente Man». Er war 

der älteste Sohn de« Leh» 
rers Andres von Ergisch, 
Er zog in die Fremde nnd 
erwählte das Hotclfach. 
Während 44 Jahren ver» 
sah er einen Vertrauens, 
posten im Hotel „litlit" 
in Engelberg. Mit Pau» 
lina Bayard hatte er in 
Ergisch einen Han«stand 
gegründet. Seine Mitbür. 
ger wählten ihn zum Prä» 
sidenten, welches Amt er 
18 Jahre versah und der 
Gemeinde viele treue 
Dienste leistete. Die Er . 
gischer halten sein Anden', 
ken dankbar in Ehren. 
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Dr. Laurent»,« Matthias Vmccnj, Bischof von Chur. 
Nach längerem Leiden starb er am 29. Juli 1941 im Kreuz, 
spital zu Chur, im Alter von über 67 Jahren. — Bischof 
Vincenz war Kind einer einfachen Bergbaucrnfamilie von An» 
best. Er studierte in DiscntiS, in Einsiedeln, im Priestersemi, 
nar S t . Luzi in Chur und in Rom. Von 1901 — 1908 war er 

Diaspora-Vikar in Zürich. Bischof Schmid von Grüneck berief 
ihn zu sich als Kanzler. 191? wurde er Domherr der Käthe-
drale, 1917 Generalvikar. I m Jahre 1931 ehrte ihn der 
Hl. Stuhl mit der Würde eines päpstlichen Protonotars und 
ernannte ihn anfangs 1932 zum Weihbischof. Schon im kom° 
wenden Mai, »ach dem Tode des Bischofs Georgius, übernahm 
er das Bistum. Neun Jahre hatt« er sich mit alle» Kräften 
seinem hohen Amte hingegeben. Bischof Vincenz war überaus 
anspruchslos »nd lieb im persönlichen Verkehr. Er lebte nach 
seiner Devise: Gerecht und fromm! und war so den Priestern 
seiner Diözese in seinem Wandel ein leuchtendes Vorbild, 

Kunstmaler Raphy Dal-
levés, Sitten. Am 6. Juli 
1940 starb in Sitten, im Al-
ter von 63 Jahren, der durch 
seine schönen Walliserbilder 
rühmlich bekannte Maler Dal-
levés. Sein Bruder Sie-
fan, Fürsprecher in Sitten, 
hat im April 1941 unter 
Mitwirkung eines Kunstfreun-
des eine Lebensbeschreibung 
des Verstorbenen herausgege. 
ben. Dieselbe ist unter Wie-
dergabe zahlreicher Bilder in 
der Druckerei La Concorde in 
Lausanne erschienen. Nebst 
seinen Bildern hinterläßt Herr 
Dalleveö auch das schöne An-

denken eines guten, pflichttreuen Katholiken, 

Professor Viktor Werken, von Leulerbad. I n der Frühe des 
28. Mai 1941 starb im Kreisspital von Brig Professor Wer-
len, der in der Schule als vor» 
züglicher Lehrer und in der Kirche 
als geschätzter Kanzelredner viel 
gewirkt hatte. Er wurde geboren 
am 21. April 1868. I m Herbst 
1883 kam er al« Student in 
da« Kolleg von Brig, machte 
nachher seine theologischen S t » , 
dien in Innsbruck und wurde im 
Jahre 1894 zum Priester ge< 
weiht. Mit besonderen Fähig-
leiten zum Lehramte begabt, 
wandte er sich alsbald dem Lehr-
berufe zu. Eine dankbare Schar 
einstiger Schüler beteiligte sich 
au seinem Begräbnis in Leuker-
bad am letzten Maientag. 

Missionsbischof Justin ©um». Er ist im Jahre 1869 in 
einer tiefchristlichen Familie geboren zu Avry ob Matra». Drei 

Kinder erwählten 
den OrdcnLstand. 
Der ältere Sohn 
trat in die Kon. 
gregation der Afri» 
ka. Mission von 
Lyon ein; eine 
Tochter ging zu 
den Lehrschwestern 
von^ Menzingcn, 
und Ludwig, der 
zukünftige Mis. 
sionsbischof, legte 
nach den Gymna-
sialstudien zu Re< 
mund und St» 
Maurice im Iah . 
re 1888 als Fra» 
ter Justin bei den 
Kapuzinern in Lu. 
zern die Ordens-
gclübde ab. Er 
wirkte in Landero», 

Voll und Freiburg. 1903 zog er als Missionär auf die Sei). 
chcllcn.Inseln. Nachdem er wieder einige Jahre in der Heimat 
verlebt, wurde er 1920 zum Bischof der Scychellen-Mission er» 
wählt. Nach zwölf Jahren eifrigen Wirkens mußte er krank 
heimkehren. Der freundliche, liebenswürdige Titularbischof von 
Olba verbrachte seinen Lebensabend im Kapuzinerkloster in 
Freiburg; aber wo er Gelegenheit fand und seine Gesundheit 
es erlaubte, leistete er wertvolle Dienste zu Stadt und Land. 
Am 27. August 1941 ging er nach langen Leiden und einem 
verdienstreichen Leben zu den ewigen Freuden de« Himmels ein. 

Saatzuchtgenossenschaft 
des Sensebezirkes 
empfiehlt ihren Kunden ihre feldbesichtigten und aner
kannten 

Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Kartoffeln 

Klecdr escherei 
Klee- und Repstrieur 
Trieuranlagen für Getreide 
Kartoffelspritzen 



Unsere obersten Behörden im Innre M l 
Bundesbehörden: 

Bundesrat: 

Heinrich Eclio, Ambri (Tessin), Bundespräsident. 
Philipp Etter, Menzingcn (Zug), Vizepräsident. 
Karl Kobelt, Marbach (St. ®.), Militär. 
Marzell Pilet, Ch t̂eau-d'Oex (Wandt), Politisches. 
Walter Stampfli, Aefchi (Soi.), Volkswirtschaft. 
Eduard von Steiger, Bern, Justiz und Polizei, 
Ernst Wetter, Winterthur, Finanzen und Zoll. 

Bundeskanzler: Georg Bovet, Fleurier (Neuenburg). 
Vizekanzler: Oskar Leimgruber, Freiburg. 

G<b. 

1889 
18?! 
1891 
1889 
1884 
1881 
1877 

Gew. 

1940 
1934 
1940 
1928 
1940 
1940 
1939 

Freiburg«« Nationalräte: 

Peter Aebp, Freiburg. 
Karl Chassot, Freiburg. 
Robert Colliard, Kastei« St . 

Diony«. 
James Glasson, Voll. 
Samuel Gutknecht, Murte». 
Franz Muller, Schmitten. 
Maxim Quartenoud, Frei. 

bürg. 

Walliser Nationalräte: 

Kamill Crittin, Martinach. 
Karl Dellberg, Brig. 
Josef Escher, Simplon. 
Josef Kuntschen, Sitten. 
Viktor Petrig, Brig. 
Moritz Troillet, Sitten. 

Freiburger Ständerät«: 
Josef Piller, Freiburg. 
Bernhard Weck, Freiburg. 

Wallis« Ständeräte: 
Peter Barman, Monthep. 
Raimund Cvequoz, Sitten. 

Freiburger im Bundesgericht: 

Ludwig Python, Fillistorf. 

Wallis« im Bundesgericht: 

Richter: Ludwig Couchepin, 
Martinach. 

Stellvertreter: Raimund So. 
refait, Sitten. 

Walliser im eidgenössischen 
Versicherungsgericht: 

Schreiber: Johann Grave,,, 
Zermatt. 

Behörden des Kantons Freiburg: 

G«t. G«,». Staatsrat: 

1889 193s Alois Bäriswpl, AlterSwil, Präsident. 
1387 1936 Richard Corboz, Massonnens, Vizepräsident. 
1890 1919 Bernhard Weck, Freiburg und Bösingen, Bau. 

direkter. 
188? 1927 Julius Bovet, StäffiS am See, Justiz und Polizei. 
1890 1933 Josef Piller, Bonnefontaine, Erziehung und Kultus. 
1897 1935 Maxim Quartenoud, Treffels, Inneres und Land. 

wirtschaft. 
1901 1941 Josef Ackermann, Büdingen und Plasselb, Finanzen. 

Staatekanzlei und Sekretariat de« Großen Rate«: 

Staatskanzler: Rene Binz. 
Stellvertreter: Hadrian Tschachtli, AbteilungSchcf des Justiz, 

und Polizeidepartcmentes. 

Kantonsgericht: 

Präsident: Emil Gaudard, SemfaleS. 
Vizepräsident: Marzell Gardian, StäffiS am See. 
Richter: Emil Ems, Freiburg und Düdingen. 
Alfred Merz, Burg. 

Oberamt des Sensebezirkee, Tafer«: 

Oberamtmann: Augustin Meuwly, Notar. 
Vize.Oberamtmann: Johann Bäriswyl, Großrat. 
Oberamtsschreiber: Johann Aebn. 

Oberamt des Seebezirkes, Murten: 

Obcramtmann: Jakob Meyer, Murten. 
Vize.Oberamtmann: Heinrich Derron, Notar. 
Oberamtsschrciber: Fritz Maeder. 

Amtsgericht der Sense, Tafer«: 

Präsident: Franz Spycher, Notar, Freiburg. 
Vize.Präsident: Johann Sturny, Großrat, S t . Antoni. 
Richter: Albin Waeber, Tafers. Emil Zbinden, Brünisricd. 

Josef Carrel, Rechthalten. 
Ersatzmänner: Franz Perler, Wunnewil. Emil Stalder, Dii> 

dingen. Alois Roux, Ueberstorf. Pius Aungo, Schmitten. 
GerichtSschrciber: Georg Nicolet, Fürsprecher, Tafers, 
Weibel: Niklaus Blanchard, Tafers. Peter Äungo, Lanthen. 

Leo Zbinden, Plaffeien. 

Amtsgericht de« Seebezirk««, Murten: 

Präsident: Nikolaus Weck, Murten. 
Vize.Präsident: Arsène Folly, Eourtaman. 
Richter: Samuel Fasnacht, Muntelier. AlopS Schorro, Lie. 

bistorf. Gottlieb Schwab, Großrat, Kerzcrs. 
Ersatzmänner: August Schmutz, Praz. Alfred Chervet, Praz, 

Paul Folly, Villarepo«. Philipp Muller, Löwenbcrg. 
Gerichtsschreiber: Luzian Poffet, Murten, 
Weibel: Daniel Droz, Murte». 

Behörden des Kantons Wall is: 
Sek Staatsrat: 

1897 Karl Anthamatten, Landwirt, Visp. 
1897 OLkar de Chastonay, Advokat, Sidere. 
1865 Albano Fama, Direktor, Saxon. 
1889 Zyrill Pitleloud, Advokat, Vex. 
1880 Moritz Troillet, Bankier, Bagnes. 

Regierungssiatthalter 
de« Oberwalli«: 

Goms: Anton Imsand, Miin. 
ster. 

Brig: Armand Pacozzi, Brig. 
Visp: Viktor Petrig, Brig. 
Raron: Josef Roth, Wyler. 
Lenk: Adolf Bayard, Leuk. 

Stellvertreter: 

nicht ernannt. 

Alois Gertfche», Naters. 
Oswald Burgener, Visp, 
Josef Walker, Morel. 
Gottfried Schnyder, Gampel. 

Staatikanzler: 

1881 Rene de Preux, Advokat, Sitte». 

Instruktionirichter: 

GomS'Brig: Anton Salzmann, Naters. 
Visp.Raron: Franz Burgener, Visp. 
Leuk: Leo Menais, Leuk. 

Stellvertreter: 
Goms.Brig: Herbert Klufer, Brig. 
Visp.Raron: Julius Weißen, Visp. 
Leuk: Oskar Schnyder, Brig. 

Schreiber: 

Goms.Brig: Josef Bielander, Brig. 
Visp.Raron: Julius Weißen, Visp. 
Leuk: Rene Bayard, Leuk. 
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Im Zeichen Des zweiten Weltkrieg« 
Immer mehr Staaten der alten 'Kontinente reißt die 

Auseinandersetzung zwischen den autoritär regierten und den 
demokratisch «ingestellte» KriegSpartcien in den furchtbaren 
Wirbel des sich überstürzenden Kriegsgeschehen«: 

1940. 
7. Ott,: Eine deutsche Division rückt in die Gegend der 

rumänischen Oclfclder bei Ploesti «in. 
24. Ott,: Besprechungen Marschall Petains mit Hitler in 

Montoir« üb«r ein« mögliche deutsch-französische 
Zusammenarbeit. 

28. Okt.: Italienische Truppen überschreiten die griechisch. 
albanische Grenze. — Hitler und Mussolini treffen 
sich in Florenz. 

5. Nov.: Franklin Delano Roosevclt wird mit 468 gegen 
63 Stimmen zuni dritten Mal zum Präsidenten 
der Vereinigten Staaten gewählt. 

7, Nov.: I n der Schweiz wird auf Befehl General Gui< 
sans die allgemeine Verdunkelung von 22 Uhr bis 
zur Morgendämmerung eingeführt. 

8. Nov.: Die Bundesräte Baumann und Minger dcmissio. 
nieren. — Hitler spricht im Münchner Bürger-
bräukeller. 

15. Nov.: Schwerer deutscher Luftangriff auf die englische 
Stadt Coventry und im Laufe der folgenden Mo-
natc Riesenangriffe auf Birmingham, Southamp. 
ton, Liverpool, London, Bristol, Ulster. 

I?, Nov.: Die griechischen Truppen leisten der ital. Ueber-
macht heroischen Widerstand. 

19. Nov.: Der Bundesrat verbietet die „nationale Bewegung 
der Schweiz". 

I.Dez.: Das Bundesgesctz über die Einführung de« mili. 
tärischen Vorunterrichtes wird mit 431,700 Nein 
gegen 343,400 Ja verworfen, 

10. Dez.: Der Berner Eduard von Steiger und der S t . 
Galler Dr. Karl Kobelt werden in den Bundes» 
rat gewählt. 

I I. Dez.: Wahl des Zürcher« Dr. Ernst Wetter zum Bun» 
despräsidenten. — Die Engländer erobern die ital. 
Kolonie Curenaika bis über Bengasi hinaus. 

16. Dez.: Britischer Luftangriff auf Berlin und in der 
Folge auch auf viele andere Städte, sowie auf die 
französischen, belgischen und holländischen Inva. 
sionshäfen und Industriezentren. 

30. Dez.: Rede Roosevelts. Erklärung der vollen Solid». 
• rität mit England. 

1941. 

19. Jan.: Hitler und Mussolini treffen sich in Berchtee» 
gaden. 

27. Jan.: Organisierung einer reine» Militärregierung in 
Rumänien. 

30. Jan.: Hiller spricht im Berliner Sportpalast und »er. 
spricht den deutschen Endsieg noch in diesem Jahre. 

31. Jan.: Waffenstillstand zwischen Thailand (Siam) und 
Franz. Indochina unter Vermittlung Japan«. 

28. Febr.: Der vormalige König Alfon« X I I I . von Sp». 
nicn stirbt im Exil in Rom. 

2, März: Bulgarien tritt dem Dreimächtepakt bei. Deut, 
sche Truppe» durchdringen da« ganze Land. 

H ' ^ 3 I ^ ^ i « ^ ^ - ^ ^ ^ ' ^ ! ^ ^ ' « ? ^ ^ ' ° ^ ^ 

Drei neue 5reiburger ljauplleute 

» 

Wm. Ninllluz vertschi Wm. loses liroßrieder fiptrn. August jenoly (jj 
Vieharzt Feldprediger Vieharzt 
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Für Gott und Vaterland. Herr Friedensrichter Pitts Roggo 
mit seinen sechs Söhnen. 

9. März: Die Reval.Initiative betr. Abänderung der Alko> 
Holgesetzgebung wird in der eidgen. Volksabstim. 
mung mit 455,786 Nein gegen 302,250 I» ver. 
werfen. 

I I. März: D»s England.Hilfegesetz in USA. in Kr»f< er. 
klärt. Ein Strom von Schiffen, Lebensmitteln, 
Flugzeugen, Tanks, Kanonen, Munition und 
Kriegswaren aller Art ergießt sich über den At> 
lantischen Ozean nach England, Aegypten und 
China. 

24. März: Ganz Britisch.Somaliland von den Engländern 
zurückerobert. 

25. März: Die jugoslawische Regierung Zwetkowitsch unter. 
zeichnet in Wien den Beitritt zum Dreimächtc. 
Pakt. 

27. März: Staatsstreich in Jugoslawien. Der junge König 
Peter II. wird zum Herrscher ausgerufen. 

3. April: Beginn der deutsch.italienischen Blitzoffensiv« in 
Nordafrik» unter dem deutschen General Rommel. 
Innert kürzester Frist die ganze Cyrenaika zurück. 
erobert, Tobruk belagert. 

6. April: Einmarsch der Deutschen in Jugoslawien. Kriegs« 
zustand auch zwischen Italien und Jugoslawien. 

9. April: Die Deutschen ziehen in Saloniki ein. Kapitul». 
tion der griechischen Mazedonienarmee, 

lI.April: Einmarsch ungarischer Truppen in Jugoslawien. 
13. April: Deutsche Truppen ziehen in Belgrad ein. — Un«' 

terzeichnung des russisch.japanischen Nichtangriffs. 
Pakte« in Moskau. 

14. April: Unter Dr. Ant« Pavelitfch wird Kroatien zum 
selbständigen Staat ausgerufen. Er umfaßt die 
bisherigen Banale Kroatien, Slowenien, Bos< 
nie«, Herzegowina und einen Teil Dalmatien« 
mit rund 100,000 Quadratkilometer und 6 Mil. 
lionen Einwohnern. 

Mechanische Bau- und Möbelschreinerei 

«Joseph Brügger 
Fre iburg 
L e n d a s t r a ß e 216 • Telephon 227 

!5. April: Griechischer Rückzug au« Albanien. Die Deutsche» 
erobern Nordgriechenland. 

17. April: Die eingeschlossene jugoslawische Armee kapituliert. 
Montenegro soll a!« Kleinstaat wieder erstehen, 
ebenso Serbien in der Größe von anno 1912. 

20. April: Bildung einer Militärregierung in Athen. 

23. April: Kapitulation der Griechen im Epiru«. Kämpfe um 
di« Thtri»op>)l«n. Flucht König Georg« von Grie. 
chenland auf di« Insel Kreta. 

27. April: Einzug der Deutschen in der griechischen Haupt, 
stadt Athen. Besetzung de« Peloponnes. 

29. April: Bildung einer griechischen Gegenregierung. Au«> 
rufung der hellenischen Republik. 

I .Mai : Rückzug der britischen Streitmacht «u« Grieche», 
land. 

2. Mai : Kämpft der Briten in Irak. 
5. Mai : Einführung der Sommerzeit in der Schweiz. — 

Der Negu« Haile Selassie zieht in Addis Abeba 
ein. 

8, Mai : Stalin übernimmt die Regierungsverantwortung. 

12. Mai : Der Führer.Stellvertreter Reichsminister Rudolf 
Heß fliegt nach Schottland und wird interniert. 

18. Mai : Der Herzog von Spoleto wird zum König von 
Kroatien proklamiert. 

19. Mai : Kampfabbruch der Italiener in Abessinien. Ih r 
Oberbefehlshaber, der Herzog von Aost» in eng. 
lischer Gefangenschaft. 

24. Mai : Da« größte britische Schlachtschiff „Hood" wird 
vom deutschen Kreuzer „Bismarck" versenkt. — 
Die griechische Regierung flieht aus Kreta nach 
Aegypten. 

27. Mai : Der deutsche Panzerkreuzer „Bismarck" wird von 
englischen Schiffen und Flugzeugen vernichtet. 

30. Mai : Der irakische Regent Ali Raschid flieht nach 
Iran. — Heftige Kämpfe auf Kreta mit Stuka«, 
Fallschirmjägern und Luftlandetruppen. — Roose. 
velt proklamiert für das ganze Gebiet der USA. 
den nationalen Alarmzustand. 

I . Iun i : Die britischen Truppen werden von den verbü». 
deten Deutschen und Italienern aus Kreta ver. 
trieben. 

2. Juni: Hitler und Mussolini auf dem Brenner. 

4. Juni: Wilhelm I I . von Hohenzollern, der letzte Kaiser 
des Zweiten Reiches, stirbt im Ef i l in Doorn. 

8. Juni: Britische Truppen und De G«»lle>Kräfte mar. 
schieren im franz. Mandatgebiet Syrien ein. Die 
franz. Levante.Arme« kämpft unter General Dentz. 

Rheumatismus ! 
Allen geschätzten Kunden und weitem Interessenten sei 
hiermit zur Kenntnis gebracht, daß die Geschäftsstelle 
« RHEUMALOS » von Siebnen nach Solothurn verlegt 
worden ist. Die zahlreichen, fortwährend ausgezeichneten 
Erfolge der elektro-magnetischen Schuheinlagen und Bett
schuhe, ges. gesch. Marke « RHEUMALOS » + Patent 
188008, gegen Rheumatismus, Gicht, Ischias, Gelenkschmer
zen, kalte Füße, Krampf etc. sollten jeden Rheumatiker 
und Gichtikcr veranlassen, einen Versuch mit diesem zu
verlässigen, bequemen, billigen und unschädlichen Mittel 
zu machen. Referenzen, Zeugnisse, Empfehlungen, Dank
schreiben, Nachbestellungen etc. etc. stehen Interessenten 
auf Wunsch in beliebiger Zahl zur Einsicht zur Verfügung. 

Geschäftsstelle Rheumalos, Solothurn. 
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12. Juni: Sämtliche mit England »crfciinbettn Exil>Regi«> 
rungen (der Tschechoslowakei, Polens, Norwegens, 
Hollands, Belgiens, Luxemburgs, Jugoslawien« 
und Griechenland«) stellen in London ihren ge
meinsamen Willen fest, den Krieg gegen das 
Dritte Reich bis zu dessen Untergang fortzusetzen. 

16. Juni: Schließung aller deutschen Konsulate in den Ver» 
einigten Staaten.' 

18. Juni: Abschluß de« deutsch.türkischen Freundschaftsuer» 
träges. 

22. Juni: Einmarsch deutscher und rumänischer Truppen «n<-
lang der 2500 Kilometer langen Grenze Sowjet« 
rußlands. Di« neue Ostfront erstreckt sich vom 
nördlichen Eismeer bis zum Schwarzen Meer. Den 
deutsch.rumänischen Armeen schließen sich später 
auch Ungarn, Slowaken, Finnen, sowie italienische, 
spanische und französische Freiwillige an. 

23. Juni: Aufstand in Litauen. Erklärung seiner Unabhän. 
giakeit. 

2Y. Juni: Gewaltige Panzerschlacht bei Minsk. 
2. Juli : Groß« Vernichtungsschlacht ostwärts von Bialy» 

stot. Riga «on den Deutschen besetzt. — General 
Wawcll zum Oberkommandierenden in Indien er» 
nannt. 

'3. Juli : Die Deutschen siegen bei Bialystol über die Ruf. 
s«n. 100,CXX> Gefangene. 

5. Juli: Die deutschen und verbündeten Truppen nähern 
sich der „Stalin-Linie". Panzerschlacht an der 
Beresina. 

7. Jul i : Amerikanische Marinetruppen besetzen die Insel 
Island. 

! 2. Jul i : Abschluß eines britisch.fowjetrussifchen Beistands» 
Paktes. 

> 3. Jul i : Durchbruch der Deutschen durch die „Stalin» 
Linie". 

28. Jul i : Der japanische „Geheime Rat" ratifiziert den 
fr»nz..japanischen Pakt über Indochina. 

29. Jul i : Abbruch der finnisch»englischen diplomatischen Be» 
ziehungen. 

I.Aug.: 650. Jahrestag der Gründung der Eidgenossen» 
schaft. Einfache, würdige Jubiläumsfeierlichkeiten 
in allen Kantonen unseres Bundesstaates. Bot» 
schaft des Bundesrates an das Schweizervolk, 
Tagesbefehl des Generals an die schweiz. Armee. 

5. Aug.: Di« japanischen Truppen haben sämtliche Flotten» 
und Luftstützpunkte in franz. Indochina besetzt. 

7, Aug.: Die wochenlange mörderisch« Menschen» und Ma» 
terialschlacht bei Smolensk endigt zugunsten der 
Deutschen. S ie machen 300,000 Gefangene und 
erbeuten eine riesige Menge von Kriegsmaterial. 

10. Aug.: Dreitägige Zusammenkunft Roosevelt-Churchill 
irgendwo im Atlantischen Ozean. Gemeinsame eng» 
lisch.amerikanische Erklärung in 8 Punkten über 
das Kriegsziel der Demokratien. — Botschaft 
Roosevelt'Churchill an Stalin. 

! I.Aug,: I n der VernichtungLschlacht in der Südukraine 
machen die Deutschen und ihr« Verbündeten 
100,000 Gefangene. 

!?, Aug.: Di« D«utfchen «robern unter schweren eigenen 
Verlusten die südrussische Stadt Nikolajew und 
bald darauf die groß« Stadt Dniepropetrowsk. 

21. Aug.: Riesenkämpfe zwischen Deutschen und Russen bei 
Gomel in Weißrußland. Bei 78,000 gefangenen 
Russen üb«r 100,000 tot« und verwundete 
Deutsche. 

24. Aug.: Odessa, die größte Stadt der Südukraine, von 
deutschen und rumänischen Truppen belagert. 

Vier Auslandschweizer-Kinder, die mehrere Wochen lang 
Heimatluft atmen durften. 

25. Aug.: Einmarsch britischer und russischer Truppen in 
I ran (Persien). — Fünftägig« Zusammenkunft 
Hitler.Muffolini im deutschen Hauptquartier. 

28. Aug.: Di« neug«bild«te iranisch« Regierung stellt den 
Widerstand geg«n die britisch.russischen Truppen 
«in. — Die stark befestigten Ostseehäfen Tallin 
(Reval) und Baltischport von deutschen Truppen 
erobert. 

31. Aug.: Die ehemal« finnisch« Stadt Wiborg brennend 
von den Finnen zurückerobert. 

9. Sept.: Britisch«, kanadisch« und norw«gisch« Trupp«» lan» 
den auf der norwegischen Inselgruppe Spitzbergen 
im nördlichen Eismeer. — Leningrad von deutschen 
und finnifchen Truppen beinahe völlig eingeschlos» 
sen und belagert. 

I I. Sept.: Ansprach« Roose««lts «n di« amerikanische Na» 
tion. Einig« Tage hernach erfolg« der Befehl an 
di« amerikanische Flotte, für die Freiheit der 
Meere sofort in Kampf zu tret««. 

16. Sept.: Der Herrscher Iran«, Res» Schah Pahlawi tritt 
zugunsten de« Thronfolgers Schahpur Mohammed 
Resa zurück. 

Iy, Sept.: Die ukrainische Hauptstadt Ki«w sowie die Stadt 
Poltawa von den Deutschen und ihren Verbünde» 
<«n erobert. 

I.Okt.: Die Finnen erobern di« karelische Hauptstadt Pe» 
trosawodsk. 

2. Okt.: Beginn der vierten deutschen Großoffensive. Durch» 
bruch bei Brianfk und Wjasma und Einkesselung 
vieler russischer Divisionen. — Gewaltig« Kämpfe 
an der Südfront bei Melitopol und gegen Char» 
low. — Seit Beginn d«e deutsch»russisch«n Kri«. 
ges nahezu 1000 Vergeltungehinrichtungen und 
Geiselerschießungen in den von d«n Deutschen be» 
setzten Ländern. — Tagung der anglo » russisch» 
amerikanischen Konferenz in Moskau, die die Or. 
ganifation der britifch.amerikanifchen Material» 
hilf« für Rußland bespricht. 

9. Okt.: An der Zentralfront fällt Orel den Deutschen in 
die Hände und an der Südfront Melitopol. 

13, Okt.: Marschall Timoschenko räumt im Zentralabschnitt 
die Städte Brians! und Wjasma, nachdem sie von 
der russische» Armee «ollständig dem Erdboden 
gleichgemacht wurden. 

14. Okt.: Durchbruch deutscher Panzerverbände bei Kalinin 
und Kalug». 

16. Okt.: Di« rumänischen Truppen marschieren im brennen» 
den Odessa «in. 

24. Okt.: Die Deutschen erobern die ukrainisch« Stadt 
Charkow. :;*•: 
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Preisrätsel 1941 
Das Rätsel hatte gute» Erfolg, Vielen ctailcitbcvfccuubcu ist 

bi'c Losung geglückt! CS sind 196 richtige Lösungen ewgetl»sf«n. 
Zehn hübsche Preise sind an folgende glückliche Laser versandt 
wovden: 

1. Frl, Vilgime Piller, Rechcha t̂en, 2. Fr!l. Hermine Elster, 
Zürich, 3. Frl. JOto/ric Amrein, Luzern. 4. Frl. Flora SSBfl'Kii, Murg. 
5. Faul. Zeller-Kilchmaiin, Naar. 6. Frl. Qliva M6tiy, Albm«». 
?, Herrn Karl Imfano, Ulrichen. 8. Frl. Florentin« Zimmermann, 
Morel, 9. Tchwester Géraldine, Leuilerbod. IN. Hrn. Jos. Rutzetter, 
Rechtfällen. 

Dann sind <in weitere 100 RätsMöser schöiw Nuchpreise ae> 
sandt worden: 

Luisa Sajroiib, Ril.si, Mura. Frl. Qttllia Voeviswll, Zürich. 
Elirw, Sr. Waldriea, Zürich. Lhrw. Li. Aug. Odermatt, Appell-
zcll. Hrn. Alois Fasel, atilniisr:cb. Hrn. Riad. Nän,nin,gei, Utzen-
storf, Frl. Marie Zlnwocit, Plaffeieu. Frau Ruber, Marieicheimi, 
ssreiburg. Ehrw. Lr. Rüg»« Hayoz, Grunire«. Ehrw. Nr. Eolimi-
bau NUrdel, (üottschaUeuber«. Hrn. Ruino 3 l f c , Hohe Führn, 
Eisfei«. Frl. Anna Kilchor, Kleinibösingen. Fril. Barbara Gpichcr, 
Lt. Ursen. Frl. Anna Hai>oz, in ReuhauZ, Plasseib. Frl. Klara 
Gauch, MenziswU, Tafers. Frl. Blanka Hapoz, Düdlngen. Hrn. 
Robert La)uwcy, Oberdorf, Imm. Frau AiiKilie Huber°vou Arx, 
Zleuendorf. Hrn. Adolf Jan», Lakrtsran, Obbürgen. Hochw. Hrn. 
Reite Theodor Carlen, Geschme». Frl. Marlis Uidmer, Vurg» 
Halde, HeriLau. Ehrw. Nr, Walter Lchälli, Kollegium Larnen, 
Frau Hilda Stritt, Et, Anwni. Frl. Joséphine Fäßler, Lchnewerin, 
(Sollten. Fra,u Marie Nrügger, RlaggoiOerg, Taserü. Ehrw. Li. 
Ereozentia Nminner, Ursuline, Nrüa. Frl. Irene Ie,Ik, Dorf, Gif-
sers. I . I . Naumberger, Nazenhold. Frl. Dttiliiia Curti), Plaffeye». 
Luise Bucher, Balsthas. Hrn. Anton Vaumeler, stud.. Le Noir» 
mont. Hrn. Crottet Joses, Lt. Antoni. Hrn. Ialob Ltoll, Meu» 
fistjou«, Lt. Antoni. Frl. Johanna Welle, Non Pasteur, Villars» 
lce-Jornc. Hrn. Emils Soschiing, Na»ewil, Wünnewil. Ehrw, Lchw. 
M. Ignat'ia, Kloster Lt. Klara, Staus. Frl. Lturny Amin, 
Ueberstorf. Frl. Hedwig Zeiler, Qbergeswln. Hrn. Erhard Weber, 
Kreuzliugen. Hrn. Iohami Imwi'Nkelriled, Ni>ederwald. A. Lchw>>° 

ter.Machler, Liobne». Hru, Gaffer Karl , Neaaireigard, Freiburn, 
Hrn. Aschwanden Josef, Leeli»berg. Hrn. Nitlaus Änorey, Bö»!»«, 
fontaine. Hrn. Teutsch Äuaufti», Imfeld.Ninn. Hn>. Enii'I Zusso, 
stud.. L t . Ursen. Ehrw. L i . I rmma Hayoz, Lngelberq. Hrn. Ray. 
mann Alois, Berg, St. Gallenkappel. Hrn. Alphons Str i t t , 
Alterswil. F r l . Klara Furrer, Aadorf. Frau V. Ackermann, Nühl, 
Pla^eyen. F r l . Maria Lang, Gunzwil. Hrn. Zbiuden Adolf, La l r i -
stau, L t . Ursen. Fr l . Mathilde Aebn, ©altern, Safere. Ehrw. Lr . 
M. Luzia Fetz, Risck). Hrn. Waser Mairnis, Lchruyz. Frau Lina 
Margreth, Rlerkur, Escholzmatt. Hrn. Josef Lchweri,, stud., Ri,eb-
Morel. Hrn. Pins Ulrich, Schienen-, Lchinitteu. Fr l . Mathillde 
Blanchard, Tafers. Fr l . Bertha Böschung, Kaoellboden, Iau» . 
Hrn. Karl Euer, Burghalde», Richterswil. Hochw. Hn>. Frid. 
Meli, Pfarrer, Gommiswnld. Fr l . Blanka Ientsch, Ricocroxilö. 
Fr l . Domitiilla Kämpfe,», ©afchinen. Hrn. Jos. Bachinann, Zürich. 
Fr l . 3!uth Leutenegger, Kreuzungen. Hrn. Koch Joseph, stud., Bero. 
Münster. Hrn. Sanis Nriigger, Rechthalten. Hru, Blatter Ioseif, 
swd., Kolleg,M,n, Brig. Hrn. Alphons Haufer.Feldniann, QerUIo», 
Hrn. Ignaz Fürst, Bezirlslehrer, Trimbach/Qllen, Hochw. Hrn. P. 
Iean.Paul Haas, Litten, Louis Bertfchn, DUdingen. Fr l , Rosa 
Mooser, Iauu . Frau Grassei, Netstal. Hru. Älbin öchuwey, 
Kaspern, Lchwarzsee, Fr l . M. Therefe Ackermann, Lewil, Heilen, 
rieb. Hrn. Peter Nertsch«, Lt , N>ol,fgang. Ehrw. Br. Raphaël 
Rdüller, Disenli«. Therefe Ltu iuy, Grüu'Ier, Tafer«. Hrn. Niltor 
Maurer, Qber.Wiuterthur. Hin. Alois Bäriswil, Perly.Eertoux, 
Hin . Ludwig Bielniann, Balletswil, Hin. Alois Duereft, Hiutei ' 
bürg, DUdingen. Hrn. Arnold Inet, stud,, Büro», Hin. Carlen 
Eduard, Reckingen. Fr l . Marie Müller, Alterswil, Hrn. Iofeph 
Vertfchy, Fribonrg. Hochw. Hl», Pfarrer, Thufis. Hn i . Paul 
Lchneuwlp, Ligrists, Nünnewill. F r l . Vootine Fasel, Alterswil. 
Baucher Rosmarie, Lägerei, Alterswil. Frau Klara Zosso-Leh. 
inann, VagewU b. Wünnewil. Hrn. Julius Earlen, Rerfl»«!». 
H in . Ioh. Riedo, Alt°Lehiei, Plaffelen. Fr l . Ma,rgrit Neotfchy, 
?llterswil. Hrn. Alois Piller, Alterswil. Frau Luzia Egger»Rot° 
zetter, Groß-GuschÄinuth. Hru. Hermann Fuirei'Possa, Lehrer, 
Lnlgesch, Hochw, Hrn. Pfarrei Leo Vächler, Lt . Liluestei. Fra,u 
Mari« Müller, Reckingen. Hrn. Johann Vonlanthe», Alt»2t»tions. 
uorstand, Mnrten, Hrn. Wohlhauser Albin, Heitenried, Hrn. Ro> 
bert Eyholzer, Brig. Frau Gert. Mcyci°Lch,!M>tz, Düdingen. Ehrw. 
L r . Afra Wenzel, Vremgarten. F r l . Melanie Nofchung, fflamatt. 
Hrn. Josef Pfefferle, Münster. Hr». Bitus Therfeu, MUuster. 

Wer die richtige Lösung dieses Bilderrätsels recht« 

zeitig auf nebenstehendem Ausschnitt einsendet, 

wird an der Preisverteilung beteiligt sein. Vor-

erst werden durch das Los 10 schöne Preise ver

teilt; aber dann haben die Kanisiusschwestern noch 

eine Menge Trostpreise bereit gelegt, zur Auf-

munterung der fleißigen Rätsellöser, die gewiß 

auch dieses Jahr wieder sehr zahlreich werden. 

Allen Teilnehmern Gut-Glück! 

Htt\StÜ\\$\ für das Jahr 1942 

Ausschnitt 
für die Lösung des Preisrätsels im Volkskalender 

für Freiburg und Wallis 1942 

Genaue Adresse: 

Die Auflösung des Rätsels lautet: 

Gefl.biS l.Februar 1942 einzusenden an: K a n i s i u S w e r k , 

Rychengasse 58, Freiburg 
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MarKwerzeichnis pro 1942 
Unter Einbejug der luödiontlidißii Dien-, Rleiiuneh-. 5lNweine- und Külbermärkle 

Zusammengestellt und herausgegeben von der Emmenthal«r>BIatt X»®., Langn»« 

Erklärung der Abkürzungen: 
Unberechtigter Nachdruck verboten! 

W = Waren» oder Krammarkt, V = Vieh», Pf = Pferde», F = Fohlen», S — Schweine», Schfe = = Schaf», Z — Ziegen», 
Klbr = Kälber», Kl» = Kleinvieh», Zchtv = Zuchtvieh», Schl» — Schlachtvieh», Vikt = Viltualien» oder lebensmittelmarkt, 
grV = Hauptviehmarkt, Vg = Viehaulstellung mit Viehmartt, Klv SZ = Kleinvieh», speziell Schweine» und Ziegenmartt. Bei 
Märkten, die länger »I« einen Tag dauern, ist die Zahl der Markttage in Klammern angegtben, zum Beispiel 24. März W V (W 2 T) 
— am 24. März Kram» und Viehmartt; der Warenmarkt dauert 2 Tage. — Stehen zwei Daten nebeneinander, so bezieht sich das 

erste Datum auf den Hauptmarkttag, das zweite, in Klammern gesetzte Datum aber auf den Vormarkt, zum Beispiel 25. (24.) Mai V 
= am 25. Mai Viehmartt mit Vermarkt am 24. 

Jalir- und vienmärkte 
im Kanton Sreiburg 

Albeuve: V: 21. September. 
Bulle: WVKlv: 8. Jan., 12. Febr., 

5. März. 2. April, 7. Mai, 11. 
Juni, 23. Juli, 27. Aug., 22., 23. 
und 24. Sept., 14. und 15. Oft., 
12. Nov., 3. Dez. — Fohlen: 22. 
Sept. — Klbr S : Jeden Donners* 
tag, wenn Feiertag, a. Mittwoch. 
Benichon (Vogue generale): 13., 
14. und 15. September. 

Ch2tel-St. Denis: WVKlv: 19. Jan., 
16. Febr., 16. März. 20. April, 
11. Mai. 15. Juni, 20. Juli, 17. 
August, 14. Sept., 19. Oft, 16. 
Nov., 21. Dez. 

Düdingen (Guin): WVKlvS: 19. 
Jan.. 16. März, 20. Apr., 20. 3uli, 
21. Sept.. 19. Oft.. 16. Nov. — 
S: 23. Febr., 11. Mai, 22. Juni. 
17. Aug., 14. Dez. — Schlv: 19. 
3an., 20. Juli, 19. Olwber. 

Estavayer̂ le^Lac: WVKlv: Schlv: 
11. März, 12. Aug. — WVKlv: 
8. April, 9. Dez. — WKlv: 14. 
Jan., 11. Febr.. 13. Mai, 10. 3u° 
ni, 8. Juli, 9. Sept.. 14. Oftober. 
11. November. 

Freiburg: WVPfKlvKlbr: 12. Jan., 
2. Febr.. 2. März, 13. April, 4. 
Mai, 1. Jirni, 6. Juli, 3. August, 
7. Sept.. 5. Okt., 2. Nov., 7. Dez. 
— S: 24. Fan., 14. Febr., 14. 
März, 25. April. 16. Mai, 13. 3u= 
ni, 18. Juli, 14. Aug., 19. Sept., 
17. Oft., 14. Nov., 19. Dez. — St. 
Nillaus-Markt: 5. Dez. — Klbr: 
Montags. — Benichon: 13., 14. 
und 15. Sept. 

Jaun (Bellegarde): WSchfZ: 21. 
September. 

Kerzers: WVKlv: 29. Jan., 26. Fe-
bruar, 26. März, 30. April, 28. 
Mai, 25. Juni, 30. 3uli. 27. Aug., 
24. Sept., 29. Okt., 26. Nov., 31. 
Dezember. 

Le Mouret: WVKlv: 14. April, 8. 
Sept.. 20. Oktober. 

Murten: WVKlv: 7. Januar, 4. Fe-
bruar, 4. März. 1. April, 6. Mai, 

3. Juni, 1. Juli, 5. Aug., 2. Sept., 
7. Ott., 4. Nov.. 2. Dez. —Schau
buden: 4. November. 

Plafseien: WVKIvS: 15. April, 20. 
Mai, 9. Sept., 21. Ott. 

Romont: WVPsKlvS: 20. Januar, 
17. Febr., 17. März, 21. April, 
19. Mai, 9. Juni. 21. Juli, 11. Au-
gust, 8. Sept., 20. Oft, 17. Nov., 
15. Dez. — Kilbi: 9., 10. und 11. 
August. 

Jahr- und Vienmärkte 
im Kanton Wallis 

Vagnes: WV: 19. Mai. 2. Juni, 22. 
Sept., 13. und 27. Oft, 

Vlitzingen: WVKlv: 28. Sept. 
Brig: WVKlv: 19. Febr., 12. und 

26. März, 9. u. 16. April, 7. Mai, 
(auch Schlv), 3. Juni, 17. Sept., 
1., 16. und 22. Oktober, 19. Nov. 

Chalais: WVKlv: 31. Oktober. 
Champeiy: WVKlv: 16. Sept. 
Gampel: WV: 24. April. 
©lis: WVKlv: 13. Mai. 
Goppenstein: VKlv: 29. April, 28. 

Sept., 27. Oktober. 
Leul^Stadt: WV: 3. März. 1. April, 

I. Mai, 1. Juni, 29. Sept., 13. und 
28. Okt., 13. November. 

Maitigny.Vouig: W V Klv: 6. 
April. 4. und 18. Mai, 1. Juni, 
5. und 19. Oktober, 7. Dezember 
(Speckmarkt). 

Martigny-Ville: WVPfKlv: 23. 
März, 27. April, 28. Sept., 9. 
November. 

Monthey: WVPfKlv: 28. Januar, 
II. Febr.. 11. März, 15. April, 
13. wb 2?. Mai, 10. Juni, 12. 
August, 9. Sept., 7. und 21. Okto-
bei, 11. Nov., 9. u. 31. Dez. 

Morel: WV: 20. April, 15. Oltob. 
Münster (Wallis): WV: 2. Oktober. 
Naters WV: 22. April, 23. Oktober, 

9. November, 
orsieres: WVKlv: 21. Mai, 5. Juni, 

1. und 15. Oktober. 

Raron: WVKlv: 28. April, 10. No° 
vember. 

Riddes: WVPfKlv: 25. April, 31. 
Oktober. 

Ried^Vrig! Klv: 23. September. 
Saas'Grund: WVKlv: 28. Sept. 
St. Nillaus: WV: 21. Sept. 
Sembrancher: WVKlv: 6. Mai, 21. 

September. 
Sierre (Siders): WVPfKlv: 16. Fe-

bruar, 16. März, 27. April, 25. 
Mai, 1. Juni, 5. Oktober, 26. Okt., 
23. Nov. (W 2T), 7. Dez. — W 
KlvVikt: Jeden Freitag. 

Sion (Sitten): WVKlv: 28. Febr., 
28. März, 18. April, 2.. 9. und 
23. Mai, 6. Juni. 3., 10. und 17. 
Okt., ?., 14. und 21. Nov., 19. 
Dez. — Klv: Jeden Samstag, 
wenn Feiertag, tags vorher. 

Stalden (Wallis): WVKlv: 8. April, 
15. Mai, 30. Sept., 15. Oktober, 
11. November. 

Turtmann: WVKlv: 31. März, 11. 
Mai. — WPf Maultiere Klv: 13. 
August. 

Unterbäch: VKlv: 30. Mai, 26. Sep
tember. 

Val d'Jlliez: V: 18. Aug., 23. Sept. 
Visp (Visge): VKlvSchfe: 7. Jan. 

— WVKlvSchfe: 14. März, 30. 
April, 28. Sept.. 14. Okt., 2. No
vember. 

Vissoie: WVKlv: 7. Oktober. 
Zermatt: WV: 23. September. 

einige jähr- und vienmärkte 
aus den Nachdarkantonen 

Bern und wandt 
Bern: Messe: Je zwei Wochen von 

Ende März bis Anfang April und 
von Ende September bis Anfang 
Oktober. Daten weiden zu Anfang 
1942 festgesetzt. — WgiVKlv: 6. 
und 20. Jan.. 3. und 17. Febr., 3. 
März, 7. und 14. April, 1. Sept., 
6. und 27. Okt., 24. Nov. — Schlv: 
22. Juni, 9. Nov. — Zwiebelmarlt: 
23. Nov. — Meitschimärit: 1. Dez. 
WKW: Jeden Dienstag. 
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Voltigen: WVKlv: 13. Januar, 
27. Oltobei. 

Bümpliz: NVKlvSchlv: 23. März. 
14. September. 

Delsberg: WVPfKlv: 20. 3anuar. 
17. Febr.. 17. März 21. April. 
19. Mai, 16. 3uni. 21. 3uli, 18. 
August, 15. Sept., 20. Oktober, 
17. Nov., 22. Dez. 

Ellenbach i. ©.: WVKlv: 10. März, 
12. Mai. 10. Nov. — WgrZchtv 
Klv: 2. Sept. - grZchtv: 7. und 
26. Okt. - WKlv: 9. Oktober. 

Frutigcn: WVKlv: 20. März, 20. 
Nov. — VKlo: 7. Mai, 25. Sept.. 
24. Dez. — giV: 8. Sept., 27. Ol-
tober. — WKIv: 9. Sept.. 28. Okt. 
— KlvW: 3eden Donnerstag, wenn 
Feiertag, tags vorher 

Guggisbcrg: (Riffenmatt): WVPj 
SchfegS: I. September. 

3ns «Anet): WVPfKIv: 21. 3anuar. 
18. März. 20. Mai, 19. August, 
21. Ott., 18. Nov. — Klv: 18. Fe
bruar, 22. April. 17. 3uni, 22. 
3uli, 23. Sept.. 23. Dezember. 

3nterlalen: W: 28. 3an. 4. März, 6. 
Mai, 25. Sept.. 14. und 30. Ott.. 
18. Nov.. 15. Dez. — V (Vor-
markt): 5. Mai. 24. Sept. 13. und 
29. Okt.. 17. November. 

Laupen: WVKlv: 12. März. 21. Mai 
16. Sept.. 5. Nov., 30. Dez. — 
S: 16. 3an., 20. Febr.. 17. April 
19. 3uni, 17. 3uli, 21. August, 16. 
Oktober. 

Montfaucon: WVPfKlv: 23. März. 
— WVKlv: 11. Mai. 25. 3uni. — 
WgrPfVKlv: 14. Sept. — Kilbi: 
24. 3uni. 

Pruntrut: WVPfKlv: 19. 3anuar. 
16. Febr. 16. März, 20. April, 
18. Mai. 15. 3uni. 20. 3u!i, 17. 
Aug., 14. Sept.. 19. Ott. 16. No
vember. 21. Dez. Klv: 8. und 29. 
3an.. 5. und 26. Febr.. 5. und 26. 
März, 2., 9. und 30. April, 7. und 
28. Mai. 3. und 25. 3uni, 2., 9. 
und 30. 3uli. 6. und 27. August. 
3. und 24. Sept. 1. 8 und 29. 
Oltobei. 5. und 26. Nov.. 3., 10. 
und 31. Dezember. 

Riffenmatt: WVPfgrSchfeZS: 3. 
September. 

Saanen: WVKlv: 10. Febr., 6. Apr.. 
1. Mai, 16. Nov. — grV: 31. Au° 
gust. 5. und 27. Ott. — WKIv: 6. 
und 28. Okt. — Klv: Freitags. 

Schwarzenbuig: WVKlv: 19. Febr.: 
19. März. 15. Mai, 20. Aug. 17. 
Sept.. 22. Okt.. 19. Nov., 23. Dez. 

Thun: WVKlv: 21. 3an., 18. Febr., 
11. März 1. April. 13. und 30. 
Mai, 26. Aug.. 30. Sept., 21. ON 
tober, 11. Nov., 16. Dez. — Klv: 
Jeden Samstag, mit Ausnahme der 
Samstage vor den Grohoiehmär!» 
ten. — Klbr: 3eden Montag. 

Unterfeen: giWVKlv: 28. 3anuar, 
4. März, 6. Mai. 25. September, 
14. und 30. Oktober. 18. November, 
15. Dez. — WKIv: 9. 3anuar. 
6. Februar, 10. April, 5. 3uni, 
3. 3uli, 7. August, 4. September. 
4. Dezember. 

Zweifimmen: WVKlv: 11. Februar, 
9. März. 7. April. 2. Mai, 10. Dez. 
— V: 15. 3anuar, 1. Sept., 6. und 
28. Ottober, 17. Nov. — WKlv: 
2. Sept.. 7. und 29. Okt., 18. Nov. 

Aigle: WVKlv: 17. 3an.. 21. Febr., 
14. März. 18. April, 16. Mai. 6. 
3uni, 26. Sept. (auch Fohlen), 10. 
und 31. Okt., 21. Nov., 19. Dez. 

Bex: WV: 26. März. 30. April. 28. 
Mai, 1. Okt., 5. Nov. — Klein-
vieh-Ausstellungsmailt: 15. Okt. 

CHLteau.d'Oel: WVKlv: 5. Febr., 
26. März. 20. Mai. — V: 21. 
Sept., 7. Okt.. 4. Nov. — W: 
22. Sept., 8. Okt.. 5. Nov. — W 
Klv: 3eden Donnerstag. 

Payerne: WVKlv: 15. 3an., 19. Fe
bruar, 19. März 16. April. 21. 
Mai, 18. 3uni, 16. 3uli. 20. Aug, 
17. Sept., 15. Okt., 19. Nov.. 17. 
Dezember. — Fastnacht (Bran-
dons): 22. Febr., Kirchweih (2e 
Tirage): 15., 16. und 17. August. 

Vevey: WV: 20. 3anuar. 24. März, 
21. April, 21. 3uli. 20. Oktober, 
24. November. 

wochenmürkte 
Bern: Dienstags Klv», Korn», 

Fleisch-, Vilt» und Holzmarlt, 
Samstagz und am Siloestertag 
Vitt- und Holzmarlt. Vom 1. Mai 
bis 31. Oktober auch Donnerstags, 

Vrig: Donnerstags Vikt. 
Bulle (Frbg.): Donnerstags WKIbr 

S Vilt.; wenn Feiertags, am Mitt> 
woch. 

Château d'Oez: Donnerstags Klv 
Vilt. 

Lhstel^S^Denis: Montags Vilt. 
Estavayer-loLac: Mittwochs Vilt. 
Freiburg: Mittwochs und Samstags 

Vitt: jeden Montag Klbr. 
Fruligen: Donnerstags Klv W. 

Wenn Feiertag, am Mittwoch. 
Keizeis: Montags Vilt. 
Laupen: Montags Vilt. 

Lausanne: Großer Marlt: Mittwoch 
und Samstag. 

Maitigny.Vourgl Montags ViN. 
Monthey: Mittwochs Vikt. 

Murtenl Mittwochs und Samslag« 
Vilt. 

Neuenstadt: Mittwochs Vilt. 

Neuenbürg: Dienstags, Donnerstagö 
und Samstags Vilt. 

Payerne: Donnerstagz und Samstag 
morgen Vikt. 

Romont (Frbg.): Dienstags Vilt. 
Wenn Feiertag, am Montag. 

Saanen: Freitags KlvVilt. 
St'Maulice: Dienstags Vikt. 
Schwarzenbuig: Montags Vilt. 
Siders: Freitags WKIvVilt. Diens

tag Vilt. 
Sitten: Samstags Klv Vikt. 
Yverdon: Dienstags Klv S Vilt, 

Samstags Vikt. 

DAS MESSBUCH FÜR ALLE! \ 

B0MM 2 DÛS Nollumeßbuch C O 
für alle Tage des fahr er» Von Dr. P. U rbanus B o m m O S. B. 

Das vollständige rÖmisdie Messbudi mit Erklärungen und Choralan

hang. Deutscher Teil in schöner, grosser, deutscher Schrift. 1520 Sei

ten. In Einbänden zu Fr. 7.—, 8.40, 9.80. IT.—, 12.50, 16.—, 19.50 

und 24.—. Bomm 2 ist besonders berufen, die breiten Massen des 

katholischen Volkes für verständnisvolles, vertieftes liturgisches Beten 

zu gewinnen. — Verlangen Sie Prospekt über alle Bomm-Ausgaben. 

in allen Buchhandlungen erhältlioh, 

VERLAG BENZIGER, EIN SIEDELN 

Haare im Kamm! 
Der Ansang der Glatze Ist da. Höchste Zeit, 
dem Uebel mit dem tausendfach bewährten 

ffîrkenblut 
wirksam zu begegnen. Es hilft 
selbst da, wo alles andere 

f — * ^ versagte. Flasche 2.90 u. 3.85 
bi Apothskeit, Drogtrien, guten Cotffeurgescn&ftBn, Alpenkrfiuterzentr&la un s t Qotthard, Falte-

Bi rkenb lu t -Haarnährc reme für trockene Haare. Tube Fr. 2.25. 
Birkenblut-Shampoon das Beste für die Haarpflege-. 
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Bei Bedarf wendet Euch mit Vorteil an unsere Inserenten! 

ür Weekend - Reise - jederzeit 

Halt ELCO-Briefpapier bereit. 

Denn tiptop ist, das merke dir 

Ein Brief auf ELCO-Briefpapier! 

Erhältlich in allen guten Papeterien 
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Wer nicht inseriert, der wird leicht vergessen! 

Joseph Bianchi 
^rteipt Uta EckeGuil l imann-und Locamostrasse UI 

t 
Grabsteinkunst 
empfiehlt sich für Liefe
rung v o n Grabmälern in 
jeder Ausführung. 

Kirchenschmuck 
Altäre, Statuen, Taufsteine 
in Marmor, Granit oder 
in Kunststeinen. 

I I D e k o r a t i o n e n fü r öf-
f en t l i chc B a u t e n u n d 
P r i v a t . 

Reparatur u n d Auffrischen v o n bes tehenden 
Kunstwerken, sowie Fenster- u n d Türen-Einfas
sungen, Häuserfassaden u n d dergleichen. 

Zahlreiche Referenzen zur Ver fügung ,• Firma mit 
40j ähriger Erfahrung. 

Xolonialwarmhandlung 

5. Baemsmyl S Cw. 
FREIBURG, Zähringerstrasse 92 

# Spezialitäten in rohem und gebranntem 
Kaffee 

9 Eigene Kaffeerösterei (gros - détail) 

Eine glückliche Köchin 
ist jene, die den 

ÙektriséenXoàherd 
braucht. 

E r s p a r n i s S c h n e l l i g k e i t 
K o m f o r t S i c h e r h e i t . 

Voranschlag und Auskünfte durch die 

Freiburgischen Elektr izi tätswerke 

Obstbäume 
Hochstamm- und Formbiiume, sowie 
Beerensträucher in g r o s s e r A u s w a h l 
empfiehlt 

'0>t6m4CfZ€C 

Jos . Brülliai't, iVIarialiils, 
Düriiiigen 

d>äckctcL—K.ottititotei 

L. Fasel, Sohn, Freiburg 
Hängebrückstraße 90 Telefon 6.44 

T o r t e n - G l a c e n - D e s s e r t s 

Metzgerei Despont-Blanchard 
Neben der St. Nikiauskirche + Telephon 12.09 

Ochsenfleisch - Kalbfleisch - Schaffleisch 
Gute, rasche Bedienung. 

Es empfiehlt sich höflich Desponf-Blanchard 

Gebr. Piantino 
Telephon 8.24 - FREIBURG - Schoenherg 

empfehlen sieh fiir sämtliche 

M a u r e r - , 

G i p s e r - u n d 

M a l e r a r b e i t e n 
Uebernahme 
von Arbeiten zum 
Pauschalpreis 
Zahlreiche 
Anerkennungen 

Alle Modelle von 

Bruchbänder 
Wmslandsgürtel 
ZKrampfadersirümpfe 

sowie alle Kranken- und Sanitätsartikel finden Sie 
im Fachgeschäft H. Paril, Bandagiste, Lindenplatz 1, 
Freiburg 35 jährige Tätigkeit 
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Unsere Inserenten sind Eures Vertrauens würdig! 

Auskunft bereitwilligst 

T Das echnikum von Freiburg 
(Kunst- und Gewerbeschule) bildet : 

Elektro - Techniker, Bautechniker, Bau
führer, Vora rbe i t e r . Zeichenlehreru. 
-lehrerinnen, Dekorations-Maler u. Zeich
ner-Graphiker, Mechaniker, Schreiner, 
Weissnäherinnen n. Stickerinnen aus. 
Studien von 5 bis 8 Semester. Offizielles 
Diplom. 
Internate für Jünglinge und Töchter. 

Eintritt : Frühling und Herbst — Prospekte — Telephon 2.56 

Ernst mwicl's Söhne* to. 
Baumaterialienhandlung] 

Freiburg Av. Tivoli 3 
Telephon 442 — Postcheck IIa 69 

S p e z i a l - A r t i k e l fü r L a n d w i r t s c h a f t : 

Einmachtöpfe, Schweinetröge, säurebestän
dige Bodenbeläge etc. Eternitwellplatten für 
Bedachungen. 

Sanatorium St. Anna, Ludern 
Idealgesinnte, kath. Töchter finden sorgfältige Ausbildung 
in der Kranken-. Wochen- und Kinderpflege und Gebor
genheit in kranken und alten Tagen im St. Annaverein. Pro
spekte durch das Mutterhaus Sanatorium St. Anna. Luzero. 

Flechten jeder Art, auch Bartflechten, 
Hautausschläge, frisch und veraltet, beseitigt die viel
begehrte Flechtensalbe „Myra". Preis: k l e i n e r T o p f 
Fr. 3.—, g r o s s e r T o p f Fr. 5.—. Zu beziehen durch: 

K a i h a u s - V|x»l l i e l t e , G l a r u s 

Her Auftrag des fieilmiDes „ Ü ß l M , ICllCOf, t O U f e t !" gilt audi in unseren Ingen 

I 
! 

i 
! 

i 
! 

L, 

Die Schweizeimissionäre »on „Bethlehem" in Manbschuluo (Ostasien) und in Süd°Rhodesien (Südafrika) arbeite» unent» 
wegt im Weinberge (Sottes. Trotz aller Hindernisse werden in der Heimat und in der Mission anch weiterhin neue Missi«° 
näre herannebildet. Aber diese große Aufgabe können wir nicht allein vollbringen. Di« ganze Heimat muß mithelsen. 
Vo,n Ausland können mix leine HD« mehr erwarten. 

Narum. lieber teser. stell vu den linweizermislionären bei! 
Hilf ihnen, Missionare heranzubilden 
durch lopcniinmg von 

flnioniusbrot ! 
Viele Knaben mit Missioiisberuf könn
ten nicht ans Studium denken, wenn 
nicht edle Menschen zu Ehren des hl. 
Antonius von Padua (8ab«n für seine 
Zöglinge nach Bethlehem schicken wiir° 
den. Dafiir aber zeigt siä) auch der 
hl, Antonius seinen edlen Helfern als 
gutiger Schutzpatron in allen Anlie
gen und Nöten. 
Antoniusbrot für eine Mahlzeit Fr. 
20.—, für einen Tag Fr. 50.—. Aber 
auch jede noch so kleine Gabe wirb mit 
einem herzlichen „Vergelt's (Sott" und 
mit der Zusicherung dankbaren Eeden» 
kens vor (Sott und feinem großen Hei» 
«igen entgegengenommen. 

Hilf ihnen, OOIS armen Heidenlindem 
sxohe Gottestinder zu machen durch 
die Svendnng von 

sseidenkindgllben! 
Viele !;oocn schon erfahren, oi«: der 
liebe Gott dieses Werl barmherziger 
Siebe segnet und auch den Spendern 
zum Segen werben laßt. Es wirb 
deshalb gerne gespendet als Namens» 
tagsgeschenk, aus Anlaß der Geburt 
oder Erstkommunion eine« Kindes, als 
Sani für Genesung ans schwerer 
Krankheit, als Bitte um Legen in 
Stall und Feld und im Geschäft, um 
die Gnade der Nekehrnng einer ver° 
irrten SccI« zu erlangen, als Trost 
und Hilfe für »erstorbene Angehörige 
usw. 
Die übliche Gabe dafür ist Fr. 25 —. 

Oder willst und kannst Du ganz hoch, 
herz g helfen? Sannst du sagen: 

3di gebe mich selbst! 
Wenn Du Missionär werben willst, so 
schreib« noch heute um einen Prospekt. 
Auf Wunsch ist auch einer unserer 
Priester gerne bereit, geilrgentlich vor» 
boizntommen, damit alle de» Missions» 
bexuf betreffenden Fragen mit ihm be° 
sprachen werden können. Das Schul» 
fahr beginnt jeweils im Sept., «m 
Vorkurs nach Ostern. Für Snnbcn mit 
franz. Muttersprache ist ein Prog»m° 
nasium in Freiburg. Wer nicht stndie» 
ren will, kann als Mission«br»dei in 
stiller Avbeit, ie nach Anlage und Ve» 
rin, in der Heimat oder in unserer 
Asrika-Mission bie Tätigkeit der Prie» 
ster.Missionäre unterstützen und ssai 
selbst heiligen. 

Sur alle Senounoen uno Anfragen menoe man (idi bitte an Dos 

missionsliaus vellileliem in Immensee (Sdiroyj) 
postdiefMonto Vll 394 

i 
i 
i 
i 
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Bestellt an erster Stelle bei den Inserenten des Kalenders ! 

Billig und gut 

kaufen Sie ein bei 

Dossenbach 
F r e i b u r g - M u r t e n 

Gegründet 1881 

<=>ckneiAeïmailei 

M iigo Nußbaumer 
Lausannegasse 66 F r i b o n r g , Telephon 7.45 

S p e z i a l h a u s f ü r d i e H . H . G e i s t l i c h e n 

• Soutanen 
• Gehrockanzüge 
• Hüte 
• Schwarze Regenmäntel 
• Studentenbünder u. -mutzen 

M a ß a n z ü g e u n d K o n f e k t i o n 

l 

^ 

J 

ixitie- und IjuüeckanMunq 
S p e z i a l i t ä t : V a c h e r i n f ü r F o n d u e 

£.]Si'echbülil-Juiigo,Freibni'g 
Telephon 8.44 Grand'rue 63 

LUZERN 
Katfioliscßes Qeseüenuaus 

Nähe Löwendenkmal, Tel. 2.14.47 — Gute Küche 
und Getränke, schöne Zimmer, massige Preise. Für 
Vereine und Schulen sehr geeignet. 

L Weine 
Gegründe t 1855 

Esseiva & Cie., Fribourg 

Suce, des Fils d ' Jg . Esseiva 

EUX BERN 
D r u c k f a r b e n f a b r i k 

Engehaldenstrasse 26 - Telephon 31297 

Höhere kantonale 

Handelsschule für Mädchen 
Freiburg (Schweiz) 

Der Unterricht wird von Professoren der Universität, de» 
Kollegiums St. Michael und des Institutes St. Ursula erteilt. — 
Allgemeine literarische und wissenschaftliche Ausbildung. Am 
Ende des vierten Schuljahres Reifezeugnis für kaufmännische 
Wissenschaften. Austrittszeugnis für Schülerinnen, welche di» 
Schule nach dem ersten, zweiten oder dritten Schuljahr ver
lassen. — Ausserordentlich günstige Lage der Schule und des 
damit verbundenen Pensionats, inmitten eines grossen Gartens 
im Stadtteil Gambach, der Freiburg im Westen überragt. Di© 
Ursulinen leiten das Pensionat. 

Für Deutschschweizerinnen beginnt nach Ostern und im 
September ein Vorkurs zur Einführung in die französische 
Sprache. 

Um Auskunft und Programme wende man sich an die 
Direktion der Schule (Gambach, Freiburg] oder an die Direk
tion des öffentlichen Unterrichts in Freiburg. 

vhuMiaÙ-

S t r i c h ä t z u n g e n 

/ und 
mehr
farbig 

A u t o t y p i e n 

ABEREGG-STEINER & CIE. AG. 
Telephon 2 4 . 7 4 1 B E R N 

K n S U i ï l â , Ü K l l t , Oelenkschmerzen, Rückenweh, fufjgicht, 
Ischias, Krampf, kalte Fiifje, alle rheumatischen Schmerzen 

verschwinden, wenn sie 

elektro-magnetische 

Schuheinlagen 

und Bellschuhe 
£> Pat. 188008 tragen. 

Vorzüglich begutachtet. — Glänzend bewährt. — Zahlreiche 
Zeugnisse. — Bezugsquellen od. Lieferung durch die 

Gesdiäf s s stelle „RHEUMALOS" Solothurn 52 
N. B. Spezialausführung zum Tragen mit Fußstützen, 
und für Senkfufj, Plattfufj etc. 
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Unterstützt die inserierenden Geschäftsleute! 

PARAMENTE 
REPARATUREN . METALLGERÄTE 

E I G E N E F A B R I K A T I O N 

Land der Märchen und der Lieder. 
Leicht zu besteigende Berge. — Ferien
aufenthalt — Ausflüge. — Besuchen Sie 
das Schloss von Greyerz und seine kost
baren Sammlungen! 

Elektrische Greyerzerbahnen 
F r e i b u r g , Tel. 12 63 B o l l , T e l . 85 

Colomba-Kohlenpapier 
verdient als Schweizer-Produkt 

bester Qualität den Vorzug 

Hersteller: W a p e r & Cie.. Papierwarenfabrik. Zürich 
Erhältlich in jedem Fachgeschäft 

Jßinoleum 
gelegt oder ungelegt, zu den besfen Bedingungen 

Teppiche 
Tapeten 

Marcel (hiffelle 
6, Bd. Pérolles 

VEREINS

KIRCHEN- FAHNEN 
K U R E R & C I E , WIL(St.G.) 

Unternehmung fürGlaserei und Glasmalerei 

fL Kirsch 5 Co., Sreiliury (Schajeij) 
Perolles 26 - Telephon 3.12 

Kirchen- und Kapellenfenster, Wappenscheiben 

'Bäckerei 
Ant. Schoenenberger 

Téléphone 62 - F r i b o u r g 

i. u7a>t6 t^y. < 

Z A H N A R Z T 

gewissenhafte und schonende Behandlung 

F r e i b u r g 

Telephon 680 

B a h n h o s s t r a s s e 3 6 

gegenüber der Volksbank 

Fribourg Hotel T e r m i n u s 
u. Zähr ingerhof 

Gegenüber dem Bahnhof - 30 Zimmer mit fliessendem Wasser -
Jeder Komfort - Altrenommierte Küche - Große Sale für Ge
sellschaften Telephon 2.11 

Vor Der Berufswahl 
mögen unsere katholischen Jungfrauen und 
heranwachsenden Töchter bedenken, daß die 
Stunde der Berufung ein heiliger Augenblick 
im Leben des Menschen ist. Ein idealer Platz, 
der für guterzogene katholische Jungmädchen 
an erster Stelle in Betracht gezogen werden 
dürfte, wäre die Genossenschaft der Kanisius-

Auskunft erteilt gerne 

Schwestern. Sie arbeiten im Dienste des Schrif-
tenapostolats in der Setzerei, Druckerei, Bin
derei und im Vertrieb des guten Buches oder 
in der Haushaltung und im landwirtschaft
lichen Betrieb. Für jede Veranlagung die ge
eignete Beschäftigung im Dienste Gottes. 

d i e F r a u Mut te r im Mar i enhe im, F R E I B U R G J 
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Ehe du kaufst, hol' deinen Rat beim Kalenderinserat! 

Verlangen Sie 
unverbindliche Preisofferten bei uns, wenn Sie Buchbinderei-Arbeiten zu besorgen haben, wie das 
Einbinden von 

Geschäf tsbüchern u n d Kundenbüche rn 
Disser ta t ionen o d e r Schulheften 
Liturgischen u n d Gebe tbüchern 
Goffinen u n d Posti l len 

Schreibunterlagen, Kartonmappen und Schachteln aller Größen und Qualitäten. Aufziehen von 
Landkarten. Lochen, Perforieren und Numerieren von Geschäftspapieren. 

B U C H B I N D E R E I D E S K A N I S I U S W E R K S F R E I B U R G 
Rychengasse 30 Telephon 13 41 

RUETSCHi 
<=UJie bewahrte èckweix, 

Glockengießerei 

Neue Geläute 
Einzelglocken 
Reparaturen 
aller Art 

*AARAU*-

Alle Marken haben diese und 

jene Vorteile, aber die Bernina 

hat sie alle auch, plus solche, 

die n u r Bernina hat. 

E. Wassmer A.-G., Freiburg 

Dankschreiben 
Heilung von Magen - und Darmkatarrh und Magengeschwüren. 

Ich hatte Brechreiz, Aufstossen von Speiseresten und Herz
wasser, Schmerzen auf dem Magen , Würgen bis in den Hals, 
verbunden mit Müdigke i t und Gewichtsabnahme. Gehei l t wurde 
ich durch das Med iz in - und Naturhei l inst i tut N iederurnen. 

A r b o n , den 14. Febr. 1938. K. Beck. 
Unterschrift beg laub ig t : Anderes, Notar . 

Hei lung von Herz- und Nervenschwäche mit Schwindelanfä l len, 
Kopfschmerzen etc. 

Ich l i t t an ob igen Leiden, sowie an Schlaf losigkeit und Mü
d igke i t in den Beinen. Im Vertrauen auf das Med iz in - und N a 
turhei l inst i tut, N iederurnen, das mir früher schon einmal vor
zügl ich helfen konnte, begab ich mich w ieder in dessen Behand
lung. Der Erfolg b l ieb nicht aus, denn schon in kurzer Zeit war 
ich von meinem Leiden vo l ls tänd ig gehei l t . 

D i e t e r s w i I , den 16. Ap r i l 1940. Frau Kunz-Egli. 
Unterschrift beg laub ig t : Schaufelberger, Gemeinderat . 

Hei lung von Nervenschwäche und Nervenerschlaf fung, nervösen, 
rheumatischen Schmerzen, Gebärmutter- und Scheidekatarrh. 

Zu meiner grossen Freude kann ich Ihnen mit te i len, dass ich 
nun w ieder ganz gesund b in , und a l le Arbe i ten mit Leichtigkeit 
ausführen kann. Diesen Erfolg verdanke ich dem Mediz in - und 
Naturhei l inst i tut N iederurnen, das ich a l len Leidenden aufs beste 
empfehlen kann. 

B r e t z w i l , 17. August 1939. Berta Hartmann. 
Unterschrift beg laub ig t : Hartmann, Gemeinderat . 

Hei lung von Nervenschwäche, nervöser Herzschwäche, Blutzirku
lat ionsstörungen, Magenkatar rh und Magenerschla f fung. 

Von a l l diesen Leiden wurde ich in ganz kurzer Zeit durch 
das Mediz in - und Naturhei l inst i tut Niederurnen gehei l t und kann 
daher dasselbe jedermann bestens empfehlen. 

K o b e I w a I d , 18. August 1939. Frau W w e . Math . Stieger. 
Unterschrift beg laub ig t : J. Benz, Gemeindeammannamt. 

Hei lung von Gelenkgicht und Gelenkrheumatismus mit Fieber
erscheinungen. 

An diesem Leiden wa r ich schwer erkrankt. In meiner Hi l f lo
sigkeit wandte ich mich an das Mediz in - und Naturhei l inst i tut 
N iederurnen, und wurde in kurzer Zeit vo l ls tändig von meinem 
Leiden befrei t . Ich werde dieses Institut jedermann bestens em| 
fehlen. 

B e r n den 7. November 1939. 
Unterschrift beg laub ig t : H. Luginbühl, Notar 

Hei lung von Hüftnervenentzündung, Neura lg ien des Ischiasnervs, 
zum Teil Muskelrheumatismus. 

In ganz kurzer Zeit wurde ich überraschend er fo lgre ich von 
diesen schmerzhaften Leiden gehei l t . Ich hatte auf fa l lenderweise 
Schmerzen, stundenlang, konnte das Bein nicht bewegen. A l len 
Leidenden kann ich daher das Mediz in - und Naturhei l institut 
Niederurnen bestens empfehlen. 

W a l z e n h a u s e n , den 2. Febr. 1940. R. Kol lenberger. 
Unterschrift beg laub ig t : A. Künzler, Armenpf leger . 

W e r gehei l t sein und wissen w i l l , was ihm fehlt , schicke sein 
Wasser (Urin) und Krankheitsbeschreibung an das 

bestens emp-

Hans Schwarz. 

Medizin- und Naturheilinsfifut Niederurnen (Ziegelbrücke) 
Gegründet 1903 — Institufsarzt: Dr. J. Fuchs 

Man verlange Prospekt! 
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Das Kalenderinserat, der beste Weg zum Publikum! 

empfiehlt ihre vielbewährten, erprobten Spezialitäten 

Blutreinigungsmittel. 
Franziskanerpulver, Honduras-Elixier. 
Alpenkräutertee, Fischtran. 

Gegen Blutschwäche. 
Eisenbitter, Eisenpillen, Phosvitin. 

Blasen- und Nierentee. 
Langjährig erprobt. 

Hustenmittel. 
Cocpieline gegen Husten und Keuchhusten, 
unübertroffen für Kinder. 
Bronchitis-Lapp gegen Husten und Erkältungen. 
Sirop pulmotonique gegen hartnäckigen Husten 
und Lungenkatarrh. 

Kropfmittel. Strumafug-Tabletten. 
Kropfwein. — Einreibung. 
Wirkung zuverlässig. Keine schädlichen Neben
erscheinungen. 

eue foppjceibucfl 

Versand gegen Nachnahme. 

(St. niltlausplnij) Telephon 3.<i5 

Stärkungsmittel. 
China-Wein, Eisenbitter, Tonischer Wein. 
Sirop Magistral, Lebertran-Emulsion. 

Gliedersuchtsmittel. 
Cachets-Rheuma von der Apotheke Läpp helfen 
immer, speziell bei Hexenschuss, Gicht und 
Ischias. 

Offene'Beine, Krampfadergeschwüre. 

St. Niklausbalsam-Salbe lindert und heilt. 

Fußschweißpulver. — Hühneraugenmittel. 

Sämtliche Viehpulver, Strengelpulver. 
Putztränke, Milchtränke, Erregungspulver. 

Farbwaren, Firnisse, Pinsel. 
Bodenwichse, Putzmittcl. 
Schwämme und Korke. 

Große Auswahl in sämtlichen Sanitätsartikeln. 
Bruchbänder, Krampfadernstrümpfe. 

Sämtliche in- und ausländischen Spezialitäten. 

Cementröhren 
und Fassonstücke, Drainierröhren, Cementsteine, Kabelsteine, Gartenein
fassungen, Einfriedigungspfosten, Klärgruben 

Imprägnierte Speziairöhren (Patent Nr. 152546) 
für s äu reha l t i ge , cemen tge fäh r l i che Böden oder stark beanspruchte 
Kanalisationen. Ganz geringe Abnützung. 

Kalksandsteine 
voll und gelocht, in allen Normaldimensionen. Gute I so l i e rung , h o h e 
Fes t igkei t , F ros tbes t änd igke i t . 

Mehrmetrige Hochdruck-Betonschleuderröhren 
System „VIANINI", Stahlbeton. 

Zellenbeton 
die ideale Vereinigung von Bau- und Isoliermaterial gegen Kälte , 
W ä r m e u n d Schall. Vorzüglicher Ersatz für Kork. 

K A N D E R K I E S A.G. T H U N 
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Unsere Inserate garantieren immer schönen Erfolg! 

D, Nile lUcuchocbßitcn 
für Behörden, Vereine, Geschäftsleute, Private 

Statuten, Jahresberichte, 
Broschüren, Preislisten, 
Zirkulare usw. 
Briefbogen, Memoranden, 
Kuwerte, Rechnungen, 
Quittungen usw. 
Postcheck, Giro, 
Anhänger, Etiquetten, 
Geschäftskarten, 
Tabellen usw. 

Visit-, Verlobung«, und Vermählungs-
karten — Trauerdrucksachen 

in kürzester Frist beziehbar 

KANISIUSDRUCKEREI FREIBURG 

Telephon 13 41 

Sparkasse des 
Sensebezirks Tafers 
Garantiekapital Fr. 200,000.— Gegründet 1863 

Staatlich anerkanntes Geldinstitut mit 
Gemeindengarantie. - Reservefonds 
Fr. 345,000.—. 

„Sensebezirkler, unterstütze deine 
einheimischen Institutionen!" 

Wir empfehlen uns zur Entgegen
nahme von Geldern in : Sparheft, 
Konfo-Korrent, Kassascheine, welche 
wir zu den günstigsten Bedingungen 
verzinsen. 

Geschmackvolle H e i m s p a r k a s s e n 
g r a t i s . 

Wir gewähren Darlehen gegen hypo
thekarische Sicherheiten, Viehpfand, 
Konto-Korrent, Wechsel. 

Die Verwal tung. 

à 
i 
l 
i 
l 
i 
i 
ï 

= tDos ist die Qolksoecsichecimg 
Dem üflter? Eine Fürsorge für sein Alter. 
der Mut ter? Eine Hilfe beim Wegfall des Ernährers. 
Dem Sohne? Ein Fonds zu seiner Selbständigmachung. 
DßP TodltßC? Ein Spartopf für die Brautausstattung. 
Den Bindern? Eine Rücklage für die Berufsausbildung. 
der ganzen zamilie? Ein vortrefflicher Schutz gegen mate

rielle Sorgen. j 

! ISoflec lebens-Qersidiewngs-
UßsQllfdlUft Basel, Albananlage 7 

Wochenbeiträge von 50 Rp. an. Regelmässige Abholung 
der Beiträge. Höchste Versicherungssumme 5 — 6000 Fr., 
je nach dem Eintrittsalter. — Auszahlung der doppelten 
Versicherungssumme bei Tod durch Unfall bei mehr als 15 '/2 
Jahre alten Versicherten ; ebenso Beitragsbefreiung bei to
taler Invalidität unter voller Aufrechterhaltung der Versieh. 
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Empfehlet unsere Inserenten in Eurem Bekanntenkreis! 

Beachten Sie die grossen nßUCr6ci}ÜnUngCn 
auf dem Büchermarkt : 

Roman von Benedetto Gioia. 

Darf der Mensch mit Gott handeln? Muß der Schöpfer seinem Geschöpf materielle Güter verleihen, 
um ihm seine Liebe zu erweisen? Der Roman, der auf wirklich Erlebtem aufbaut, zeigt, wie sehr der 
Mensch sich dem Willen Gottes beugen soll. Ueberall da, wo er versucht, mit der Geisterwelt oder durch 
die Geisterwelt etwas zu erzwingen, da vollzieht sich eine faustische Tragödie. 

Mit satanischer Folgerichtigkeit zerstört hier der Spiritismus eine Ehe. 

Dieses tiefsinnige Werk ist in Ganzleinen zum Preise von Fr. 8.—, broschiert Fr. 7.—, erhältlich. 

O d * D O k t O I * V O H L Ö t S C h G B l Roman von Wilhelm Ebener. 

Welches ist der Sinn der vielen Leiden auf dieser Welt? Unzählige Unschuldige fallen im Krieg, durch 
Hunger und Krankheit. Krüppel siechen dahin, Mütter werden ihren Kindern entrissen. — Der Doktor 
von Lötschen sieht dieses namenlose Leid, er erfährt es selber und flucht Gott, seinem Schöpfer. So 
flieht er aus der körperlichen Not auch in eine geistige und findet endlich nach ruhlosem, gehetztem 
Leben den Sinn des Daseins, die Sendung der Leidenden. 

Ein packender Volksroman, den in der heutigen Zeit jeder lesen sollte. 

Das Buch ist sauber ausgestattet und gebunden zum Preise von Fr. 5.30 und broschiert Fr. 4.50 erhältlich. 

D Î G T O f G V O n S C O t l c i n d Y e t i * ! ! Roman von F. H. Achermann. 

Das ist der Roman, auf den die vielen Leser der Achermann Bücher schon längst gewartet haben: 
Mord in der Zentrale der weltberühmten Londoner Polizei — Kinderraub — der Gauner wird verhaftet, 
die Verbrechen gehen dennoch weiter. Scotland Yard ist ratlos! Da helfen zwei urchige Schweizer. 
Sie lösen das Rätsel und setzen die berühmten Detektive in Staunen. — Atemraubende Spannung bis 
zur letzten Seite! 

Die Kammerzofe Robespierres. 
Der Wildhüter von Beckenried. 
Aram Bela. 
William Thomson, der Aussätzige. 
Moskau oder Konnersreuth? 

Rauschgas. 
Totentanz in Friedensmasken. 
Im Banne der ewigen Gletscher. 
Der Antichrist. 
Nie kehrst du wieder, gold'ne Zeit . . . 

Die Bücher sind alle in der Preislage von 4—5 Franken erhältlich. 

Eines der spannendsten aber ist der neue Detektivroman : Die Tote von Scotland Yard. 

In allen Buchhandlungen oder direkt beim Verlag Otto Walter A.-G., Ölten, zu beziehen. 

Vergaßen Sie das köstliche Büchlein des Dienstmanns Nr. 3 von Ölten? 

H c t l l o D i e n s t m a n n von Dans Gvsin. 
Ueberall zu Fr. 3.60 erhältlich. 
In frohen und trüben Stunden ein guter Begleiter. 
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Achermanns wuchtige Urzeitromane : 
Auf der Fährte des Höhlenlöwen. 
Kannibalen der Eiszeit. 
Die Jäger vom Thursee. 
Der Schatz des Pfahlbauers. 
Der Totenrufer von Haiodin. 
Dämonentänzer der Urzeit. 

Achermanns Romane der neueren Zeit: 
Der Henker von Basel. 
Die Madonna von Meltingen. 



Wer je den Kalender liest, die Inserenten nicht vergißt! 

Es gibt keine dämpfigen 
Pferde mehr ! 

Alle Affektionen der Lungen- und 
Luftwege hei Pferden werden rasch 
und gründlich geheilt bei Verwen
dung des berühmten 

£ & * -

Syrup Fructus 
von Tierarzt / . Bellwald 

Vieljähriger, grossartiger Erfolg. Tausende von Dank
schreiben direkt von den Besitzern. Von allen ähn
lichen Mitteln ist Syrup Fructus das erfolgreichste und 
bewährteste. Syrup Fructus (Eidgen. Patent 37824) 
ist ein Pflanzen-Extrakt und nicht zu verwechseln mit 
Anpreisungen, die von Nicht-Berufsleuten gemacht wer
den. Preis pro Flasche Fr. 4.50. Verabreichungsweise 
angenehm und einfach, Gebrauchsanweisung und Rat
schläge in bezug auf Fütterung usw. werden beigelegt. 
Kein Depot und keine Vertreter. Man wende sich direkt 

an den 

Erfinder J. Bellwald, Tierarzt, Sitten 

Stets reiche Auswahl 
in Qualitätswaren 

F.Vonlanthen 
Schuhhandlung, Lindenplatz 

Fre ibu rg 

Central-Droguerie 
Bourgknecht & Gottrau, Freiburg 

bedient gut, rasch und billig ! Telephon 91 

Freiborg* 
Schwei\erhof 
Hôtel Suisse 

G a r a g e — A u s s t e l l u n g s r ä u m e 

Es empfiehlt sich bestens 

Alles neu renoviert 
Bescheidene Preise 

O . \ m lia u m i te i l 

aus den sonnig gewachsenen Äpfeln u. Birnen die 

heimatlichenu. vortrefflichen Naturalprodukte : 

Apfelsäfte 
g e m i s c h t e S ä f t e (Äpfel und Birnen) 

O b s t w e i n i n F l a s c h e n (leicht mussierend) 

A l k o h o l f r e i e A p f e l s ä f t e (Süssmost) 

Frei von Chemikalien : Äpfel in flüssiger Form. 
Nahrhaft wie Milch : Gesund wegen seiner diätischen Wirkung, durststillend wegen seines angenehmen 

Säuregehaltes. 

Billiger als Bier, Mineralwasser, Limonaden : Dabei aber auch bedeutend wertvoller. 
Ein Schweizerprodukt, das unserer Landwirtschaft den Absatz der Ernten ermöglicht. 
Erhältlich in allen guten Wirtschaften und Handlungen. Ein Getränk für jung und alt, für jedermann. 

Als neues' Produkt, aus Schweizerobst spritfrei hergestellt, liefern wir O b s t C S S i g „ G u i n e s s " 
Während der Herbstcampagne bis ins Frühjahr Versand von T a f e l - n u l l W i r t s c h a f t s -
o l > s l in Harassen von 30 kg an. Lieferung per Camion ins Haus oder nächste Bahnstation. 

Verlangen Sie Muster und Preislisten! 

Obstbaugenossenschaft Oiidingen (Telephon Nr. 45 87) 
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Schenkt unsern Inserenten volle Beachtung! 

verkörpern durch eine 40jährige Fabrikationserfahrung ein Höchst-

mass an Präzision und Leistungsfähigkeit. 75 Arbeitsgänge werden 

allein für den Typenhebel aufgewendet. Das ist ein Beispiel für die 

hohe Präzision der unverwüstlichen Ideal- und Erika-Schreibmaschi

nen. — Erzeugnisse, die mit solcher Sorgfalt hergestellt werden, müssen 

Erfolg haben. Den Beweis gibt die ständig steigende Umsatzkurve. 

Verlangen Sie ausführlichen Gratisprospekt oder unverbindliche Vor

führung durch die Generalvertretung : 

W. Häusler-Zepf f Ringstraße i7. Ö l t e n 
Vermietung von Schreibmaschinen verschiedener Systeme Fr. 10.— 

bis Fr. 20.— pro Monat. 
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Schenkt unsern Inserenten volle Beachtung! 

Zur Wiedergeburt 
von Augustinus Borer, res. Abt, O. S. B. 

Des NosenKranl« 
1. Teil Ver freudenreiche Nosenkran; 

88 Seiten in Kunstumschlag, mit Symbolzeichnung und Handzettel. Kart. 60 Rp. 
Wie machen wir uns den Rosenkranz wieder lieb und wert? — Mit offenem Blick für die Not der Zeit und 
mit der Abgeklärtheit eines gebetsgeübten Mönches wird hier eine lehrreiche, leicht verständliche Anleitung 
zum nutzbringenden und frohen Rosenkranzbeten gegeben. Für jedes Geheimnis werden zehn kurze Be
trachtungen geboten. Durch praktische Auswertung aufs tägliche Leben wird die verborgene Schönheit 
des Rosenkranzes und sein Wert fürs christliche Leben aufgedeckt. 

2. Teil Ver schmerzenreiche NosenKranz 
70 Seiten in Kunstumschlag, Ausführung wie oben. Kart. 60 Rp. 

Die ganze Darstellungsweise der an sich schon dramatisch wirkenden Leidensgeschichte ist packend und 
ergreifend, fern von jeder Sentimentalität. Ganz originell sind die dazwischengeflochtenen Nutzanwendun
gen gehalten. Eine wahre Fundgrube von tiefen, echt frommen, ergreifenden Gedanken. 

3. Teil Ver glorreiche NosenKranz 
70 Seilen in Kunstumschlag, Ausführung wie oben. Kart. 60 Rp. 
Hier gehen die Rosenkranzbeter ihren Kreuzweg voll Ewigkeitshoffnung und Unsterblichkeitsglauben, die 
sie immer wieder entflammen und neu beleben an den Geheimnissen des glorreichen Rosenkranzes. Da 
dürfen sie — trotz der Trost- und Hoffnungslosigkeit unserer Tage — ins gelobte Land hinüberblicken, wie 
einst Moses auf dem Berg Nebo. 

Dos goldene Buch der vollkommenen Moch l zu Moria 
Vom sei. Ludwig Maria Grignion von Montfort. 

16°, 619 Seiten auf Dünndruckpapier. Je nach Einband und Schnitt Fr. 3.60 bis 7.—. 
Wenn es ein Buch gibt, das uns tief einführt in die wahre Andacht kindlicher Liebe und Hingabe an die 
Gottesmutter, dann ist es sicherlich dieses, das sich würdig der „Nachfolge Christi" an die Seite zu stellen 
vermag. In seinem ersten Teil enthält es verschiedene Abhandlungen aus den Schriften des Seligen, während 
der zweite Teil der marienliebenden Seele tägliche, wöchentliche, monatliche und jährliche Uebungen und 
Andachten bietet. 

Verlag des kanisiuswerks, ßreiburg (Sdiroetj) 

v 

Reichhaltige Auswahl 
in Gebet-, Belehmngs- und Unterhaltungsbüchern jeder Art und Preislage. Erzählungen, 
Romane, Kalender. Einfache und kunstvolle Devotionalien. Grosses Assortiment in allen 
Arten von Schreibutensilien, Ansichts- und Gratulationskarten. 
Alles für Büro, Unterricht und Schule. 

In unseren beiden Verkaufsläden 
I lä i igebrückstr . SO Universitätsstrasse 6 
Telephon 1340 K A N I S I U S W E R K , F R E I B U R C Telephon 13 42 
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Beruft Euch bei Bestellungen auf unsere Inserenten ! 

75 ANNEES D'EXPERIENCES 

Einer sagt's dem andern, denn 
Herr A. St. in Z. schreibt : 

Von Bekannten habe ich von der groß
artigen Wirkung Ihrer Nerventropfen 
gehört. •— Ueber 2000 Dankschreiben 
bestätigen, dass 

Paul Kellers Nervenmittel 
bei Nervosität, Nerven - Schmerzen, 
Schlaflosigkeit, Migräne, Kopfschmer
zen, Angstznständen, Herzklopfen etc. 
mit Erfolg angewandt werden. 

Kurflasche für 18 Wochen Fr. 5.80. Probeflasche Fr. 3.— 

B. Keller, Speicher 
nndif. oon Paul Keller, slaturont 

zmlmrger MakbanK, Kreilmrg 
Stootsgorantte 

Kapital 

5r. 30,000,000.— 

10 Agenturen 

97 Sparkassa-

Korrespondenten 

im Kanton 

Gewährung oon 

Darlehen 

und Eröffnung oon 

fionoels-Rreoiten 

gegen Grundpfand, 

Titelhinterlage 

oder Bürgschaft 

B e s o r g u n g s ä m t l i c h e r B a n k g e s c h ä f t e z u v o r t e i l h a f t e n B e d i n g u n g e n 

Absolute Oecsditoiegenheit Die Direktion. 
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Wer die Inserate aufmerksam liest, wird Profit daraus ziehen! 

Unsere neu gebaute 

?lnlilen;iiil;i:;e 
beim Marktplatz Düdingeii lie
fert überraschend grosse Aus
beute in l a . backfähigem M e h l 
für die Kundeiimüllerei . 

Mit höflicher Empfeh lung : 

l a n d w i r t s c h a f t l i c h e Genossenschaft 
des Sensebezirkes 

IHiriiiigoii Schmi t ten 

Menond et Sieber 
Brennmater ia l , Gasoil 

1, Rue du Temple J F r e i D U r g Telephon 3.66 

vl/cinkandlun 
S p e z i a l i t ä t : 
Fechy, «Clos du Martheray> 

(s M o n t d ' o r , *Clos d u Soleil» 
M o n t d ' o r , «Perle du Valais» 

AUGUST VICARINO, FREIBURG 
Alpengasse 54, Telephon 79 - Ha'ngebrückstr. 83, Telephon 258 

Insti tut SÄNT' ANNA, Lugano 
Herrliche Lage. Beste Verpflegung. Gründlicher Unterricht. Primar
und Gymnasialklassen. Sprachkurse für fremdsprachige Schüle
r innen . Handelsfächer. Neuer Haushaltungskurs. Unterricht 
in Gesang und Musik. Turnen. Malerei und Kunstgewerbe. Weiss
nähen, Sticken, Zuschneiden. — Eintritt: Frühling u. Herbst 1942. 

Auskunft durch die Direktion. 

érCctel — /Pension ^toLjenjreLi 

Flüe l i - Ran f t 
mit PILGERSTÜBLI, d i rek t an der Strasse. Station Sachsein. 
Postauto-Haltstel le. Pilgern und Passanten bestens emp loh len . 
Prospekte du rch 5. Lu te rbacher -Re inhard Tel . 8 62 74 

KaplCLll Fahsel, der bedeutende ?redizer, schrieb 
du« neuzeitliche Gebetbuch : 

Näher, mein Bott, 3U Hie 
Umfang 576Seiten. Das ganze Buch ist in Rot-Schwarz gedruckt. 

Preise der Einbände von Fr. 3.50 bis Fr . 8.90 
Die ers ten Urteile über dieses speziell für die heu
tige Zeit geschriebene, überragende Gebetbuch 
sind durchwegs begeisternd. Die erste Auflage 
war inner t wenigen Wochen vergriffen. 
Auch Sie werden in Zukunft aus „Näher, mein 
Gott, zu Dir" beten. 

Zu bezichen durch den 

Verlag Waldstat t , Eiiisiedeln 
oder (Kirch alle Buchhandlungen. 

Qipserei - Walerei - ^Dekoration 
K I R C H E N A R B E I T E N 
F I R M E N S C H I L D E R 

Oskav Schweglev 
FR EI B U R G - Telephon 1617 

Bescheidene Preise 
Fachgemässe Ausführung 
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Weit herum im Schweizerland1 wird Euer Inserat bekannt! 

Urteile über meine Heilerfolge 
Hei lung von chronischen Blasen- und Unter le ibs le iden. 

Unterzeichnete l i t t lange Jahre an chronischem Blasen-Unter
le ibs le iden. Al les was ich unternahm, b l ieb er fo lg los. Da hörte 
ich von der Heilkunst des Naturarztes Karl M a l z a c h e r , in 
Her isau, welchem ich meinen Morgenur in mit kurzer Krankheits
beschreibung einsandte, welcher mich dann auch von meinem 
Leiden vo l ls tändig befre i te, innert kurzer Zelt . Ich spreche mit 
diesem Herrn K. Malzacher, Naturarz t in Herisau, meinen tau
sendfachen Dank für d ie Hei lung meines Leidens, und kann Herrn 
Malzacher jedem Kranken bestens empfehlen. 

N d . - E r I i n s b a c h , den 29. November 1932. 

Unterschrift amtl ich beg laub ig t . Frau B. 

Hei lung von Ischias, Gelenk- und Hüftgelenkentzündung. 

Unterzeichneter bescheinigt hiermit, dass Herr Karl M a l z 
a c h e r , Naturarz t in Herisau, ihn von seinem lang jähr igen lä
stigen Leiden in kurzer Zeit zur Hei lung gebracht hat. A l les , was 
ich zur Hei lung meines Leidens in Anwendung brachte, b l ieb er
fo lg los , bis ich von der Heilkunst des Naturarztes K. Malzacher 
in Herisau hörte, dem ich dann meinen Morgenur in mit kurzer 
Krankheitsbeschreibung einsandte, und der mich schon in denk
bar kurzer Zeit von meinem Leiden befre i te . Ich spreche hiermit 
Herrn Malzacher nochmals meinen aufr ichtigsten Dank aus und 
werde immer bestrebt sein, ihn jedem Leidenden aufs wärmste 
zu empfehlen. 

N e u h a u s e n , den 28. Nov . 1932. 
Amt l ich beg laub ig t . E. K. 

Hei lung von heft igen Kopfschmerzen. 

Unterzeichneter l i t t vom Jahre 1917 bis 1931 an heft igen Kopf
schmerzen. Diese Kopfschmerzen gr i f fen meine Nerven bis zur 
vö l l igen Erschöpfung an , sodass ich an keine Hei lung mehr den
ken konnte. A l les , was ich in Anwendung brachte, war er fo lg los. 
Da hörte ich von Herrn K. M a l z a c h e r , Naturarz t in Heris
au , dem ich meinen Morgenur in einsandte mit kurzer Beschrei
bung meines Leidens. Schon nach kurzer Zeit t rat eine Besserung 
ein und nach 3—4 Monaten wa r ich gänzl ich gehei l t . Ich spreche 
hiermit Hrn. Malzacher nochmals meinen tausendfachen Dank aus. 

V i g a n e 1 I o - Lugano, 30. Nov . 1932. 
G. C. 

Hei lung von Schlaf losigkei t , Zerrüttung des ganzen Nervensystems. 

Unterzeichneter l i t t längere Zeit an einem zerrütteten Nerven
system. Dazu gesel l te sich noch eine grosse Schlaf losigkeit . Das 
Nerven le iden und d ie Schlaf losigkeit verschlimmerten sich immer 
mehr und mehr, und a l les, was ich unternahm, war er fo lg los . 
Als ich von den Hei ler fo lgen vom N a t u r h e i l i n s t i t u t 
K. M a l z a c h e r in Herisau hörte, sandte ich meinen Morgenur in 
mit kurzer Krankheitsbeschreibung e in , und in al lerkürzester Zeit 
wurde ich von meinem Leiden befrei t . Ich spreche mit diesem Hrn. 
K. Malzacher , Naturarz t In Herisau, meinen tausendfachen herz
lichen Dank aus für meine Hei lung, und möge dieser noch lange 
Zeiten ein Hel fer der Kranken und Gebrechl ichen sein. 

F I u m s , 31. Ma i 1932. 
Amtl ich beg laub ig t . P. E. 

Hei lung von Krampfadergeschwüren. 

Nun muss ich Ihnen auch Bericht geben, w ie mir Ihre letzte 
Sendung famose Dienste leistete. Mein Fuss tut nun ganz erheb
lich besser, und ich bin so f roh , meine Hauspfl ichten w ieder zu 
besorgen. Auch meine Familie samt den Grosskindern schätzt 
Ihre werte H i l fe , und werden a l le nicht versäumen, Ihren Rat 

zu empfehlen bei Gelegenhei t . Ich lobe mir den Tag, wo mir 
d ie Broschüre in d ie Hand kam. Was ich noch an Vasin und Salbe 
vor rä t ig habe, w i l l ich sorg fä l t ig aufheben, für den Fall es etwa 
w ieder spuken wo l l t e , aber jetzt ist das Uebel behoben und 
sieht al les besser als seit Jahren aus. Indem Ich meinen herz
lichsten Dank ausspreche, grüsst 

sig. Frau M. R. 
S c h ö n e n w e r d , Januar 1936. 

Hei lung von Schuppenflechten — Psoriatris. 

Unterzeichneter l i t t längere Zeit an einem grässlichen Haut
le iden. Mein Körper überzog sich mit e iner dicken Haut und 
diese wurde schuppenart ig . Hinzu quäl te mich ein furchbarer 
Biss, sodass ich Tag und Nacht ein gequäl ter Mann war . Aerz te 
und Professoren, zu denen ich mich wandte, sagten, es sei eine 
Blutvergif tung und Hautkrankheit , aber helfen konnte mir keiner. 
Ich sandte meinen Urin an das Heil inst i tut Bristol, Naturarz t 
M a l z a c h e r in Her isau, welcher mich von meinem Leiden in 
kurzer Zeit hel l te. Ich spreche Herrn Malzacher , Naturarz t in 
Herisau, Bahnhofstrasse, meinen tausendfachen Dank aus für 
meine Hei lung. 

F e u s i s b e r g , den 28. Oktober 1930, 
Amtl ich beg laub ig t . A. Seh. 

Hei lung von Nerven- und Magen le iden-
Unterzeichneter l i t t längere Zeit an nervösem Nerven- und 

Magen le iden . Ebenso auch an Gal lenblasenentzündung und Herz
schwäche. Dazu gesell te sich noch ein schweres Haut le iden, 
welches Tag und Nacht mit einem Biss mich p lag te . Als ich d ie 
Hei ler fo lge von Naturarz t K. M a l z a c h e r in Herisau hörte, 
sandte ich meinen Morgenur in mit kleiner Beschreibung des Lei
dens e in , und heute hat mich dieser, wenn ich sagen dar f «Wun
derdoktor» mit seinen Wunder wi rkenden Mit te ln zur Hei lung ge
bracht, sodass ich Herrn Malzacher jedem Leidenden empfehlen 

V o r d e r t h a l , den 22. November 1931. 
Amtl ich beg laub ig t . s ig . O . M. 

Hei lung von Asthmaleiden und Herzschwäche. 

Die Unterzeichnete bestät igt hiermit, dass Herr Karl M a l z -
a c h e r , Naturarzt in Herisau, mich von meinem fünf Jahre 
al ten Asthmaleiden in kurzer Zeit gänzl ich bef re i te . Keinem 
Arzte wa r es bisher ge lungen, mir zu hel fen, bis ich eines Tages 
die Adresse von Herrn K. Malzacher erfuhr. Ich sandte meinen 
Morgenur in mit kurzer Krankheitsbeschreibung ein und bin in 
kurzer Zeit vo l ls tändig gehei l t worden . Möchte Herrn K. Malz
acher nochmals meinen besten Dank aussprechen und ich hoffe, 
dass er noch v ie len armen Kranken ein Hel fer werde , w ie er 
es mir war . 

R o t h e n t h u r m , 8. März 1934. 
s ig. Frau S. K, 

Hei lung von Nierenentzündung, Herzschwäche, Blasen- und 
Darmkatar rh . 

Die Unterzeichnete bestät igt hiermit, dass Herr Karl M a l z 
a c h e r , Naturarzt in Herisau, mich von meinem lang jähr igen 
Leiden in sehr kurzer Zeit vo l ls tändig befre i te . A l les , was ich 
bisher in Anwendung brachte, b l ieb er fo lg los, bis ich eines Ta
ges d ie Adresse von Herrn Karl Malzacher erfuhr. Ich sandte 
meinen Morgenur in mit kurzer Krankheitsbeschreibung ein und 
nach kurzer Zeit wa r ich gänzl ich gehei l t . Hiermit möchte ich 
Herrn K. Malzacher nochmals meinen besten Dank aussprechen 
für seine rasche Hi l fe und ich hoffe auch, dass er noch v ie len 
Kranken d ie vo l le Gesundheit w ieder schenken kann. 

R ü t i (Zürich), den 14. Ma i 1935. 
Frau F. R. 

Hei lung von Nervenzusammenbruch, Atembeschwerden, 
Herzk lopfen, Krop f le iden . 

Unterzeichnete bescheinigt hiermit, dass Hr. K. M a I z a c h e r, 
Naturarz t in Herisau, mich von meinem langjähr igen schweren 
Leiden in sehr kurzer Zeit zur guten und gänzl ichen Hei lung ge
bracht hat. A l les, was ich zur Hei lung dieses Leidens in Anwen
dung brachte, b l ieb er fo lg los, bis ich von der Heilkunst des N a 
turarztes K. Malzacher in Herisau hörte, der mich dann in denk
bar kürzester Zeit hei l te. Ich spreche Herrn Malzacher hiemit 
nochmals meinen aufr icht igsten Dank aus und werde immer be
strebt sein, diesen Herrn jedem Leidenden aufs wärmste zu 
empfehlen. 
Amtl ich beg laub ig t . Frau M. B. 

Darum sende jeder Kranke (auch bei ganz alten Leiden) den Morgenurin ein mit kurzer Beschrei
bung der Krankheit an 

HlQturheilinstitut i l« Hatucarjtes 4L Maljadiec. fiecisau 
Bahnhofstrasse, Sprechstunden: Täglich 8—12 Uhr und 2—4 Uhr, Samstag und Sonntag nur nach vorheriger Verein

barung, Telephon 51474 
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Unsere Inserenten sind Eures Vertrauens würdig! 

Académie Ste-Cro ix , Freiburg (Schweiz) 
1. Einziges humanistisches Mädchengymnasium der katholi
schen Schweiz mit Zweisprachigkeit. — Deutsche und franzö
sische Abteilung. — Sieben Jahreskurse. — Reifezeugnis 
eidgenössisch anerkannt. 2. Spezielle Kurse für lebende Fremd
sprachen. — Eintritt Frühling und Herbst. 
Um Auskunft wende man sich an die 

Direktion der Académie 5te-Croixr Freiburg (Schweiz). 

T 
<_̂ C iffla. 

C A P I T O L 
Tel. 15 92 

MARAVILHA-
aus brasilianischen Pflanzen eu 

Kräftigungsmittel ersten Ranges - Unterstützen 
die Tätigkeit der weissen Blutkörperchen - Be
günstigen den Kampf gegen den Kräftezerfall -
Ergänzen die Mängel des Organismus. 

Preis der Schachtel Fr. 4.50 
Preis von 3 Schachteln . . . . Fr. 13.— 

Vertr.: R. Wuilleret, Apotheker, Freiburg 
Erhältlich in jeder Apotheke R«mundgas«. 

. . . nicht den Preis kaufen. 

Qualität and 'Zweamässigkeit 
sind ausschlaggebend beim 

Einkauf von Bureau-Artikeln. 

Wenn Sie mit 

Biella 
Arbeitsgeräten 
arbeiten.so stei
gern Siedie Lei
stungen bei ge
ringster An
strengung und 
erhöhen die Ar
beitsfreude. 

Briefkorb-Aufbau, 4teilig 

Was die Fabrik B J G Ü d produziert,finden Sie 

in grosser Auswahl in Papeterien und Bureaube

darfsgeschäften. 

Mit Perma Regina Bi Watt 39 
dem neuesten Pariser Wunderapparat 
für fabelhaft schöne und haltbare 
Dauerwellen bei 

G. Philippe, Coiffeur, Freiburg 
Lausannegasse 9 Telephon 8 36 

Haararbeiten, Haarfärben und alle 
Haarwasser-Spezialitäten ! 

i : i \ ( s i i ; i t i . i , \ 

^ O T E L ^ T O R C H E N 
Den verehrten Pilgern empfiehlt sich 

Dr. Bölsterli-Frei 

V e r k a u f 
Tausch 

R e p a r a t u r e n 

C R A Ü B E R Pérolles 17, Freiburg. Toi. 11.90 
Vertreter, J . Z U R K I N D E N , Schmitten, Telephon 47.43 

T Wenn Ihre 

SCHREIBMASCHINE 
eine Revision oder eine gründ
liche Reinigung nötig hat , 
bringen Sie sie in meine 

Reparaturwerkstätte 

Papeterie J. C. Meyer 
P a u l M e y e r , N a c h f o l g e r 

Hochzeitergässlein 70 - F R E I B U R G - Telephon 97 

Spezialgeschäft für 

Farben und Tapeten 
Fachmännisch zubereitet. Massige Preise. 

Pinsel, Schwämme, Bronzen, Wichse 

R. Bürgi, Sohn, Maler, Freiburg 
Reichengasse 46 Telephon 6.21 
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Bestellt an erster Stelle bei den Inserenten des Kalenders ! 

MÖBELFABRIK 

G. BISE 
FREI BURG 

Direkter Verkauf an Private 

F r a n k o - L i e f e r u n g s 

Zähringer-Brücke und Reichengasse 12—73 ^ 

Für Ihre K L I S C H E E S und 

Z E I C H N U N G E N 
lichten Sie Ihre Bestellungen an die 

G r a p h i s c h e n A t e l i e r s G. S a l o m o n , L a u s a n n e 
Unverbindliche Auskünfte - Vorteilhafte Preise 

z u G a N s T i G;E N P F 

K U N S T V O 

R E L I G I Ö S E 

H O L Z - S C H N 

E 1 

L 
• • £ TESSII 

S T A T U E N 

1 T 

Franscini & Lorenzetti 

Z E R E 1 

- L o c a r n o 

Samenhandlung 

Ernst J. Vatter, Freiburg 
empfiehlt Feld-, Gemüse- und Blumen-

Sämereien, Blumenzwiebeln, Blumen

dünger, Insekten - Vertilgungsmittel, 

Baumwachs Raphia etc. 

P r e i s l i s t e g r a t i s u n d f r a n k o a u f V e r l a n g e n ! 

Kohler et ïtohner 

\ 

vormals B O S S Y 

G e g r ü n d e t 1 8 6 3 

Hochzeitergass 134 

ANTON MARTY 
TUCHHOF 

WOLLER AU KiscHwrz 

0 
Ordenskleiderstoffe, bewährte Qualitäten 

Cingulum, Reinleinen für Kirchenwäsche 

Alle Bettwäsche 

GrofieAuswahlin IT lCfsCCCDÛCCn 

Q o l O S I la- Qualität \ 

Reparaturen sehr vorteilhaft bei W. WYSS, Reichengasse 38 

Z A H N K L I N I K 

D r . D e S C O m b e S , Zahnarzt 
Freibnrg, Bahnhofstr. 30 (Hotel Terminus, 2. Stock) 

Mund- und Zahnbehandlung 
Künstliche Gebisse aller Art 

Telephon 377 X-Strahlen 

Zentralheizungen aller Art 
Kirchenheizungen — Sanitäre 

Installationen 
Milchgeschäfte — Käsereien 

Installationen 1. Klasse durch Fachmann 

Es empfiehlt sich 

Louis Pocfaon 
Rue Marcel lo 12 

Tél. 11.31 FRIBOURG 
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Unterstützt die inserierenden Geschäftsleute! 

L—-,Ctl4.y~CVl an der Birs, das Zentrum der Bauindustrie,'liefert : 

• Schüttsteine, Waschtische 

• W a n d h e c k e n , Klose ts ,̂,>. ,.„>,!,,„ ,,.,.,̂  >!!,,,,„-

* W o I l C i p i c l l T e i l weiss, crème oder majolika 

• S te inzeug-Bodenp la t t en , ,><„,,>>.. „„<> ..„,»>,,„, 

• Dachz iege l «u« \ n 

AG für keramische Industrie, Laufen - Tonwarenfabrik Laufen AG 

Jede Woche neue 5reude 
br ing! d a s 

SckweizMbolisckes VoNsblatt 
—WOCHENSCHRIFT FÜR DAS KATHOLISCHE V O L K ^ 

Das beliebte Familienblatt sollte in keinem Haushalt fehlen. Verlangen Sie Gratis-Probenummern. 
D r u c k u n d V e r l a g : B u c h d r u c k e r e i J o s . Z e h n d e r ' s E r b e n , Sl. F i d e n - S t . G a l l e n . 

Inseratenverwaltung : Künzler-Bachmann, O b e r e r G r a b e n , St . G a l l e n C. 
A b o n n e m e n t s p r e i s e : Jährlich Fr. 6.60, halbjährlich Fr. 3.30. Postcheckkonto IX 1513. 



Ehe du kaufst, hol' deinen Rat beim Kalenderinserat ! 

Produkte 
werden mit Vorliebe in den Küchen verwendet. 

Ochsen- und Hühnerbouillon 
flüssige Speisewürze 
kochfertige Suppen 
Trockenbouillon 
Bratensauce 

Alles erstklassige Schweizerfabrikate. 

Hügli Nährmittel A. G. 
Arbon 

Hypothekarkasse des 
Kantons Freiburg 

Hypothekardarlehen, Baukredite, Kassa-
scheine, Sparhefte, Haussparkassen 

Korrespondenten 
in Bulle, Châtel-St-Denis und Estavayer-
le-Lac 

Waadtländische Versicherung auf Gegenseitigkeit 
LAUSANNE 

Gegründet 1895 

Vertragsgesellschaft mit dem schweizerischen katholischen Anstalten-Verband 

Unfall- und Haftpflicht-Versicherungen 
Die Genossenschaft vergütet alljährlich den erzielten Reingewinn an ihre Versicherten 

zurück. 

Auskünfte erteilen: 

General-Agentur F re ib l i rg : H c h . B r u n i s h o l z , Rue de Lausanne 8, Tel. 177 

Lokal-Agenturen W a l l i s : Joseph K l i n g e l e , Naters , Oswald V e n e t z , Sta lden 
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Das Kalenderinserat, der beste Weg zum Publikum! 

Jungmann, was hast du für 
de ine Zukunft v o r ? 

Willst du ein ideales, tatenfreudiges Leben im Dienste Christi, dann 
komm zu uns! Unsere Genossenschaft ist unter Mitwirkung der ehrw. 
Mutter M. Salesia Chappuis aus dem Berner Jura, und des grossen 
Genfer Bisdiofs Kardinal Mermillod entstanden. Wir arbeiten im Geist 
des hl. Franz von Sales für das Reioh Gottes in der Heimat und in den 
Missionen (Afrika) Was wir brauchen, sind Ideal gesinnte , hin
reichend gesunde junge Menschen, die ihr Leben im Dienste 
Gottes und der Mitmensdien wertvoll gestalten wollen. 

Möchtest du es, so setze didi in Verbindung mit unsl Wir nehmen 
gerne junge Leute schon für d ie ers te Klasse d e s Gymna
siums auff wenn sie später als Priester mit uns wirken wollen. 

Audi SpStberufene finden Aufnahme, Ebenso sind uns Laien
b r ü d e r willkommen, ganz gleich, in welchem Berufe sie stehen. 

Wende dich vertrauensvoll an d ie Leitung d e r Oblaten des 
hl .Franz von Sales, „Grosshof", Kr iens-Luzern oder „Thad-
däushe im" Düdingen (Freiburg). 

Kollegium der Wei5l . Maurice 
(mollis) 

Gymnasium, Lyzeum mit eidg. Maturitäts-
Prüfung — Handelsschule mit Diplom 

Spezialkurs für deutschsprechende Schüler 
zur Erlernung der französischen Sprache 

Beginn nach O s t e r n und S e p t e m b e r 
Ausführliche Prospekte durch die Direktion 

Spinnerei und Weberei Riiderswil A.G. 
Riiderswil 

Station Zollbrück. Tel. 23.07 

Küchen-. Tisch- und 
Bettwäsche 
Bernerschürzen 
Fertige Aussteuern 

Spinnen und Weben Im Lohn 

Pour une reproduction soignée, 

une livraison rapide, 

les plus justes prix . . . 

une bonne adresse: 

AV. DE LA GARE 19-TEL. 52.759- NEUCHATEL 

Landwirtschaftliches Institut 

von Freiburg in Grangencuve 

1. Landwir t schaf t l i che S c h a l e , mit 
Winter- und Sommerkursen, in 
G r a n g e n e u v e . 

2. Landwir t schaf t l i che H a u s h a l 
t u n g s s c h u l e mit Winter- und Som
merkursen, in Mer fen lach , 

Die Schüler und Schülerinnen erhalten eine gute 
moralische und religiöse Erziehung. 

HOB£L 
BETTWAREN UND KOMPL. AUSSTEUERN 

AM VORTEILHAFTESTEN BEIM 
FACHMANN UND SPEZIALISTEN 

| ^ FRIBOURG ^ H 
Tel. 1032 M e t z g e r n g s a s s c 1C9 und Depots 

Die bedeutendste Färberei des Kantons 

empfiehlt sich 

für alle Arbeiten, wie Färben, chemi
sche Reinigung sämtl. Kleider usw. 

Grosse 

^mburgische Färbern 
Fabrik und Magazin : Telephon 7 93 
Schützenmatte 25, Hochzeitergäßchen 
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Empfehlet unsere Inserenten in Eurem Bekanntenkreis! 

J.STR'ÄSSLE LUZERN i i 
KIRCHENBEDARF ^HOFKIRCHE I g 

G E R A E T E / V E R E D L U N G / P A R A M E N T E / S C H N I T Z E R E I E N / T E P P I C H E 

»Zürich« 
Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-
Aktien-Gesellschaft in Zürich 

Die Gesellschaft schliesst a b : U n f a l l - u n d 
H a f t p f l i c h t - V e r s i c h e r u n g e n aller 
Art, insbesondere für Landwirte und Handwer
ker. Vergünstigungs-Vertrag für die Mitglieder 
des F r e i b u r g i s c h e n B a u e r n v e r b a n d e s 

Generalagentur : 

Xavier Thalmann & Sohn, Freiburg, Remundgaue 2 

War immer wicht ig . H e u l e ist sie nur d a n n erfolg
reich, w e n n s ie d u r c h I l lustrat ionen hervorst icht . 
Die Klischees d a z u liefert 

K l i schee fabr ik B u s a g A . G . . Bern. T e l e p h o n 22.883 

^auantetneLiet Allons Perler in Wünnewil 
T e l e p h o n N r . 4 7 . 2 1 

empfiehlt sich für alle in sein Fach einschlagenden Arbeiten, 
Lager in B a u m a t e r i a l i e n wie Kalk,Zement,Backsfeine, 
Zementsteine, Zement- und Drainierröhren, Ziegel, Stein
zeugwaren. — Mäfjige Preise. 

D ü n g k a l k 
für leichten u n d schweren Boden 

Kalk für Reben-Spritzen 
Kohlensauren Futterkalk 
in feinster M a h l u n g liefert vorteilhaft 

Kalkfabrik St.Ursanne 
(Berner Ju r a ) Telephon 5 31 22 

Jnòtiiut Siavla kath. 

O Französisch 

# Ferienkurse 

Estavayer- le - Lac 
Handelsfächer, Sprachen 

Eintritt April und Oktober 

Die Nähmaschine 
Muni & <neu> 

ist mit den neuesten Errun
genschaften der Nähmaschi
nentechnik ausgestattet. Und 

J ist trotzdem billig im Preise. 

Alleinvertretung : 

Eisen- und Maschinenhandlung 
Telephon 45.06 Düdingen A.G. 

BUDDEN-MICHEL 
F r i b o u r g 
Rue de l'Hôpital 9 
Tél. 7 38 

besorgt Ihre Wäsche, sowie das chemische Reinigen 
von Kleidern prompt und billig.. 

Zentralheizungen aller Systeme 
Kirchenheizungen, Oelfeuerungen 
Sanitäre Anlagen 
Holzheizungen 

erstellt rasch und billigst 

Albin Baeriswyl, Fribourg 
Bureau , Pérolles 30 
Wohnung : Chemin St-Marc 7 

Tel. 15.65 
Tel. 1575 

Kostenvoranschläge gratis u n d unverbindl ich 
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Unsere Inserate garantieren immer schönen Erfolg! 

Alles in einem Schrank ! 
Der Kombinalionswechselschrank Provaria 

Einteilung nach Bedarf 
und für jeden Zweck verwendbar 

Ganz nach Ihrem Wunsche können Sie den Schrank e in
te i len durch einfache Verstel lung der Trennwände. 

Aussenmasse: 156 cm hoch, 86 cm brei t , 39 cm tief 
Innenmasse: 128 cm hoch, 81 cm brei t , 33 cm tief 

Preise von Fr. 238,— an Spezialprospekt auf Wunsch! 

Reklamepult Nr. 937 
Einfache, sol ide Ausführung, in hell oder dunkel Eichen, 
7 einfache Schubladen und 1 Bücherschublade, 2 Auszug
schieber, mit Zentralverschluss. 

Breite 150 cm Tiefe 75 cm Höhe 78 cm. Fr. 195.—. 

Der Vervielfältigungsapparat Alpina-Rotary 
ist ein wi rk l icher Vol lautomat . Seine hauptsächlichsten 
Merkmale s ind : Automatische Walzene in fä rbung , automa
tischer Zähler , automatische Papierzuführung und Kopf
verstel lung für Höher- und Tieferstel lung des Textes. Der 
„A lp i na -Ro ta ry " ist von sol ider, dauerhaf ter Konstruktion,-
er verv ie l fä l t ig t Hand- und Maschinenschrift , Zeichnungen, 
Noten, Formulare, Tabel len usw. und bedruckt Papier bis 
zur Foliogrösse 22X35 cm. 

Preis einschl. Wachstuchhaube, Farbe, Matr izen usw. 
Fr. 190.—. 
Ver langen Sie kostenlose und unverbindl iche Vorführung. 

Geldkassetten Nr. 2245 
Diebessicher, kräf t ige Bauart und saubere Ausführung, 
Ober - und Untertei l je aus einem Stück nahtlos gezogen, 
mit Geldeinsatz, bestes, unaufsperrbares Schubschloß, 
Schlüssel doppe l t . 

Größe 1 20,5X16 X 9 cm mit Geldeinsatz Fr. 22.10 
» 1 20,5x16 X 9 cm ohne » Fr. .20.50 
» 2 25 X20 X10 cm mit » Fr. 27.20 
» 2 25 X20 XlO cm ohne » Fr. 24.70 
» 3 30 X23,5X11 cm mit » Fr. 35.50 
» 3 30 X23,5x11 cm ohne » Fr. 32.50 

Giant 
Neues Mode l l mit verste l lbarer Führung. Sie er laubt das 
Schärfen a l le r Blei- und Buntstifte bis zu 11 mm Stärke. 
Meist verkauftes M o d e l l . 
Preis Fr. 13.50. Ersatzfräser p. Paar Fr. 5.50. 

Spezialgeschäft für modernen Bureaubedarf 

W. Häusler-Zepf »i°3».r. 17 Ölten 
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Unsere Annoncen und Inserate ziehet immer wieder zu Rate! 

OVo Soll idy mein Geld auf ?Lin6 Legen ? 

Für S p a r - E i n l a g e n eignen sich ganz besonders die bequem 

zugänglichen 

* 4 h • JtJt • 4* *mr 4H) Nmffelsen-Kassen 
Sie geben einen schönen Zins, bieten eine ausgezeichnete Sicher

heit und sorgen dafür, dass die Gelder wieder in solider Weise in 

der eigenen Gemeinde ausgeliehen werden. 

Die Raiffeisen-Kassen sind staatlich konzessioniert und stehen 

unter der f a c h m ä n n i s c h e n K o n t r o l l e des Schweiz. Raiff-

eisen-Verbandes, der heute 670 Kassen zählt. 

Raiffeisen-Kassen des 

deutsch-freiburgischen 

Unterverbandes sind : 

Alterswil II a 479 

Cordast-Gurmelslia391 

DUdingen 

Giffers-Tentlingen 

Heitenried II a 693 

Jaun 

Plaffeien II a 849 

Rechthalten II a 886 

St. Antoni II a 256 

St. Silvester 

Schmitten II a 735 

Ueberstorf 

Wünnewil II a 692 

Die Raiffeisen-Kassen führen Jugendsparkassen und geben Heimsparbüchsen ab. 
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Beruft Euch bei Bestellungen auf unsere Inserenten ! 

KAKAO 
SCHOKOLAD 

BISCUITS 
TALISMALT 

KAFFEE 

CHOCOLAT VI LLARS 

Solide ländliche 
Spar- und Kreditinstitute 

sind die 700 genossenschaftlichen, 
fachmännisch geprüften 

Raiffeisenkassen 
Sie kennen weder Dividenden noch 
Tantiemen und leihen die anvertrau
ten Gelder gegen gute Sicherheit im 
gemeindeweisen Geschäftskreis aus. 
Reingewinn und Reserven Bleiben 
in der eigenen Gemeinde. 

Wegleitungen für Neugründungen 
gibt der Verband schweizerischer 
Darlehenskassen St. Gallen 

der kostenlos Referenten an Orien-
tierungs -Versammlungen abordnet. 

Leo «Jenny. J£^CUU 
F r e i b U r g Bahnhofplatz - Place de la gäre 

Reparaturen von Auto- und Camionfedern 
Sofortige Bedienung. Telephon 7.39 

Notariats- und Verwaltungs-Bureau 

Joseph Aebischer 
iLotClT Bureau Amtshaus TAFERS 

Tel. 61 51 — Postcheck II a 1546 

An Samstagen und Markttagen im 
Gasthof Metzgern in Freiburg 

Helvetia 
Schweizerische Feuerversicherungs - Gesellschaft 

Generalagentur Freiburg : 
L. B u l l i a r d , Rue de Romont 18 

Heizung • Lüftung • Strahlungsheizung 
Hälg & Co. St.Gallen - Tel. 28265 - Zürich Tel. 58058 

» • d e r m o d e r n s t e Grossküchenherd f ü r grosse 
L e i s t u n g . , 5 0 - 7 0 % B e t r i e b s k o s t e n - E r s p a r n i s , . 

Hälg & Co. St.Gallen und Zürich - Abteilung Esse-Herde 
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Wer je den Kalender liest, die Inserenten nicht vergißt! 

Ganze Aussteuern und Kleinmöbel • Herren- und Knaben-Konfektion • Wäsche-Aussteuern in jeder Preislage 

Kaufen Sie dort ein, wo die Firma mit ihrem Namen für Qualität bürgt 

Sanitäre Einrichtungen, Haushaltungsartikel 

Alfred Staehlin, Fribourg 
Hodizeitergasse Telephon 9 72 

EINSIEDELN 
Steinbock - Hotel - Capricorne 

empfiehlt sich den verehrten Wallfahrern bestens 

Gute Bedienung + Tel. 91 + Billige Preise 

Für C h d l e t b c l U sowie sämtliche 

Zimmerei- und Schreinereiarbeiten empfiehlt 

sich bestens 

Lou is Lötscher, Zumho l z -B rün i s r i ed 
Baugeschäft Telephon 52.47 

Hausfrauen, kauft bei 

Vve Max Pfanner 
Kolonialwaren » Metzgerngasse 93 

Prima Waren. Billige Preise. Spezialität: Roh- und Röstkatfee. 
Eigene moderne Rösterei. 

Kinderlähmungen 
behandelt mit Elfolg 

Wwe. A. Leutenegger , ärztl. kontr. Massage-Inst i tut , 
Zug (Telephon 4 08 09) Beste Referenzen. 

Kurhaus Flüeli F l Ü e l i ' R d n f t 
in sonniger, ruhiger Höhenlage mit Ausblick in die nahe Berg
welt. Bietetbei aufmerksamer Bedienung und mäßigen Preisen 
angenehmen Ferienaufenthalt und lohnendes Ausflugsziel. 

Telephon 8 62 84 Geschw. von Rotz 

möbßlfübciftp.yeibjig, % 
teibifcù 

Schütjenmatte 26 

Magazine .Au Progrès", 55 Lausannegasse 

Grosse permanente Ausstellung 
. Kleine Möbel, Teppiche, Vorhänge zu den 

günstigsten Preisen. 
Direkter Verkauf der Fabrik an die Kunden 

Vor t e i l ha f t e Preise V e r t r a u e n s f i r m a 

SCHWEIZERISCHE 
VOLKSBANK 
F R E I B U R G 
B A H N H O F S T R A S S E 

B A N K G E S C H Ä F T E A L L E R ART 

R E I S E B U R E A U 

W E C H S E L S T U B E 
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Weit herum im Schweizerland wird Euer Inserat bekannt! 

Fahrräder • Motorräder 
in allen Ausführungen und Preislagen 

immer am vorteilhaftesten bei 

Jean Roggo, Freiburg 

Velos • Motos • Pérolles 55 
Reparaturen + Bestandtei le für al le M a r k e n 

Für föchtet 
F r a n z ö s i s c h bis zur staatlichen Diplomprüfung 
Handelskurs — Haushaltungsschule — Ferienkurse 

Telephon 61 21 

Eintr i t t im Frühjahr und im Herbst 

Pensionnat St. V incen t , Tave l (Frib.) 

L e o n B r ü g g e r Jatt 
Bau- und Möbe lschre ine re i Telephon 61 05 

dankt seiner werten Kundschaft für 
das Zutrauen, das sie ihm geschenkt 
und empfiehlt sich weiter für alle in 
sein Fach einschlagenden Arbeiten. 

Für saubere und exakte Arbeit ivird garan
tiert. 

D a s g u t e H e i m f ü r k a t h o l i s c h e S c h ü l e r 

Jßehransläll SI. l î î icftael, SEug 
Gegründet 1872. 

Realschule (Sekundärschule 3 Klassen). Vorbereitung auf die 
Realschule (Vorkurs). Deutschkurse für fremdsprachige 

Schüler. Verlangen Sie Prospekte. 

51. Leonhardstrafie 45 

Telephon 3 48 91 St. Hedwigsheim, Basel 
In sehr guter, ruhiger Lage (Zentrum der Stadt, unmittelbar ne
ben der Marienkirche, 10 Minuten vom S B.B.-Bahnhof) 40 hüb
sche Einzelzimmer mit f Messendem Wasser und Zentralheizung — 
Schöner Garten und freundliche Räume zum Aufenthalt in der 
Freizeit (für Angestelltem Schülerinnen). — Empfiehlt sich für Bu
reau- u. Hausangestellte, Lehrtöchter usw. sowiefür Passantinnen. 

mater ia l 
Holz, Kohlen, Gasöl (Mazout) 

R. Steinauer 
Freiburg 
Bureau: Bahnhofstrasse 10, Telephon 9 52 

Hdzwaren 
Anfertigung aus Fellen aller Art 

Beizen, Gerben und Farben von 

Fellen. Reparieren und Umändern getragener Pelze. 

Ausstopfen von Tieren. — Ankauf roher Pelzfelle. 

G r o s s e s L a g e r i n f e r t i g e n P e l z w a r e n 

M. Layritz, Dählenweg 15, Biel 7 
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Nur 

Fr. 170.-

(Teuerung 
vorbehalten) 

/MV 

TÊT? 

A^2 

D e r W e i t e r s o l g d e r 

S c h w e i z e r I n d u s t r i e ! 

r^ETr^- Die k l e i n s t e P r i v a t - S c h r e i b -
maschine mit hoher L e i s t u n g , 
d ie v o r t e i l h a f t e s t e 

„ P o r t a b l e " 
in der bewährten V o r k r i e g s -
Q u a l i t ä t . 

D i e e i n z i g e 
S c h w e i z e r - M a r k e 

Andere Hermes-Model le für Büro, P r i v a t , Heim und Reise 

G r a t i s v o r f ü h r u n g durch 

Die Spezial ist f i rma 
für Bü robedar f 

B ü r o m ö b e l 
R e c h e n m a s c h i n e n 

mit m o d e r n e r Werksta t t : 
Revision - Unterhalt - Reparatur 
Miete - Occas ion 

M Campiche 
Rue Pépinet 3 
T é l é p h o n e 2 5 3 3 5 

LAUSANNE 

S 
A 



Dan Werk eines jungen Dicht er* 

lässt das gan^e Land aufhorchen ! 

Jettloses leben von Franz Faßbind. 

Das ist der Roman der jungen Generation, die zwischen den beiden großen Kriegen aufgewachsen ist. 
Träumend lebte sie dahin, das Alte mißbilligend, das Neue ahnend. Zwiespalt liegt in ihrem Milieu, 
aber diese Jugend will wieder Offenheit, Aufrichtigkeit und positive Leistung, sie wird zur Uhr greifen 
und den Pulsschlag der Zeit messen. Wundervoll ist die Sprache, klassisch manche Formulierung, 
ironisch und treffend die Charakteristik. 

Das Buch ist so umfangreich wie die amerikanischen Moderomane, aber es ist geistreicher, 
zeitloser. 
570 Seiten in tadelloser Ausstattung, Ganzleinen Fr. 12.—, broschiert Fr. 10.—. 

Eine Aufgabe, die an jeden herantritt und von jedem gelöst werden muß, ist die persönliche Stellung
nahme zum andern Geschlecht. Kein Buch war je gründlicher, klarer und zugleich von solcher Fein
heit wie 

Vom Ecos zur Ehe von Hans Wirtz. 

Aengstlich Verschwiegenes und in falscher Scharn Verheimlichtes wird als Gottes Werk offenbar. Die 
ewigen Beziehungen von Mann und Frau, die alten und doch immer neuen Probleme finden hier, unter 
dem Gesichtspunkte des Naturgesetzes und der christlichen Weltanschauung, ihre Lösung. 

Für den jungen Menschen Für den reifen Mann und die 
ein unerläßlicher Berater. sorgende Frau ein Führer und 
Ein echtes Lebensbuch. Helfer in mancherlei Schwierigkeiten. 

Das Werk fand bei Geistlichen, Ärzten, Lehrern, Vätern und Müttern aller Stände die 
beste Kritik. 

Das 23.—28. Tausend ist als Schweizerausgabe erschienen. Ganzleinen, weiß, Fr. 7.80. 

Drei gan^ gediegene Jugendbücher•.• 

Die Buben und Mädchen warten ungeduldig auf den Erscheinungstermin! 

Russische Märchen 
von Dr. Lœpfe. 

Die schönsten Märchen der Welt
literatur mit echt russischen Illu
strationen. — Ein Kunstbuch für 
alt und jung. Gebunden Fr. 8.—, 
broschiert Fr. 7.—. 

Auf der tllMraße 
von Hugo Kocher. 

Die Schicksalsgemeinschaft eines 
blinden, armen Knaben mit den 
gefangenen Tieren eines Bären
treibers. Mit 40 Blustrationen. 
Geb, Fr. 5.—, brosch. Fr. 4.—. 

Die llodit auf SQllschicmniQciit 
von F. M. Gotthard. 
Stolz tragen Pfadi und ihre 
Freunde die Waffen. Sie stehen 
unter militärischem Kommando 
und erwarten den Befehl, ihr Le
ben fürs Vaterland zu wagen. 
Viele interessante Erlebnisse ge
nießen Sie hier in Wort und Bild. 
Geb. Fr. 6.90, brosch. Fr. 5.90. 

Vorrätig in allen Buchhandlungen oder heim Verlag Otto Walter fl-G Ölten 


